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Dienstag, den 15. Februar 1927 

Verſchärfung in (hina. 
Engliſche Truppenlandungen in Schanghai. — Abbruch der Verhandlungen. 

Zum erſteumal ſeit dem Boxeranufſtand ſind enropäiſche 
Truppen in Schanghai gelandet worden. Zwei engliſche 

Regimenter zogen mit Muſik und Fahnen durch die Hanpt⸗ 

ſtraßen von Schaughai. Der Marſch, der über eine Strecke 
von insgeſamt 5 Meilen Länge zu den vorgeſchenen Quar⸗ 

tieren ging, hatte rieſtae Menſchenmaſſen angezogen. Die 
Truppen wurden von den Europäern mit jubelnden Kund⸗ 

gebungen empfangen. Die chineſiſchen Kauflente begrüßen 
ihr Erſcheinen mit ſichtlicher Erleichterung. Zwiſchenfälle 
ſind nicht vorgekommen. — Soweit eine Reuter⸗Meldung! 

In Londoner unterrichteten Kreiſen verlautet, daß die Ver⸗ 

handlungen zwiſchen der engliſchen Regierung und den Macht⸗ 

habern in Kanton abgebrochen worden ſind. In einer offi⸗ 

zicllen Aeuſſerung der Reuter⸗Agentur wird das zwar nicht 

beſtritten, aber andererſeits auch nicht ohne weiteres zungegeben. 

Es heißt hier in vorſichtiger Form, daß die Verhandlungen 

abgebrochen zu ſein ſcheinen. Waͤhrſcheinlich iſt der Abbruch 

auf den am Montag erfolgten Einmarſch der engliſchen Trup⸗ 

pen in Schanghai zurückzuführen. Es iſt nicht das erſte Mal, 

das die Befprechungen zwiſchen England und der Kantonregie⸗ 

rung abgebrochen werden und es dürfte ſich auch bei dem 

jetzigen Abbruch nicht um eine Stellungnahme des Kantuns 
von längerer Dauer handeln. Im Intereſſe beider Seiten iſt 

die Löſung des beſtehenden Konfliltes notwendig und aus 

dieſer Situntion dürfte ſowohl England wie der Kanton trotz 

des jetßt erfolgten Abbruchs der Verhandlungen bald ihre 

Schlufffolgerungen ziehen. 

„Times“ zum Abbruch der Hankauer Verhandlungen. 
Die Londoner „Times“ ſchreibt in einem Leitartikel zum 

Abbruch der Hankauer Verhandlungen: Es würde verkehrt ſein, 
ctwas traglſch zu nehmen, was letzten Endes nur ein Zwiſchen⸗ 
fall in der langſamen, mühſeligen Entwicklung eines außer⸗ 
ordentlich, ſchwierigen Problems iſt. Es iſt klar, vbaß China 
noch für e Zeit die entſprechende Aufmerkſamkeit Groß⸗ 
britanniens beanſpruchen wird, 

China einig gegen Englands Bevormundung. 
Der chineſiſche Vertreter im Völkerbundsrat, Tſchu, über⸗ 

mittelte der Preſſe am Montag eine Ertlärung, in der er ſich 
zu der Entſendung britiſcher Truppen nach Sthanahai 
äufßzert, ohne ſedoch zu dem Expoſé der britiſchen Regierung 
an den Völkerbund Stellung zu nehmen. Botſchafter Tſchu. 
bezeichnet die britiſche Truppenentjendung nach Schanghai 
als eine Maßnahme, welche die Welt in die Zeit von 1914 
zurückwerſe. Die Chineſen würden ſich nie dem britiſchen 
Willen unterwerfen, und ſo läange werde auch der Boykott 
gegen England andauern. Bis ſetzt ſei China in der Art 
behandelt worden wie man Kinder durch kleine Süßigkeiten 
Kemhigen will. Damit könne aber das Problem nicht gelöſt 
werden. 

Tſchu ſührte zum Schluß aus, daß es vorläufig noch dahin⸗ 
geſtellt ſein müſſe, ob der Völkerbund zur Behandlung der 
Frage kompetent ſei oder nicht. Ganz ſicher aber ſei, daß er 
zur Vertretung, von ganz China befugt ſei, weil alle 
Chineſen trotz ihrer inneren politiſchen Streitigkeiten einig 
ſeien nach außen zur Verteidiaung der Selbſtändigkeit ihres 
Landes. 

* 

Es verlautet in London, daß die jetzige deutſche Botſchaft 
beauftragt wurde, dem engliſchen Außenminiſter eine Erklä⸗ 
rung in bezug auf die Haltutg Deutſchlands zu den Vor⸗ 
gängen in China abzugeben. Vor allem ſollen in dieſer Er⸗ 
klärung die Gerüchte widerrufen worden ſein, daß Deutſchland 

beabſichtigt, die Chinafrage in der Märzſitzung des Völler⸗ 
bundes vorzubringen. Weiter heißt es darin angeblich, daß 
Deutſchland in dein Streit zwiſchen China und den Wafhing⸗ 
toner Müchten völlig neutral iſt. Von den nach China aus 
deutſchen Beſtänden transportierten Waffen wird geſagt, daß 

es ſich hier um Material handelt, vas teilweiſe ſchon vor 

Jahren wegen der Entwaffnungsbeſtimmungen des Verſailler 

Vertrages zu Schleuderpreiſen an nicht deutſche Aufkäufer ver⸗ 

tauft wurde. 

Italieniſch⸗franzöſiſches Wettrüſten. 
Korſika wird befſeſtiat. 

Das eugliſche Arbeiterblatt „Daily Herald“ berichtet über 

fieberhafte Rüſtungen Italiens. Die Meldung hat begreif⸗ 
licherweife in Paris lebhaftes Aafſehen hervorgernſen. 

Während ſich die Linkspreſſe damit begnügt, die Nachricht 

kommentarlos zu regiſtrieren, als ein nenes Beweisſtück für 
die ſtändigen Herausforderungen des Faſchismus. bemüht 

ſich die nationaliſtiſche „Liberts“, die Meldung von vornherein 

als politiſche Mache zu biskreditieren. Der Erfolg dieſes 

Manövers des nationaliſtiſchen Blattes dürfte aber ſehr 
minimal ſein. ů 

Für wie bedrohlich man in Frankreich die Machenſchaften 
des Faſchismus hält, beweiſt der einſtimmige Beichlutz der 

Heereskommiſſion der Kammer, die Inſel Korfika ſchwer zuůu 

befeitigen und ihre Garniſonen weſentlich zu verſtärken. 

Wriel kines franzöfiſchen Kriegsgerichts. 
Das franzöſiſche Kriegsgericht in Landau verhandelte in 

jeiner letzten Sitzung gegen einen franzeſiſchen Gendamen, 

der am Bahnhof Türkismueble in betrunkenem Suſtande mit 

  

  

  

    

einem geladenen Militärgewehr in der Hand den Zug ab⸗ 
ſuchte, Reiſende veläſtigte und ſogar die Abfabrt des Iu es 
nerzönerte, indem er dem Fahrdienſtleiter verpot, den Iua 
eher abfahren zu laſſen, als er es geuehmige. Er hatte dann 
noch einen Schuß aus ſeinem Gewehr in die Luft abgegebeu. 

Er iſt angellagt wegen Bedrohung und Trunkenheit. Der 
Angeklagte behauptet, er ſei von zwei deutſchen Biviliſten be⸗ 
leidigt worden und habe dieſe dann verſolgt, um ihre Per⸗ 
ſonalien ſeſtzuſtellen. Der Schuß ſei beim Entladen ſeines 
Gewehrs losgegangen. Das Urteil lautete auf einen Monat 
Gefängnis mit Bewährungsfriſt wegen Vedrohung. Wegen 
der dantit verbundenen Erregung eines öffentlichen Aerger⸗ 
velnt; Wde er zu 15 Tagen Gefängnis ohne Bewährungsfriſt 

rurteilt. 
  

Neuwahlen in Franhreich? 
Für die Verlängerung der Legislaturveriode der franzöſiſchen 

Kammer. 

Senator Milan, der Vorſitzende der Amortiſierungskaſſe, 
erklärte einem Vertreter des „Journal“, daß er für die Ver⸗ 
züngerung der Legislaturperiode der Kammer ſei, da Frank⸗ 
reich Ruhe brauche. Der Abgeordnete Norinand, Fithrer der 
interfraktionellen republikanſſchen Gruppe, die ſeinerzelt das 
Labinett, der nationalen Einigung vorbereitet hat, erklärte, 
Frankreich ſei ſchwer krank geweſen. Nun ſei es in die 
Periode der Geneſung eingetreten. Es habe eine längere 
Ruhepauſe nötig. Wenn man die Legislaturperiode der 
Kammer nicht verlängere, dann würde die Wahlagitation 
bereits im Mat beginnen. Das wäre vernichtend. Er hoſſe, 
daß die Regierung von ſich aus vorgehen und im Senat 
einen Antrag auf Verlängerung der Legislaturperlode der 
Kammer einbringen werde. Zu gleicher Heit mit dem Geſetz⸗ 
entwurf müffe ſich der Präſident der Republik in einer Bot⸗ 

18. Jahrgang 
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ſchaft an das Land wenden, um die unbedingte Notwendig 
keit dieſer Maßnahme zu begründen. 

Franhreichs Stellung zu der Abrülſtungsnote Amerikas. 

Die frauzöſiſche Autwortnote auf das amerikaniſche Me 

morandum betreſſend die Seeabrüſtung wurde geſtern von 

Briond zuſammen mit Berthelot fertiggeſtellt und wird heute 

dem Minißierrat, zur Beſchlnſiſaſſung vorliegen. Nach Havas 

werde die Antwort dahin gehen, den Vorſchlag vem Völkerbund 

zu überpweiſen, da dieſer aualiſiziert ſei, die Abrüſtungsfrage 

zu behandeln. Frankreich als Völkerbundsniitglieb maße ſich 

nicht das Recht an, durch Annahme des amerikaniſchen Vor 

ſchlages den Völkerbund zu umgehen und zur Vernichtuna 

ſeiner Autorität beizutragen. 

  

Die Alldeutſchen gegen die Deutſchnationalen. 

Der Geſchäftsführende Ansſchuß des im Verborgenen 

blühenvden Alldeutſchen Vervandes hat am Sonnabend und 

Sonntag ebenfalls das Bedürfnis gehabt, ſich unter dem Vor⸗ 

ſitz ves Putſchiſten Glaß mit der Löſung der letzten Regierungs 

kriſe zu befaſſen. Man muß es ihnen laſſen, kouſegquenter wie 

die Deutſchuationalen ſind dieſe verbohrten Alldeutſchen ſchon. 

Vorläufig können ſie noch nicht wie Hergt heute ſo und morgen 

anders. Sie ſpielen ſeit Jahren verrückt und gedenken dieſem 

Grundſath auch für die Zukunſt treu zu bleiben. Die von den 

Deutſchnationalen im Stich gelaſſene „nattonale Oppoſition“ 

ſoll jebt von ihnen in verſtärktem Maße allein weitergeführt 

werden. Alles, was ihre Bundesgenoſſen von geſtern inzwiſchen 

als rechtsgültig und rechtsmäßig anerkaunt haben, den Völker 
bund, Locarno uſw., hat für ſie keine Geltung. Ihr Kampf 

gilt nunmehr allen Verrätern an der „nationalen Sache“ und 

dazu gehören nunmehr auch die Deutſchnationalen. Wir 

gratulieren! 

  

Der Faſchiſtenkurs in Litauen. 
Weitert Berhaftungen ſozinlbemokratifcher Fühcer. 

Die neue mit Muſſolinl ſympathiſterende Iitauiſche Regie⸗ 
rung hat in den letzten Tagen 30 ſozialdemokratiſche Führer 
verhaften und in einem, Konzentrationslager unterbringen 
laſſen. Auch die Gewertſchaften ſind in ihrer Aktionsfreiheit 
ſtark behindert. Die Regierung verfolgt mit ihren Maßnahmen 
den Zweck, die aus ver Arbeitcrbewegung heraus gehen ſie ge⸗ 
richtete Oppoſition wirkungslos zu machen. Die ſozialdemo⸗ 

kratiſche Fraktion des Sejm hat inzwiſchen eine energiſche Pro⸗ 
teſtaltion eingeleitet, ohne daß jedoch bisher ein Erfolg zu 
verzeichnen wäre. 

* 
Die Oppoſttionspartelen laſſen durch ihre Preſſe immer 

wieder darauf hinweiſen, daß der Umſturz in Liiauen das 
Mißtrauen des Auslandes erregt habe und den Verluſt aller 

Sympathien Weſteuropas für Litauen nach ſich ziehen werde. 

Der offiziöſe „Lietuvis“ polemiſtert gegen dieſe Behauptungen 

Und vertritt ſeinerſeits die Meinung, daß die geſtürzte ſchwäch⸗ 

liche Linksregierung im Auslande tein Vertrauen genoſſen 

hätte. Dagegen werde „die Politik der ſtarken Hand“ Litauen 

dieſes Vertrauen erringen und auch ausländiſches Kapital ins 

Land ziehen. 

Der Oberſtleutnant Glowackis, der eigentliche Führer der 

faſchiſtiſchen Bewegung in Litauen, iſt jetzt vom litauiſchen 

Kriegsminiſterium zum „Offizier für außerordentliche Ange⸗ 

legenheten“ ernannt worden. Er erhält dabei die Rechte eines 
Brigadekommandeurs. 

  

Die Ausweiſung der deutſchen Redakteure ans Memel. 
In Beantmwortung einer Kleinen Anfrage der Deutſch⸗ 

nationalen teilte der preußiſche Innenminiſter mit, daß die 

Anweiſung des Hauptſchriftleiters des „Memeler Dampſ⸗ 
bootes“, deſſen Fran ſowie zweier Redakteure durch den 

Kriegslommandanten des Memelgebietes der deutſchen Re⸗ 

gierüung Veranlaſſung zu ernſten Vorſtellungen bei der 

litauiſchen Regierung in Kowno gegeben habe. Der litauiſche 

Miniſterpräſident habe ſich noch vor Ablauf der Ausweiſungs⸗ 
friſt perfönlich ins Memelgehiet begeben, eine Beſchwerde⸗ 

ſchrift der Ausgewieſenen an den zuftündigen Kriegsminiſter 

perſönlich in Empſaug geuummen und mit den maßgebenden 
Bevöllerungskreiſenu über dieſe Deulſchenautzweiſung ver⸗ 

handeli. Die litauiſche Regierung habe zugeſagt, daß die 

Redakteure bis auf weiteres Auijenthaltsgenehmigung be⸗ 

kommen ſollen. Weun ſomit eine endgültige Reglung auch 
noch ansſteht, jo dürfte doch mit einer befriedigenden Löfung 

der Augelegenheit zu rechten ſein. Im übrigen teilte der 

Miniſter mit, daß es nach Artikel 17 der Memeltonveution 
Deutſchland als Mitalied des Vöflerbundes möglich ſei, die 
Aufmerkiamkeit des Rates anuſ Verletzungen der Beſtim⸗ 

mungen der Memelrunvention zu lenken. Es iei jedoch zu 
hoffen, daß die litauiſche Regterung auch ohne ein ſolcher⸗ 

orgehen ſich berechtigten memelländiſchen Beſchwerden über 
Nichteinhattung der Konveution nicht dauernd verſchließen 

werde. 

  

    

Die lettiſch⸗eſtuiſche Zollunion. 
Ein Werk wiriſchaftlicher Beretuuft nd Eirifirht. 

Am 5. Februar wurde im Rigaer Außenminiſterium 
en dem lettländiſchen Außenminiſter Cielens und dem 

eſ diſchen Außenminiſter Dr. Akel ein racht unter⸗ 

zeichnet, der in der Wen Worf, Geſchichte der Nachkriegszeit 
einen einzig daſtehenden Verſuch einleitet. Es handelt ſich 

um nicht mehr und nicht weniger als um den freiwilligen 

Zuſammenſchluß zweier vollkommen unabhängigen Staaten 
zu einem größeren Wirtſchaftsganzen. Dieſem Verſuch kommt 
weit Über die örklichen Verhältniſſe Bedeutung zu. Nicht 

nur, daß hier zum erſtenmal das politiſch zerriſſene Waltikum 
ſich eine größere Stabilität zu geben bemüht iſt, nicht nur, 
daß das wirtſchaftlich gänzlich desorganiſierte ebemalige 
ruiſiſche Küſtengebiet eine energiſche Anſtrengung zu ſeiner 
Rettung unkernimmt — vor allem ſtellt der eſtniſch⸗lettiſche 
Wirtſchaftszuſammenſchluß ein⸗ Art Verſuchsmodell dar, an 

dem die Probleme größerer Zuſammenſthlüſſe ſtudiert werden 
können. 

Die Geſchichte der wirtſchaftlichen Annäherungsverſuche 

zwiſchen Lettland und Eſtland greift weit zurück, bis in die 

erſten Nachkriegsjahre hinein. Denn die: Freude über die 
ſungerworbene Selbſtändigkeit war hei beiden Staaten bold 

Den Derbhen wuſcen, Finlarlarb agteseaßs u g Bs m n jen rla oetrennt zu ſfs a. 

Le ehemats wiriſchaftt 

   

aetragen Ste er re 
ſeſer Republiken waren baher an⸗ ſ mit wir irüt en 

Nöten allerſchlimmſter Art. Man half ſich Ppar, außer⸗ 
ordentlich rigoroſen Maßnabmen, wobei die Zerſchlaguns des 
Großarundbeſitzes und die foſtematiſche Erziehung eines ſelb⸗ 
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ſtändigen kleinen Bauerntums die Hauptrolle jſpielte. Aber 

man merkte bald, daß man mit einer ſleißlaen und ſinnvollen 

Pflege der heimiſchen Wirtſchaft nicht weit kam.⸗ Ein großer 

Teil der Schwierigkeiten, die man zu überwinden nicht in der 

Lage war, ſtammte aus der Talſache, daß da, wo es ehemals 

ein einheitliches Wirtſchaftsgebiet gab, nunmehr Tauſende 

von Kilometern neuer Zollgrengen entſtanden waren. So 

begann man frühzeitig an wirtſchaftliche Zuſammenſchlüſſe 

zu denken. Aber nicht uur das! Bei dem untrennbaren Zu⸗ 

ſammenhaug zwiſchen wirtſchaftlichen und politiſchen, Vor⸗ 

gängen arbeitete man auf eine beſſere politiſche, Organiſation 

des Nandſtaatengebildes hin. Den führenden Staatsmännern 

der neugeſchaffenen Staaten war es bald klar, daß ihre Lage 

zwiſchen dem angrifisluſtigen Rußland und dem kriegs⸗ 

bereiten Deutſchland recht gefährlich ſei. So dachte man 

neben den wirtſchaftlichen Zuſammenſchlüſſen au Zulammen⸗ 

ſchlüſſe politiſcher Art und war urſprünglich großzügig genug, 

ſich einen panbaltiſchen Block als iel zu ſetzen. Aber aus 

dieſer kühnen Spekulation wurde nichts. Die Weigerung 

Finnlauds und Vitauens, an irgendeiner Kombination, teil⸗ 

zuuehmen, an der Polen beteiligt, ſei, machte dieſem kühnen, 

aber wenig durchdachten Plan bald ein Ende. Auch der 

Verſuch, mit Litauen ſich zu verſtänbigen, ſchlug fehl. Finn⸗ 

Lurſß pan ſich ebenfaus von den baltiſchen Angelegenheiten 
urück und leitete eine eigene Politik ein, die ſich im weſent⸗ 

Lichen auf Schweben ſtützte. So kam es, daß Eſtland und 
Lettland in ſtäxkerem Maße anfeinander angewieſen waren, 

und daß ſie allein dazu übergehen mußten, ihre wirtſchaft⸗ 

lichen und politiſchen Nöte zu beheben. 

 



LS nun ſehr für den ſtaatsm ſchen Blick ber Po⸗ 
litiler tEM iga und Reval, daß ſie nichis il erchvßtrin ſondern 
nüchtern, praktiſch und geduldig an die ſchwierige Arbeit 
giutllen. Sie erkannten klar, daß es bei einem Zuſammenſchluß 
von Staaten keinen größeren Widerſtand gibt als den der 
grohen Induſtrie, der hohen Finanz und des Lerſeßlamum Aeiner 
Nun hatte man den Großarunbbeſth durch Zerſchlagung ſeiner 
Güter ausgeſchaltet. Gogen die großen Intereſſen in Vank⸗, 
Handel und Induſtrie aber mußten die beiden Neglerungen 
elnen energiſchen Kampf führen. Beſondere Schwieriglelten 
bereiteten viejenigen Kreiſe, die an der Entwicklung der Häfen 
vpon Riga und Reval intereſſiert waren. Dieſe Leute hofften, 
ümmer noch durch energiſchen Konkurrenzkampf den gegneriſchen 
Haſen auf bie Kuie bringen zu können Indeſſen gekang es den 
Regierungen, dieſem Treiben em Enbe zu bereiten. Schon in 
Jahre 1921 wurde das Rrogramm elner lettiſch⸗eſtniſchen Boll⸗ 
Union in allgemeinen emeinlfen auſgeſtellt. Man erklärte ſich für 
die Aufhebung der gemeinſamen Zollgrenze und erachtete es 
als notwenbia, die Zollnormen in bezug, auf andere Staaten 
91 Weſere unb die Staatsmonopole in Einklang zu bringen. 
Zu pleſer Zeit waren allerdings noch die panbaltiſchen Träume 
nicht auzgeträumt, und erſt im Jahre 1023, nach mancher 
Kungte lichen MnD Mouunt gelang es, einen Vorvertrag Über die 

ürtſchafts⸗ und Jollunion zwiſchen Eſtland und Leitland zu⸗ 
wege zu bringen. Dieſer Vorvertrag ſap die Auſſtellung einer 
(iemiſchten Kommiſſton vor, die einen gemeinſamen Bolltarif 
und eine gemeinſame Zollſieſetzgebung ſür beide Länder auf⸗ 
ſtellen ſollte. Dieſe gemiſchte Kommiſfion hat über drei Jahre 
lang gearbeitet und konnte am 16 Janugr 1927 ven Entwurf 
eines Zollunionvertrages vorlegen, der dann am 5. Februar 
vieſes Jahres von den Außenminiſterien beider Staaten unter⸗ 
zeichnet worden iſt. 

Für die Durchflihrung der Zollunlon iſt folgendes Pro⸗ 
gramm vorgeſehen. Wuß Laufe eines Jabres, alſo bis zum 
5. Februar 1928, ſind dle Zolltarife beider Staaten zu ver⸗ 
einheitlichen. Im Laufe dreier Jahre, alſo bis zum 
d. Febrnar ioßg, milſſen die Zollgeſehe, die Monopole, die 
direkten Steuern, die Verkehrs⸗ und Frachttariſe, die ſozial⸗ 
politiſchen Geſete, die Bank⸗ und Börſengeſetze und die 
Handelsgeſetze auſeinander abgeſtimmt ſein. Gewiſſe 
Schwierigkeiten werden dadurch entſtehen, daß für den beider⸗ 
ſeitigen Ausfall au fiskaliſchen Einnahmen ein gerechter 
Anaͤgleich geſucht werden muß. Mit dem 5. Februar 198h, 
nath Durchführung der entſprechenden Gefetze, wird die Zoll⸗ 
grenze zwiſchen beiden, Staaten endgültin ſallen. Gleichzeitig 
werden wohl Verhandlungen aufgenommen werden, um auch 
politiſch eine gemeinſame Front aufzubauen. So denkt man 
daran, aus den beiden Parlamenten eine Sondervertretung 
wählen zu laſſen, die gemeinſam tagt und gemeinſam die 
Politik der beiden Länder kontrollleren ſoll. Man wird 
dieſen außerordentlich intereſſanten Verſuchen ſeine beſoudere 
Aufmerkſamkeit zu widmen haben; denn es iſt immerhin zum 
erſtenmal feit dem Weltkrien, daß ernſthafte Anſtrengungen 
gemacht werden, um der Zerſplitterung Europas im kleinen 
abzithelfen. 

  

Der Fall Machan. 

Keiner will ſchuw haben. 

Die amtliche VEket, in Bremen veröffentlicht über den 
K Machan eine Mitteilung, in der u. a. ausgeſührt wird: 

ich ven eigenen Angaben der Mutter des Mädchens ent⸗ 
behren die Anaaben üher bie rohe Behandlung der Tochter bei 
der Muemen der tatſächlichen Unterlagen. Auch die amtlichen Er⸗ 
mittlungen haben ergeben, daß die betelligten Beamten ein⸗ 
mundfrei gehandelt Haben. (2)' Nach den amtlichen Unler⸗ 
Wesiüibe liegt ſerner weder eine Vernachläſſiaung noch ein 

e lven bei der ärztlichen Behandlung der Machan im 
Krankenhauſe vor. Die Kur wurde ſorgfältig und individuell 

rchgeführt. 
Eine Nachpriifung durch auswärtige Autoritäten iſt einge⸗ 
leitet. Das Mädchen wurde auf ausdrücklichen Wunſch der 
Mutter aus der Krankenanſtalt entlaſſen und iſt bald darauf 
im Hauſe der Eltern verſtorben. Nicht das Buch hat Anlaß 
zum Einſchreiten gegen die Mutter gegeben, fondern die 
Zeugenausſagen, die anläßlich der amtlichen Ermittlungen über 
die gegen die Behörden erhobenen Beſchuldigungen gemacht 
wurden. 

Es wird alfo alles dementiert. Wie gewöhnlich bei ſolchen 
Unterſuchungen, ſoll bei den Beamten leine Schuld liegen. 
Man muufß jedoch die endgültige Beantwortung der ſozial⸗ 
demokratiſchen Interpellation in der Bremer Stadtbürgerſchaft 
abwarten, um ſich ein endgültiges Urteil über den Fall Machan 
zu machen. 

Ein Amhünger Coués. 
Neiſeabentener. 

Von Nichard Huelſfenbeck. 

Ich ſtand in Nizza am Hafen und wartete, bis ich auf den 
Dampfer „Corte“ der Compagnie Fraiſfinet ſteigen konnte, 
um mit ihm nach Baſtia zu fahren. 

Regen und ſchlechtes Eſſen verdüſterten mein reiſe⸗ 
freudiges Gemüt. Ich hatte Angſt vor unbeſtimmten Dingen, 
etwas Schreckliches bereitete ſich vor und ich konnte nichi 
ſagen was. Vielleicht auch nur etwas Lächerliches, irgend 
etwas irritierte mich, inflnenzierte mich mit elektriſchen 
Friſſon« wie ein nahendes Gewitter. 

Die Dampfer der Compaanie Fraiſfnet ſind alke Rumpel⸗ 
kaſten, eörwürdig wie die Geſchichte Frankreichs. 

Als Patient erſter Klaſſe muß man mit drei anderen 
zuſammenſchlaſen, durch kein Geld iit in dieſem Volke die 
vornehme Zurückgezogenheit zu erkaufen, die der Anglo⸗ 
amerikaner ſe liebt. Das iſt — nebenbei ſei das konſtatiert 
—ein entſcheidender Unterſchied beider Raſien. der Anglo⸗ 
amerikaner und der Franzoſen. Die Franzojen ſind Ge⸗ 
meinſchaftsmenſchen. Wie dem auch immer' ſei, ſchließlich jeßt man keinen Wert daranſ, auf einer Erholnngstahrt 
durch die Kabine eines alten Dampiers Lektionen in prakti⸗ 
ſcher Pfycholpgie zu bekommen, ganz abgeſehen von den 
Gerüchen, mit denen mancher Mitteleuropäer begatt iſt. 

Wir wollen obne Umſchweife zur Pointe dieſes kurzen Berichtes meiner Abenteuer übergehen. 
‚Mein Mitreiſender, nennen wir ihn Dr. Schulze, war 

ein Dentſcher, und hatte eine unſagbare Angit vor der See⸗ krunkbeit- 
Dieſe Angſt war keineswegs unberechtigt, denn die Dampfer der Compagnie Fraiſſinet ſind bekannt dafür, daß 

ſte ſich dei dem letieiten Wellengang auf den Kopt ſtellen. 
„Die Unſagparkeit“ der Angſt war allerding cherlich, der Mann machte einen gebrochenen Eindruck, er erzählte von 

Liger Seefahrt auf der Oſtſee, wo er bei lindem Geſchaukel 
faſt geſtorben wäre An und für ſich ware dieſes alles kaum 
wert, erzählt zu werden. Ich habe auf meinen Reiſen See⸗ kranke geſeden, die mit lestem Stimmanfwand um ernen erlõſenden iſtolenſchuß baten und am folgenden Tage auj Land munter herumiprangen. 

Auch Herr Dr. Schulze hätte es überſtanden, wie alle 

    
    
  

    

   

Der deutſch⸗polniſche Konflikt. 
Die umitrittene Ausweifungspraxis Polens. — Die dentſchen Agrerier gegen die polniſche Kunharrenz. 

Die polniſche Regierung hat am Montag den Empfang der 
deutſchen Note beſtätigt, ohne auf ihren Inhalt einzugehen. Es 
. immerhin möglich, daß der polniſ⸗ Verhandlungsführer 
Dr. Sapütg der am Dienstag von Warſchau in Berlin ein⸗ 
treffen wird, ngente⸗ der Warſchauer Regierung mit⸗ 
bringt und vieſe in irgendeiner Form der deutſchen Regierung 
unterbreitet. Nach Warſchauer Meldungen ſoll Pradzynfti auch 
die Miſſion haben, die polniſche Handelsdelegation in Verlin 
zu liquibdieren. Dazu erfahren wir, daß es ſich um eine Auf⸗ 
hebung der von den Polen für die Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen geſchaffenen beſonderen Büros in der Moßſtraße in 
Berlin handelt. Dieſe Maßnahmen dürften nicht unbedingt mit 
vem deutſchpolniſchen Zwiſchenfall in Verbindung ſtehen; ſie 
lönnen deshalb auch nicht als eine Stellungnahme der War⸗ 
ſchauer Regierung zu der deutſchen Note bewertet werden. 

Vorläufig hat eigentlich nur die amtliche polniſche Tele⸗ 
graphenagentur ſich über bie Lewaldnote geäußert. Der 
Wunſch Deutſchlands nach Verhandlungen über die Auswei⸗ 
ſungspraxis in Warſchau wird von der Agentur ſo aufgefaßt, 
„daß die polniſche Seite in dleſer Hinſicht ſchon vor Abſchluß 
eines Vertrages mit gewiſſen Verpflichtungen gegenüber 
Deutſchland belaſtet werden ſoll'. Die Reglung ſei aber ein 
unbedingter Teil der Handelsvertragsverhandlungen und könne 
nicht getrennt behandelt werden. 

Die polniſche Argumentation iſt wenig überzeugend. Be⸗ 
reits mit dem polniſchen Miniſter Zomolſti iſt die Frage der 
bel hreichiiſ⸗ nach internationalem Brauch (Ausweiſungen nur 
bei gerichtlicher Beſtrafung, bei Inanſpruchnahme der Armen⸗ 
fürſorge und ſtaatsſeindlicher Agitation bzw. Handlungen), 
unbeſchadet der übrigen Handelsvertragsverhandlungen, ge⸗ 
regelt worden. Die Polen ſind aber [päter von dieſer Verab⸗ 
redung zurückgetreten. Eine Einigung in der Ausweiſungs⸗ 
jrage wäre aber gerade heute zu empfehlen, da ſie, den guten 
Willen auf beiden Seiten vorausgeſetzt, zu einer Wiederauf⸗ 
nabme der ausgeſetzten allgemeinen Verhandlungen führen 
muß. Wir glauben beſtimmt, daß man ſich auch in Warſchau 
dieſer Logik nicht verſchließen kann. 

Dabet iſt von Bedeutung., daß vdie Lewaldſche Note am 
Sonnabend ſich nicht ganz mit der anfänglichen Ankündigung 
der deutſchen Regierung deckt. Bei der Ankündigung war von 
einem Abbruch der Verhandlungen die Rede, in der Lewaldnote 
wird nur von einer Ausſetzung geſprochen. 

Jedenfalls ſieht die Sttuation gegenwärtig günſtiger aus 
als vor Tagen. Ohne der amtlichen polniſchen Autwort vor⸗ 
zugreifen, muß aber gewarnt werden, daß ſich die deutſche Re⸗ 
gierung in das Schlepptau der deutſchen Agrarierintereſſenten 
nehmen lüßt. Es iſt ja bekannt, daß die Aärarzöllner poſitive 
Beweiſe dafür haben wollen, warum ihre Leute in der gegen⸗ 
wärtigen Negierung ſitzen und ver Ernährungsminiſter Schiele 
unter dem ſtarken Druck der Zollforderungen ſeiner agrariſchen 
Freunde ſteht. Infolgedeſſen iſt zu befürchten, daß Schiele 
Unter dem Druck dleſer Forderungen auf die anderen Mini⸗ 
ſterien unb das Kabinett einen ähnlichen Einfluß ausübt, wie 
das bereits einmal ſein Vorgänger Kanitz getan hat. Unter 
allen Umſtänden muß verhütet werden, daß die deutſchen 
Ahrarier den deutſch⸗polniſchen Zwiſchenfall in einer Weiſe 
ausnützen, der im Widerſpruch zu den Intereſſen Deutſchlands 
ſteht. 

Keine Aenbernng der beutſch⸗polniſchen Grenzen. 

Die Haltung Krankreichs im Konjflikt. 

Der deutſch⸗polniſche Wirtſchaftskonflikt wird in Paris 
jehr aufmerkſam, wenn auch nicht unparteliſch, verfolgt. Die 
Sympathie in der Preſſe, ſogar in der Preſſe der Linken, iſt 
jaſt reſtlos auf polniſcher Seite. Nur der „Sotir“ macht eine 
große Ausnahme, wenn er feſtſtellt, daß die polniſche nativ⸗ 
naliſtiſche Preſſe in den letzten Tagen einen ebenſo beftigen 
Ton anſchlägt, wie die deutſchnationale und daß die Gegey⸗ 
wart eines Militärkabinetts in Warſchan eine friesdliche 
Löſung des Konflikts mindeſtens ebenſo wenig erleichtere als 
die Rechtsregierung in Berlin. 

Die meiſten übrigen Blätter dagegen greifen zu der nahe⸗ 
liegenden Erklärung, daß der gegenwärtige Wirtſchafts⸗ 
lonflikt die erſte politiſche Auswirkung der Teilnahme der 
Deutſchnationalen an der Regierung ſei, die aus ihrer Ab⸗ 
ueianng gegen Polen nie ein Hehl gemacht hätten. Als 
Beweis dafür wird uẽ. a. ein hier viel beachteter Artikel des 
„Lokalanzeiger“ angeführt, indem die Exiſtenz des polniſchen 

  

Mit anderen Worten, vulgär ausgedrückt, dieſer Mann 
mar ein Anhänger Conés. 

An und für ſich nnterſcheiden ſich die Anhänger Couss 
nicht viel von den Anhängern anderer milder Narrheiten, wie 
da ſind Briefmarkenſammler, Menſendiecken uſw. Ich fliehe 
ſie wo ich kann, denn es gibt nichts Schrecklicheres, als kleine 
Köpfe, die von einer kleinen Wahrdeit erfüllt ſind. 

Denn Herr Schulze zufällia, das heißt vielmehr ſchickjal⸗ 
haft Küferſammler geweſen wäre und er häite mir beim 
Betreten der Kabine hohnlächelnd eine grasgrüne Botaniſier⸗ 
trommel bingehalten, ich hätte mit großer Wahrſcheinlichkeit 
Kabine mit, Hinterdeck vertauſcht und hätte mir trotz mittel⸗ 
ländiſchem Wind und Wetter im Freien Obdach geſucht. 

Nun aber reizte mich die Tatjache der praktiſchen Anwen⸗ 
dung. Ich mollie ſehen, wie Schulze ſich benahm, wenn der 
Kaſten wirklich an zu ſchaukeln fing. Ich war überzeugt, 
daß es ihm ſo gehen würde wie einem Wiedertäufer, der ge⸗ 
ichworen hatte, in kommender Feldſchlacht alle Geſchoſſe in 
ſeinem Aermel auizuſangen, und der beim erſten Zuſammen⸗ 
prall jämmerlich umgeleat wurde. Ebenio würde Schulze 
umgelegt werden. Und er wurde es auch. Wir wollen das 
vorausſchicken, aber wie er es wurde. das bedarf noch der 
beſonderen Beichreibung. Ich ſtand an Deck, als wir los⸗ 
machten, als die Gangwan von der Pier gezogen wurde und 
die lesten „Au rergirs“ im nizzaſchen Abenddunkel ver⸗ 
blaßten. 
Gleich binter der Mole des Brechwaſſers begann das 
Schiff ſich zu wiegen, norſichtig, ſo wie eine alte Dame ſich 
in ihrem Lehnituhl zurechtietzt. 
. Einige bundert Meter weiter bockte der „Corte“. Er 
fing an. ſich auf die Hinterbeine zu ſtelleu, er ſtampfte, wie 
man ſaat. Und dann noch einige hunderr Meter weiter, als 
uns der vöolle Nordoſt um die Ohreu bl. ſtampfte, rollte 
und trudelte unſer Kabnchen, daß es eine Lnſt war. 

Als ich die Kabine betrat, bot ſich mir ein ſeltſamer An⸗ 
blick. Herr Schulze ſak auf jeiner Koje, grünweiß im Gefſcht, 
mit krampihaft zujammengepreßten Lippen und rezitierte. 

Ich vermutete das bekannte: „Es gehr mir von Minute 
zu Minute beßer“, abor ich hatte nicht mit dem methodiſchen, 
weltverbefernden Geiit meiner Landsleute gerechner. 

Herr Dr. Sch. hatte Cons längſt verbeßert, an Stelle des 

   

    

bekannten Sases batte er ſich ein kleines Eßun ausgearbeitet, 
das er mit hoher, wenn auch ſtockender Srimme ſich und 
ſeiner Geſundheit zur Freude vorlas. 

Staates als „eine Negation der natürlichen Vöolkergeſetze“ 
Pinaelcz wurde. Die Preſſe der Rechten ſtellt darüber 
binaus Vergleiche mit den Schwierigkeiten an, die in den 
deutſch⸗franzöſiſchen Wirtſchafstverhandlungen eingetreten 
ſind. Deutſchland nehme das als Borwanbd, die erſten ver⸗ 
nünftigen Beziehungen zu Polen zu „ſabotteren“. 

Der „Temps“ iſt überzeugt, daß die deutſche Regierung 
durch die Unterbrechung der dentſch⸗polniſchen Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen einen indirekten Druck auf Polen aus⸗ 
liben will, um es zu zwingen, die politiſche Seite der deutſch⸗ 
volniſchen Beziehungen ins Auge zu faſſen. In dieſem 
Palle, ſo ſchließt das Blatt, würde Deutſchland ſich aber 
ichwer täuſchen, denn keine polniſche Regierung würde ge⸗ 
Wbtr. daß die Greuze Polens wieder in Frage geſtellt 
wilrde. 

Bellegung des Bartel⸗Konflikts in Polen. 
Der Konflikt zwiſchen Seim und Regierung iſt durch 

beiderſeitiges Einlenken beigelegt worden. Die Ankundi⸗ 
gung der Pilſudſkl⸗Blätter, daß ſich die Regierung mit Vize⸗ 
miniſterpräſident Dr. Bartel eins fühle, beſtimmte die 
oppoſitionellen Klubs, von dem Gedanken der Einbringung 
eines Mißtrauensvotums gegen Dr. Bartel abzuſehen. 
Audererſeits ließ die Regierung wiſfen, daß ſie ſich den in 
der zweiten Leſung des Budgets vorgenommenen Aende⸗ 
rungen und Streichungen nicht widerſetze und auſ ſelv⸗ 
ſtänbige Anträge verzichte. So vollzog ſich die Verabſchledung 
des Staatshaushalts durch den Landtag ohne weltere 
Zwiſchenfälle. Ohne wefſentliche Aenderungen gegenüber 
der Faßfung der zweiten Leſung wurbde das Budget mit den 
Stimmen der Mitte und Banernparteien gegen äußerſte 
Rechte, Sozialdemokraten und Minderheiten angenommen. 
Damit hatte der Landtag ſeine Budgettagung geſchloſſen. 

Die geſtrige Sitzung erweckte ſtarkes Intereſſe, weil ihr 
daßs ganze Kabinett mit Marſchall Pilſudſki an der Spite 
beiwohnte. Es war dies der erſte Fall, daß, Vilfnofki zu 
einer Sitzung des Pleuums im Landtag erſchien. In ven 
Wandelgängen wurde allgemein vermerkt, daß Pilſfubſki dies. 
mal das erſte Mol zu einer Seſfmſitzung im Landtag 
erſchienen iſt. Während der Anwefenheit des Marſchalls 
Deech das Seimgebäude von einem ſtarken Polizeiaufgebot 
cwacht. 

Rüclgang des Kommuntismus in Amerika. 

Der „Petit Parjſten“ veröffentlicht heute eine Neuvorker 
Meldung, der zuſolge die Kommuniſtiſche Partel in Amerila, 
die im Jahre 1919 noch 35 000 Mitglieder zählte, auf 6000 zu⸗ 
rückgegangen iſt. 

Guls wird ſächſiſcher Innenminiſter. Der ſächſiſche Innen⸗ 
miniſter Dr. Dehne hat inzwiſchen ſein Rücktrittsgeſuch ein⸗ 
gereicht. Es iſt nach unſern Inſormatlonen trotz des anfäng⸗ 
lichen Widerſtandes der Wirtſthaſtspartei damit zu rechnen, 
daß der bisherige Reichsinnenminiſter Dr. Külz noch in 
dleſer Woche zum Nachfolger des ausſcheldenden ſächſiſchen 
Wüct.winiſters durch den Miniſterpräſidenten Heldt ernannt 
wird. 

Der völkiſche Schriftſteller Huppertz wurde im November 
vergangenen Jahres von dem Hamburger Oberlandesgericht 
wehßen Beleidigung des Kardinals Faulhaber in München zu 
ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. Gegen dieſe Strafe legte 
er Berufung ein, über die am Montag verhandelt wurde. Das 
Gericht kam nach längerer Beratung zur Verwerfung der Re⸗ 
viſton auf Koſten des Angeklagten. 

Der Putſch in Lettland. Der Urheber des mißlungenen 
Putſches in Wolmar in Lettland, Leutnant Hlin, iſt längere 
Zeit hindurch in ärztlicher Unterſuchung geweſen, weil der 
Verdacht beſtand, daß dieſer unſinnige Putſchverſuch die Un⸗ 
zurechuunnsfähigkeit des Veranſtalters beweiſe. Die Unter⸗ 
ſuchung iſt indeſſen damit abgeſchloſſen worden, daß eine 
pöllige Entlaſtung von Verantwortlichkeit nicht in Frage 
kommt, worauf der Kriegsminiſter die Uebergabe Olins an 
das Kriegsgericht angeoronet hat. 

Generaloberin Agnes Karll geſtorben. Genergloberin Agnes 
Karll, die Begründerin der Beruſsorganiſation derKrankenpflege⸗ 

rinuen Deutſchlands und Mitbegründerin des Weltkrankenpflege⸗ 
nenbundes, iſt geſtorben. 

  

   
     

   
     

  

  

     

  

Nns rettende Lavabo nahe zu bringen, kann jetzt an dicken 
igarren wie an Vjefferminäbonbons gelutſcht werden. Das 

iit unter Leſnaten fortgeſchrittenen Umſtänden ein Ver⸗ 
avügen — weniger allerdings für die Reederet, die ge⸗ 
zwungen iſt, Verſprechungen, die ſie früher in leeren Speife⸗ 
fälen zirkulieren ließ, nachdrücklich wahr zu machen...“ 

So ungefähr. Die letzten Worte waren von der Exploſton 
begleitet, die, wie ich es oft erlebt habe, dann eintritft, wenn 
ein ſchon hemmunaslos Seelranker eine Zeitlang den ſtarken 
Mann ſpielen will und ihn ſein Schickſal erreicht. Das iſt ſo, 
mie wenn ein Damm durchbricht oder wenn etwas platzt. 
das wunderbar verſchnürt und verſiegelt war. 

Es wäre banal, von der Nlederlage des Dr. Schulze auf 
eine Niederlage der Methode Cous ſchließen zu wollen, aber 
eine Niederlage hat zweifellos die verbeſſerte Methode oder 
der Neocoulismus erlitten. 

Nachdem ich dieſe Tragödie im Weſtentaſchenformat einige 
Zeit beobachtet hatte, ging ich an Deck. Ich liebe nichts 70 
ſehr, als in das Dunkel ſtürmiſcher Wellen zu ſehen, das iſt, 
wie wenn der Hüllenhund bellt. Nirgendwo ſonſt hat man 
ſo ſehr das Gefühl dem tobenden Chaos gegenüberzuſtehen. 

  

  

Gerhart Hauptmann auf der Internationalen Buchkunſt⸗ 
Ansſtollung. In einer Sonderabteilung der Internationalen 
Buchkunßt⸗Ausſtellung in Leipzig 1927 foll das geſamte 
dichteriſche Werk Gerhart Hauplmanns vereinigt werden, 

leichzeitig einen Ueberblick über die Entwicklung der 
en Buchkunſt der letzten 4a Jahre geben wird. Zur 

itelung kommen ſämtliche Ausgaben Hauptmannſcher 
Werke von den erſten, ſelkenen und vergriffenen Früh⸗ 
erſcheinungen an bis zu den Jubiläumsausgaben der letzten 
Zeit, Uebertragungen in fremde Sprachen, und die reichen 
Folgen graphiſcher Blätter, zu denen Künſtler wie Heinrich 
Vogeler. Walter Klemm. Alfred Kubin, Käthe Kollwitz 
u. a. m. durch Hauptmanns Dichtungen angeregt worden 
ſind. 

Gedächtnisfeier für Puſchkin. Am 10. Februar waren 90 
Jahre jeit dem Tode Alexander Puſchkins abgelaufen. In 
der demie der Wiſſenſchaften in Leningrad, in welchem 
der Dichter an den Folgen ſeiner im Duell erhaltenen 
Wunde ‚ „wurde ein Puſchkin⸗Muſeum eröffnet. An der 
Cröffnungsfeier nahmen alle in Leningrad anweſende., Mit⸗ 
glieder der Akademie teil und eine große Zahl von Schrifi⸗ 

  

   

  

   

  

  

  
  Ich kann nrich narürlich nicht mehr genau darauf bejinnen, 

Was er lae, Sache batze wiffenichaftlichen Charakter. Es 
Lernate ung zendermaßen lanten: 

Zeitungen geleſen, daß es keine See⸗ 
üie iſt von der kortgeſchrittenen Technik 

am größten Sturm, wenn früher mehr 
Metroſen beichäftigt war, Schwergebeugten 

die anderen Namenlojen, wenn er nicht, j i 5 enlojen. „ ja, wenn er nichth. Darum joll er nicht einmal bier ſetzt nämlich die Wointe eid. 
Teß verſchämt dann mit wachſenher Zuverſicht und ſchließ⸗ lich mit feiter3 üimme ſaat mir Dotior Schurze, das er, weun er euch Ang hase, dach ein Mittel beſitze, das jene noch übertrumpfe — die Autoſuggeſtion. 

ſtellern und Literaten. 

— Juſchkewitſch geſtorben. In Paris iſt der ruſſiſche Schrift⸗ 
iteller Juichkewitſch geſtorben. Er wurde 1870 in 
Odeña geboren. Von ſeinen zahlreichen Werken ſind mehrere 
wie z. B. „Leon Drei“ und „Epiſoden“ auch ins Dentiſchr 
überſetzt worden. ‚ 

  

     

    

    

  

   
         



  

   

    

Warnung vor Winhelodvobaten. 
BVer hat nicht ſchon in den Zeitungen 
ßaber geußß amanb veihſiſe decht, 
aben iemand weiß lo recht, was es mit den Fach⸗ anwälten auf ſich hat. Es iſt ein ſehr hochtönender Name reſanden worden lil, onte Aie Aherdonſtu die extra dazu n worden iſt, gute Anreißerdienfte ieſe Herr⸗ fbghſe an e ite für dieſe Herr— 

er nennt ſich nun Fachanwalt? Fachanwälle ſind der Regel ſolche Leute, die tm Leben nicht recht bormürts kommen können und eine einzige Entdeckung, die ſie in ihrem Leben gemacht haben, nämlich die, dat die Dummen nicht alle werden, für ſich nutzbringend verwerten wollen. Ein Fuchamwalt braucht nichts zu wiſſen, ſondern nur zu verſprechen. Je mehr er den Leuten verſprechen kann, um ein Zuſpruch und dementſorechend auch der Zuſtrom von inknoten in ſeine Kaſſe. Die Herren Fach· anwälte haben mal etwas davon gehört. daß man die Kunſt nicht vor die Säue werfen foll, darum laſſen ſie ſich ihre Sece, kialt isi bezahlen. 
Es gibt P7 anwälte, die nach der Krienszeit irgendwo einmal Stadtrat, Soldatenrat, Kommiſſionsral, Detonomtle⸗ rat nud dergleichen waren, denen aber die Felle längſt fort⸗ geſchwommen ſind. Ste führen gern dieſe ehemaligen Titel weiter und ſchreiben die beiden Ruchſtaben a. D. aber ſo klein, daßz ſte wie Flohſtiche ausſehen. Dieſe Titel legen ſie ſich nun nicht etwa aus bloßer Eitelkeit zu, o nein! Dieſe Fachanwälte wiſſen ganz genau, daß mancher dumme Staats⸗ bürger binter einem Stadtrat uſw. eine furchtbare Macht penn tetn Auß'eieſe Cinſchnt Behhörden, Privatleute uſw. rmutet. Uu eſe Einſchützung wird nun 

em Arbeiter⸗ retariat ſind hunderte lle bekannt Leworden, in denen Danziger Staatsbürger ben dieſen ſo⸗ genaunten Fachanwälten in geradezu wucheriſcher Weiſe ausgebentet worben ſind. Gebühren für eine einmalige 
Auskunft von 25.— Gulden, Gebühren non 60, —Gulden, ja ſogar von 100.— Gulden für die Anſertigung eines ein⸗ fachen Schriftſatzes und für eine einmalige Vertretung vor 
dem Mleteinigungsamt ſind kelue Seltenheiten. Ich be—⸗ 
zweifle, daß dieſe Herrſchaften über ſhre Einnahmen richtig Buch führen und behaupte, daß ſie den Staat in großſem 
Umfange in bezug auf die Einkommenſtener hintergehen, 

Speziell werden die armen Wohnungſuchenden von den 
Wohnungsbörſen und den in dlefen ſitzenden Fachanwälten 
gelchröpft. Es wird den Wohnungſuchenden erzählt, daß dle Mögllchkeit beſteht. auf Grund deß Einfluffes, den öte Woh⸗ 
nungsbörſe beſitzt, ſehr bald in den Beſitz einer Wohnung zu 
kommen. Nötig find dann nur 25,.— bis 50,.— Gulden Au⸗ 
zablung. Dabei iſt die ganze Tätigkeit der Wobnungs⸗ 
börſen und der Herren Fachanwälte darin erſchbpft, daß ſie 
ſich die Wobnungskarten der Wohnungfuchenden geben laſſen, auf Grund deren ſie dann elnen Antrag bei dem Wobnungs⸗ 
ausſchuß auf Zuwetſung einer Wohnnng oder auf Aufnahme 
als Wohnnnaſuchender in die Soſortliſte ſtelen. Daß find 
Arbeiten, dlie mit 2.— bis 3.— Gulden überreichlich bezahlt 
find. Einen Einfluß auf die Vergebung von Wohnungen, 
auf bie Fällung eines Urtells beim Mieteinigungsamt, bei 
dem Gewerbegericht uſw baben dieſe Leute nicht. Wenn ſie 
das gegenüber ibren Klienten behaupten, dann belügen ſie 
dieſelben, Es ſind Fälle vorgekommen, wo der Herr Fach⸗ 
anwalt ſich nicht ſchämte, für eine einzige Auskunft von 
ſeinen armen Oyſern 25, —Gulden zu fordbern. Es wäre 
wirklich an der Zeit, daß die Behörden bier einmal nach 
dem Rechten ſeben und die Danziger Einwobnerſchaft vor 
ſolchen zweiſelhaften Elementen ſchützen würden. 

Der BZwect dieſer Zeilen iſt, die Gewerkſchaftsmitglieder 
und ihre Familtenangehörigen, Freunde und Bekannten 
vor dem Beſuch der Wohnungsbörſen und der ſogenannten 
Fachanwälte zu warnen. Das Geld, was dieſen Leuten au 
den Hals geworfen wird, iſt weggeworfen. Alfo Vorſficht! 

Paul Klobowfkti. Abgeordneter— 

Reklameanzeigen 
„Fachanwalt“ zitgelegt 

  

Vertagtes Meineidsverfahren. 
Vor dem Schwurgericht hatte ſich geſtern die geſchiedene 

Oberzollſekretärsfrau Stefanie R. aus Neuſfſahrwaſſer 
en Meineids zu verantworten. Der abenteuerliche 

Lebensgang dieſer Frau iſt in den letzten beiden Jahren 
wiederbolt Gegenſtand von Verhandlungen der Straf⸗ und 
Zivilgerichte geweſen. Sie hat, wie der Vorſitzende aus⸗ 
führte, eine Art von Hochſtaplerdaſein geführt, durch das 
viele Perſonen geſchädigt ſind. Dieſesmal handelte es ſich     

darum 

zum Otfenbar 
in ihrem, Beſitz befindlichen Gegeuſtände gomacht baben ſott, 

Dun 

obwobl bie, 
mit der A 
und anf Grund deſſen noch eigenhändige Ernängunnen hinzu. 
fügte. 
Die Anteklagte führte 

Diuge an, von welchen ſie während der nanzen Vorunter⸗ 
ſuchung nichts geſagt hatte. 
Berrtittung geſchieden worden. Es kamen bei'der Verhand⸗ 

verſchiedene Dinge 
Lrben der N., die aus gutem Hanſe ſtammt und eine gule 
Schulbildung 
milderen Lich darſtellen. 
zur Entſchuldigung und 
nenen, Einwände ſah ſich der Vertreter der Auklage ver⸗ 
aulaßt. eten Antrag auf Vertagung zur Prüfung dieſer 
Dinge und zur Vernehmung neuer Zengen zu ſtellen. Das 
Hericht ertannte demeutſprechend. 
Verteidigers der Angeklagten, 
verbängten Unterſuchungshaft zu entlaſſen, wurde ebenfalls 
entſprochen. 

Iuuig 

1un 

lung, 

Von einem Landsmann ausgeplündert. 

Gegen den polniſchen Staalsangehörigen Bäcker Löͤwenau 
Danzig war wegen Raubes das Hauptverſahren vor dem 

Schwurgericht eröffnet. Juſalge der Strafprozeßreform kam 
die Sache nun aber vor dem Schöffengericht zur Verhand⸗ 

Ein 

ſi im Jahre iha, zugteich mit ihrem Mann 
nuͤrid geawungen, falſche Auaaben ſorr die 

damals amttereude Richterin befonders eingebend 
ngeklagten das Bermögensverzeichnis durchaing 

zu Ubrer Verteidigung geſtern 

Ibre Ehe iſt inzwiſchen wegen 

zur Sprache, die das bisherige 

genyß, ſich danach vielleicht in einem etwas 
Infolge der von der Angeklaßten 

BVenründung der Tat Mnſtaßtcher⸗ Erſcheinen. 

Cinem Antrage des 
ſie inzwiſchen aus der über ſie 

  

P. 

Der Ueberfall am Vahnhof. 

junger Semtnariſt aus Warſchau reiſte in der⸗ 

1. Vortran: 

Die Wlch— 

4Uhr nachm.: 
dir Bois⸗Reymond: 

Die Erfindung des 

Erzieherſtunde für die Schule! 

E 7.30 Uhr nachm.: 

Tagesorbunung 

         
2Mialbemekratiſche Partei Danzig⸗Stabt. 
Dieusolag, den 15. Februar 1927, abends 7 Uõhr, 
im Saale der Gewerbehalle, Schliſſeldamm (2: 

Gensecalverfammlung. 

Der Kampf um die Verfaſfung. 
Refrreut: Gen. Arczunfti. 

2. Jahreoboxicht. 
n. Nenwahlen. 

tinkeit der Tagesordunug erfordert vollzähl ines 

Dor Ortsvorſtaud. 

Mundio⸗Stim 

Sðσ,,ðꝓEO,j/? ? ,,6?doseeeeeeeeeeee 

Me. 

Programm ſilr Mittwoch. 

  

Untorhaltungsſlunde für die reifere Jugenp: 
Vom Lüftballon zum Zoppelin. Teil: 

uſtballons. — J.30 Uhr nachmn.: Cellokonzert 
Hermann Hocnes. — 5.—6, Uhr nachm.: Uiebertragung der Tanz⸗ 
muſtt aus dem Stadthallenſalan, Königsberg. — 6.30 Uhr nachm.: 

Paul Georg Münch, der humor⸗ 
volle Lehrer. Vortrag von Rektor Krauledat. — 7 Uhr nachm.: 
Danziger Darbietung: Deutjſche Lebensideale im Wandrl 
der Jahrhunderte, Vortrag von Prof. Dr. Paul Kluckhohn (2. Teil.) 

Engliſcher Sprachunterricht 
Dr. Wihßmann. Anſchließend: Heiterer Vuſch⸗Abend: Dr. Friedrich 

1. 

für Anfänger: 

   

    

Nacht zum 8. November durch Danzig und hatte hier einen 
Aufenthalt von 12 bi8 5 Uhr, Durch das Geldwechſeln 
wurde er auf dem Hauptbahnhof mit dem Angeklagten be⸗ 
kannt. Dann ging man gemeinſam in die Stadt und als 
man an ein Haus kam, mo eine Haustür offen ſtand, zog 
der Angeklagte plötzlich den Seminariſten in den Hausflur 
und machte die Tür zu. Dann nahm er ein Taſchenmeſſer, 
machte en auf und ſagte zu dem Seminariſten: Gib mir dein 
Geld her. Er nahm dann dem Seminariſten aus deſſen 
Brieftaſche 15 Zloln und den Gepäcſchein. Darauf ging der 
Angeklagte nach Hauſe, zog ſeinen Mantel ab und eilte nach 
dem Bahnhof, um hier mit dem Gepäckſchein das Gepäc ab⸗ 
zuholen. Der Seminarſſt aber ſuchte ſofort einen Schupo⸗ 
mann auf, um ihm den Vorfall zu melden. Die Pollzeti be⸗ 
nachrichtigte ſoſort den Gepäckbeamten, und als nun der An⸗ 
geblagte erſchleu, um das Gepäck abzuholen, wurde es ihm 
nicht gegeben. Der Angeklagte merkie ſich erkannt und ver— 
lchwand elligſt. 

Der Angeklaate iſt in Polen vorbeſtraft und wird dort 
geſucht, weil er ein Mädchen vergewalkiat hat. Die Dau⸗ 
ziger Nolizei hatte ihm berelts ihre Aufmerkfamkeit geſchenkt 
und konnte ihn auch bald verhaften. Das Gericht billigte ihm 
milbernbe Umſtände zu und verurteilte ihn wegen Raubes, 
unter Mitführung einer Waffe, zu zwei Fahren Gefängnis. 

  

Sozialhygieniſche Vorträge der Gefundheitsverwaltung. Im An⸗ 
zeigenteil wird der 4. ſoztalhygieniſche Vortrag der Geſundheits⸗ 
verwaltung Ae der im Anſchluß an den in Jauuar d. J. 
Luuhehgien ortrag bes Herrn Dr. Ziegenhagen den von der 
vulig⸗Film⸗A.-G. hergeſtellten großen Belehrungsfülm zeigen wird. 

Die außerſt üborſichtliche Gliederung des Stoffes und die Anwen⸗ 
dung der derſchiedenartigſten filmiſchen, Darſtellungsformen ermög⸗ 
lichen dem Laten einen tiefen Einblick in die Funktlonen der 
Daegie, Organe, welche der Nahrungsaufnahme und der Ver⸗ 
dauung dienen. Schematiſche Darſtellungen, Demonſtrationen am 
lebenden Modell, Filmtrickzeichnungen und Fllmröntz naufnahmen 
zeigen die komplizterten Vorgänge in eindringlicher Weiſe. 

U.⸗-T.⸗Lichtſplele, Kriminaldramen und Luſtſpiele ſind die Stärke 
der amerikaniſchen Filminduſtrie, Von der erſigenannten Art bringt 
das dieswöchentliche Programm den Film „Dleunheimlichen 
Drei“, eine Verbrechergeſchichte dreier Rrliſten, einem Herkules, 
einem Zwerg und einen Bauchredner. Die Idee des Films iſt 
durchaus nicht übel. Fiir unſeren europäiſchen à Chrmgi. wird hier 
aber mit zu Pigmhe, Mitteln gearbeitet. Eine Glan bſung der 
amerikaniſchen Filmproduktion iſt dagegen das Luſtſpiel „Riff 
und LüelPeinn Weltkrieg“. Dieſe belden Neuyorker, die im 
Sivilberuf Detektiv und Spitzbube ſind, kommen als Soldaten auf 
Sun franzöſiſchen Kriegsſchauplat3z und erleben dort die ulkigſten 
Abenteuer. Der ganze Film ſſt eine köſtliche Satire auf das mili⸗ 
tariſtiſche Syſtem. Wie geſund muß doch das anmierikäaniſche Volk 
ſein, wenn cs es fertigbelkommt, ſeinen eigenen Militarismus ſo 
u verſpotten, wie es in dieſem Film geſchieht. Die deutſchen 
filitärfilme ergehen ſich immer nur in ödeſtem patriotiſchem Kilſch 

Caſtelle, Breslau. — 9.10 Uhr nachm.: Beethovrus Klavierſonaten. 
1. Sonate D,Dur, ap. 28. Allegro. Anclante, Scherzo — Allegro 
vivace, Rondo — Allegro ma non troppa. 2. Sonnte G-⸗Dur Nrel, 
op. 51, Allegro vivnce, Adngio Rrazioso, Rondo — Allegretfo, 
— Auſchließend bis 11.ih Uhr: Uebertraguug der Tangmufkt aus 
dem Tanzſalon des Zentralhotels, Köuigsberg. 

Heute, Dieustag, nachmittags 9 Uhr: Statt Sinfoniekonzert: 
„Ein Faſchingsabend.“ Faſchingstreilen und Vorträge: Marion 
Mathäus, Ly, Pea, Karl Kliewer, Olly Normann, Dr. Kudolk 
Praſch. Am Klapier: Olto Selberg, Faſchingsmuük: Kapelle Nolte 
uus dem Caſé Taudien. 

— 

Vorträge über das Saargebiet. Der Danziger Heimatdienſt 
bittet uns, nochmals darauf hinzuweiſen, daß die Norträge uiber 
das Saargebiet morgen abend in der Aula der Techniſchen Hyotch⸗ 
r ſtatlfinden. Kommerzienrat Röchling wird über die wirt⸗ 
ſchuftliche, Rechtsamwalt Levacher über die politiſche Lage des 
Sgaargebiets ſprechen. 

Ein Arbeiter⸗Schach⸗Klub Oliva. Der Arbeiter⸗Schach⸗lim 
Danzig hat in der vergangenen Woche eine Ortsgruppe in Oliva 
ſegründet, ein guter Bewois dafür, daß dieſes ſchöne Spiel in 

Ler üü großes Intereſſe kindet. In den Vorſtand wur⸗ 
den gewählt: Als Vorſißender Gen. Oskäar Jaynke, Schrift⸗ 
ehren Bruno Ewert, Kaſſlerer Alfons Döhring. Die 
ebungsſtunden finden jeden Freitag, 7 Uhr, im Karlshof (Wolff) 

ſtatt. Baſelbſt werden auch Neuanfnahmen entgehengenommen. 

Das bekannte Blumengeſchäſt Marie Arndt hat, nachdem es in 
der Breitgaſſe vor nicht allzu langer Zeit ein modernes Blumen⸗ 
geſchäft eröffnete, am 1. Februar eln zweites Geſchäft am Holz⸗ 
markt aufgemacht. Das Geichäaft das einen Mue, modernen 
Stil wahrl, macht mit kiner Fülle dufti ugniffe der 
tigenen Gärtnerel einen einladenden Eindruck. Die Firma Arndt 
hat es trotz der mißlichen Wirtſchaftsverhültuiſſe verſtanden, ſich 
I„ r und mehr zu entwickeln. Wir verweiſen auf das heutige 

inferat. 

     

— 
  

  

Boppopt. Die Ortskrankenkafſle ſetzt ihre 
Leiſtungen herab. Der Vorſtand der Allgemelnen 
Ortskrankenkaſſe Zoppopt wendet ſich in einer öſfentlichen 
Belanntmachung an ſeine Mitglieder. Er ſieht ſich ge⸗ 
zwungen, ſeine Letſtungen berabsuſetzen; das Krankengeld 
wird anſtatt für 52 Wochen nur noch für 20 Wochen aus⸗ 
gezahlt, die Hühe des Krankengeldes wird von 75 auf 
50 Prozent des Lohnes erniedrigt, die Zahlung detz Kranken⸗ 
geldes für die erſten drei Tage bei kurzen Krankheitsfällen 
unterbleibt. Nach Darſtellung der Allgemeinen Ortskrauken⸗ 
kaſſe Zoppot iſt am ihrer finanziellen Notlage ſchuld: Einmal 
die ungünſtige allgemeine Wirtſchaftslage, der unregel⸗ 
mäßige Eingaug der Kaſſenbeiträge, in der Hauptſache aber 
die Übermäßiae Inanſpruchnahme der Krankenkaſſe durch 
ihre Mitglieder. 

Verantwortlich für Politik: Ern ſt Loo 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fr 

vS: für Danziger 
itz Weber; für 

  

und verlogener Sentimentalität. 
Amerika, daß du uns dieſem luſtigen Milikärftlm ſchenkteſt. 

  

Sei darum doppeli bedankt,   Inſerate: Anton Fooken: fämtlich in Danzig. 
und Varlag von J. Gehl & Co. Danzig. 

Druck 

  

  

Amtliche Bekanntmachungen. 

  

Geſundheitsverwaltung der Freien Stadt Dan, zig 
4. Sozialhygieniſcher Vortrag 

Mittwoch, den 16. Februar 1927, abends 7½ Uhr 
Aula der pPetriſchule, Hanſaplatz 

Dr. Ziegenhagen 

  

Die Bearbeitung erfolgt am Platze 
daher      Zentral⸗Bibliothek des Allgem. Gewerkſchaftsbundes 

Karpfenſeigen 26 pt. ů 
4000 Bücher aus allen Gebieten des Wiſſens 
ſlehen den freiorganiſierten Gewerkſchaftlern 

  

26579 

Chem. Reinigen in 3 Tagen 
Färben.in 4 Tagen 

kKoſtenfrei zur Verfllgung. 
(Eluſchreibegeblhr 50 P) 

Die Bibliothek iſt geöffnet Dienstags und Freitags 
von 5 bis 7 Uhr abends 

  

  

  
  

  

  

  

Die Ernährung des Menſchen 
ein Kapitel vom Eſſen, Trinken und Verdaue 

2. Teil, Film 

Eintritiskarten zu 0,70 Gulden an der Abendkaſſe 

n 

   

  

Die Wäſchelieferung 
zum Neubau des Badehauſes der Allgemeinen Orts⸗ 
Krankenkaſſe in Danzig. Wallgaſſe 14, ſoll auf dem 
Wege der öffentlichen Verdingung vergeben werden. 
Verdingungsunterlagen ſind gegen Erſtaltung der 
Selbſtkoſten im Zimmer Ila der Allg. Ortskranken⸗ 
kaſſe, Walgaſſe 14, 1 Tr., erhältlich. Die Eröffnung 
der Angebote erfolgt am Montag, dem 21. Februar 
1927, mittags 12 Uhr, daſelbſt in Gegenwart er⸗ 
ſchienener Bieter. 

Tauſche 

Langfuhr. Ang. 
300 d. d. Exp. 

  

EEIl 

2 Zimmer, große Küche, 
eleltr. Licht, gegen gleiche 
oder Stube, Kabinett in 

u. Nr. „ —.—— 
Tauſche meine Wohnung 
beſt. a. einem groß,. 

  

im⸗ 

    

Waschen.in 5 Tagen 

SFdirberei NAans Fahmeider 
Danzlig, Altstädtischer Graben 104 

Fabrik: Danzig-St.-Albrecht / Telephon Praust 40 
Danzig: Altstädtischer Graben 104 / Telephon 233 27 

Matzkausche Gasse 9 / Milchltannengasse 21/22 
Zoppot: Seestraſe 23 / Telephon 334 
Neutelch: Herzůog, Friedensmarkt 
Tlegenhot: Richert, Vorhofstraße 

  

        
    
    
    
    

  

Jung. Mädchen ſucht ein 

kleines Zimmer 
für 20 Gulden. Angeb. 
uUnter 288 an die Exped. 
ininEEDEIAInDT 

Zwangswirtſchaftsfreie 

1 bis 2-Jimmer⸗ 
Wohnung 

loder leeres, auch teilweiſe 
möbliertes Zimmer 

mit Alleinlüche, evtl. auch 
nach außerhalb, von ruhi⸗ 

  
Gut möbliertes Zimmer 
von jogleich od. E 
verm. Holzgaſſe 9, 1 Tr. 

Gut möbliertes Zimmer 
per jofort zu vermieten 
Ferberweg 2, 2 rechls. 

  

in 
od. 
Brunsböier Weg 12, a. r. 

Möbl. od. leeres Zimmer 
frei 

Möbl. unniges Zimmer 1 od. 2 gr., möbl. Zimm., 
evtl. Klichenanteil, z. v. 
Langgafſe 75, 3. Etage. 

Schlafftelle, a. wochweiſe 
irei. Hundegalfe.20.2. ů 

Zimmer 

wangsfreie 
2⸗-Zimmerwolnung 

in Zoppot z. 1. 3. geſucht. 
Ang. u. 860 a. d. Exped. 

Hauſe, an 1 2 Dern, 
Herren v. 1. 3. z. v. 2 

    Langfuht, 

  

  

Ig. Ehepaar (kinderlos), 
cht leeres Zimmer mit 

gem Ehepaar mit Kind zu 
mieten geſucht. Ang, u. 
V. 278 a. d. Erp. d. „B.“. 
EMEIEEEEIEAE 

Junges Mädchen ſucht 
Schlafſtelle oder 

kleines möbliert. Zimmer. 
Angebote mit Preis unt. 

,Nr. 294 a. d. Erped. 

    

Steuerſachen, 
Klagen 

und 
aller Art fertigt billig 

Rechtsbüro 
Vorſtädt. Graben 28. 

Kleine en 
werden billig tauſfelaſe. 
Kricger, Samtgaſſe 6/3. 

Bandonions und Aklor⸗ 
dions werden unter Gar. 
repar. ſowie neue Balgen 
Deeilchet, lechſig. Lgi⸗ 

eüſchottland 24. 

Piano⸗Transporte, 
Umzüge ſow. Fuhren aͤll. 
Art werden gut u. billig 
ausgeführt. Karl Patzke, 
Hint. Adl. Brauhaus 15. 

Wüäſche aller Art 
wird ſauber gewaſchen 

und gut geplättet 
Pferdetränke Nr. 11. 

  

  

Spätere Angebote werden nicht berückſichtigt. ů 

Allgemeine Ortskrankenkaſſe zu Danzig. Seigen Des 2eins 1 

Tiſchlerarbeiten P3.2. 204 6. L.Einen 
Die Gemeinde Ohra vergibt die Tiſchler⸗ Wohnungstanſch 

arbeiten für die Inneneinrichtung des neuen von Danzig nach Berlin 
Schulgebäudes am Hinterweg. 

Verſchloſſene und mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verfehene Angebote ſind bis zum 21. Fe⸗ 
bruar d. Js., vormittags 10 Uhr, im Rathauſe. 
Zimmer 5, abzugeben. Dortſelbſt ſind auch die 
Berdinqungsunterlagen für 2 Gulden erhäh lich. 

Eröffnung der Angebote am 21. Februar 
1927, vormittags 10 Uhr. 

Der Gemeindevorſtand.   
oder Königsberg. Tauſche 
meine 4-Zimmerwoh. mit 
Nebengelaß geg. größ. od. 
gleich. Ang. u. Nr. 301 
a. d. Exp. d. „Votksſt.“.      

  

   
Kl. möbl. Zimmer frei 

Hirſchgaſſe W, pt. r.   Hertaſtraße 4, pt. rechts. 

Großes leeres Zimmer 
und Kammer 

mit Kochgelegenheit, von 
ſofort zu vermieten. 
Langgarten 73, Hof. 

jür anſtänd., junge Leute 
lrei Hälergalle. & 1 Tr. 

Anſtänd. Fräulein. findet 

ſanbere Schlafftelle 
bei Fr. Weiß, Schild 4. 

  

Kl., möbl. Zimmer, Ei 
Ein oang elektriſches Licht 
wöchenſf 6,50 G., z. b. 
Gruübba, 

Kind 
wird in liebevolle Pflege   Hopfeng. 95, 1. 

Elingang MWiün gaſſe. 
enommen. Ang. u. Nr. 

397 a. d. Exp. d. „V.“.   
Küchenbenutzung. 
untor Nr. 859 a. d. Exd. 

Mbl. Zümmer 
1 Eingang, von jungen 

ann geſucht. Ang. unt. 
Nr. 29 D. 

Suche 
Boden oder 
Plättraum. Ang. u. Nr. 
305 a. d. Exp. d. „V.“. 

  

Ang. 
20 Maskenkoſtüme verleihi 

Schichaugaſſe 1, 2 Tr. r. 

Masliehioffülme 
von 2 G. an verleiht 
Kohlenmarkt 4/5, 2, 

bei Springer um die Ecke. 

Klabier-Unkerricht 
erteilt Alma Vauer, 

Schüſſeldamm 51. 

Velm. Anzeigen L 
ISSSSSSDD 

Puppen⸗Klinih 
E. Winkler, 

Zohannisgeſſe 63. 

rt chnel und 
repariert ſchnell und gut. 

G. Knabe 
Haustor 3, am 4. Damm. 
Gutes Oel und Nadeln. 

  

Exped. 

. 27 klein. 
Keller als 

a.    

  

vom    



  

     

  

       Die Einäscherung unserer lleben Ent- 
schlatenen findet am Mittwoch, dem 

16. Fobruar, nadim. 3 Uhr, im nhiesigen 

Krematorlum statt. 
Iim Namen der 

bliobenen 
trauernden Hinter- 

Kurt Steppunn. 
265⁰7 

Seule, Dienstag, 15. Februar, abends 7½ Uhr: 

Dauerkarten Serie II. Nen einſtudiert! 

Oie Entführung aus dem Serail 
Heiiere Oper in 3 Ahten (5 Bildern) von W. L Mozart 

    
Der sensationelle Welterfolg! 

lſig Mur in Heibelbow— 
M Dlauer Sommernächt 

FEin Pilm von Jugend und Liebe, Vebermut und 
Romantik von Alt-Heidelberg. der allen deutschen 

  

  

    
   

  

    

  

    
        
    
    
    

   EKrfIIIIIIIIIIIIIIIfI NXCCCIIIIIIIIEA 
ů 

     
     

  

EE jeſetzt von Oberfolelleiter Dr. Walther Volbach. 

Muſſkallſche Leitung: Operndirektor Cornelius Kun. 

Perſonen: 
Selimt, Baſin. 
Konſtanze 
Blonde, ihr Kammermädchen. 
Belmonttt Fredy BVuſch 
Pedrillo, Bedienter Belmontes und 

Nufſeher Ub. die Gärten des Baſſa Adolf Erlenwein 
Osmin, veß⸗ über das Land⸗ 

bhaus des 
Der Anflbrer ber Wache 

Janitſcharen, Frauen des Baſfa, Sklaven. 
Ort der Handlung: Landgut des B.,a. 

Zeit: Mitte des 16. Jahrhunderts. 
Ende gegen 10 Uhr. 

  

   
erdin. Neuert 
iarja Schapiro 

. Jelieitas Czichy 

Oskar Ortebuich — 

Sladt. 
Wor In Heldelberg - 

Mailer-Hevue. 
In den Hatptrollen: 

von Stambul“. 

Nach dem bekannten Schlager: „Das 
In blauer Sommernacht;' unter 

Alitwirkung des Ensembles der weliberühmten 

Ferner: Der grohe Kbenteuermim 

Die LDürflerin 
5 Akte aus dem Leben einer kapriziosen Frat 

In der Havptrolle: Prlsoclita Dean, oſe groſle 
DerdeleclsPetannisescevFüm: „Die Beitlerin 

Waltor Slezak 
Chariotte Susa 

  
   

      

  

    
      
              

  

    
              

     
     
        

  

  

2 
u EE 2 

2 5 2 5 
E 7 
f Joder Band 1.25 Gulden 
2 2 
* Grundlagen der Volkswirtschaſt 7 

von F. Schmidt 
2 Kulturen und Revolutionen 2 

Des greble- Erfolges weg-n wird der Flim 2 von Halfeld 2 

Leilige Töchter plonaiert eserandeiſer- -- 5 2 von Schottler 2 
Hubixopf. Cherleston, Llppensift und Puder —— E Eva in der P. b 
das aktnelle Problem der heutigen Jugend. be- 7 von C. Heachvoget E 
handeh der große Berliner Saison-Schlager: Kunstgeschichte in einer Stunde 2 

— ̃ von Singer 
2 Das Rütsel der Musik E 
2 von Oskar Bie 2 

E Die Musflcinatrumente i 
Ein amũsanter Ausschnitt aus dem Milien des 2 -und ihre Sprache E 
Berliner Westens mit seinen reizenden Prauen E von Aber 2 
beim Pürt und Tanz. ů Du und den Hild ů 

In den Hauptrollen: b von Max Giass 2 
Jenny Jugo. Charlotie Ander. ida Wüst, Frttx Spira, Schauspiellcunst 2 
Ernst Varsbes, Llvld Pavanelll, Karl Foſkenberg, von Bahet 2 

Lotie Lornng, Kurt Uespeimann u. s. m. v E 
Und: der spannende Sensationsfilm Buchhandlun u 
Der IHeisterorer 80 

Oroßer Abenienerfim in 7 Allen Danziger Volksstimme: 
In der Hanpftrolle: Mitton Silis DANZ1G 2 

Ein Progtamm, uas besondete Eaachtung verdtent. Am Spendhatse 6 Paradlengasse 32 

  
Mitiwoch, den 16. 

Dauerkarten haben keine Gültigneit. 
Operette. 

  

  
  

Februar, abends 7% Uhr: 
„Adrienne“. 

  

EEEDEn 

  

  

Dunziger Heimatdienſt    Geschäfts-Eröffnung 
Dem gesctätzten Danziger Publikum zur getäll. Kenntnis- 

  

Aula der Techniſchen Hochſchule 
Mittwoch, den 18. Februar, 8 Uhr abends 

Vortrüge 
Kommerzienrat H. Nöchling-Saarbrücken 
und Nechtsanwalt Levucher⸗Saarlouis: 

„Das Suargebiet“ 

        

   

nahme, daß ich nach erlolgreicher Tätigkeit ein 

zweites RBlumengeschäit Holzmarki 17 

erötinet habe. Es wird mein Bestreven sein, beide Geschäfte 
nach bewährtem Prinzip weiterzuführen und stets nur das 
Beste zu billigsten Preisen zu bieten. 

ich bitte, mich auch im neuen Unternchmen guͤtigst unter- 
Stültzen zu wollen. 

  

Der Einteittsprels von G 1.— wird an der Abendkaſſe 
erhoben. — Kartenausgabe daſelbſt. 

  

Blumenhaus Marie Arndt 
DANZ2Z16 

Holzmarlct 17, Tel. 234 23 Breitgasse 253, Tel. 257 75 

   

  

x VEREIN FAHNE 
2⁵654 

EEeeeeeee 
———.— 

  

  

Am Sonnabend, dem 19. Februar 
im Werftspelsehaus 

Grobßber Maskenball 
Veberraschungen aller Art, 
beiden besten Masken. 

DiDSDDSDDSSSSSSSSSr&ꝙ 

     

   

  

       
    
    

    

    

    

      
     

    

  

  

Preisabschlag 
nlaches SChWEinefleisch ptund 85 Pfennige 
Gerfuchert., g (eeh feinste Oual., 81U 

Pràmilerung der 
Preunde und Oonner    

      

    

  

       

  

      

    

Mitwirkende: Grätin Agnes Esterhezy, Angelo Ferrari, 
Robert Scholz, Hermann Vallentin, Paul Biensteldt 

  
Dle Stutenlelter elner grosen Leidenschatt, von der 
Anmaßung unerhörter Macht bis zum Elend gänz- 
licher Elnsamkeit, wird erschütternd sichtbar Iim 
hinreibenden Splel grober MenschendarstelſungI 

  

Ein tragisches Etlebnis unter Wasser In 7 

iannpiun-Fraaier ‚ 
Junkergasse 7 

    

  

   

  

Das große Riesen-Elite-Programm! 

2 Erstaufführungen von Weltrul 
P CONRAD VEIDT 

in seinem besten bisher erschienenen Pilmwerk 

1eFlacht in die Hacht 
Ein Spiel von Liebe und Leid in 6 Akten   Fernet der sensationelle Abenteuerfilm: 

U-Boot in Gefahr.   In der Hauptrolle: Lilian Hall Davis          
   

  

des Vereins heral. willkommen 
é Anfang &oσ Uhr Der Vorstand x 

— 

  

Garantlert reines 

Schweineschmalz 
elgener Fabrikation 

miiti gesalz. SCKEPSiNefleisch Piund Guiden I 

Oute und billige 

Wurstwaren 

Verkaufshalle 10 er EAnortschlachterei 
Eingang FTor Kielgraben 

    
    

  

     
   

Ein Programm, welches eine Sehenswürdtigeit flür Danzig Lst 

  

    

      

  

  

  

Junge ſaubere Fran Sofas, Chaiſelongues, Polſterbeitgeſtelle, üulhi Daſcähhing 
1693 

  

  
   

Der nnübertreffliche Harry Piel in 

Lurfimiraten 
Ein Werk nngewohnlichg grober Anf- 
macinng mit stark wirkender Handiung. 
Prdoniige Winter-Sportanfnahmen aus 
den internationalen Knrorien.— Schlles- 
Iſck Piel hoci in den Luften am Anker 

eines hrennenden Flagꝛeuges] 

Hasg CTGIE VMnis 
Hinter den GCitiern eines Franengefdngnisses 

Eine am Rochdramatische Effente ge- 
Klellle Handlung. 

Allererste Besetrung: 
Werner Krauſt, Magda Sonja u. a. 

Bis 5 Lnhr halbe Preise] 

im Möbelhaus 
Hirschfelder, Langf, 

Hauptſtraße 43 und 

Klein⸗Hammer⸗Weg 3. 
Telephon 41380.      

    Suſchüſch 
mit Marmorplatte, 

zu Derlanſen 
ige⸗Geiſt⸗Baſſe 21. 

Nühmaſchine 
billig zu verkaufen. 
Melzergaſſe 3, 2. 

Boſichtigung nur borm. 
   
   

  

  

    

   

Patent⸗ u. Auflegematr., gr. Auswahl, ſehr preisw. 

F. Gribowſti, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe g9. 224 gebyle welcher Art. An⸗ 
Frau Emilie Grautz, 

— Verkanf AaHelen, Breilenbechlraße 285. 
für d⸗ E‚ Wiobel W, Sinn Friedeberg, ſucht Auſwarteſtelle 

Eimgelinsben Poiſter Ei F Vorſtädt. Graben 3, 1. booteig, 1. . Nr. 
i ů ů ———— ——— . Lb.d. 2B.— 

waren, Kauft man dilligſt mne rage: Kinderſportwagen Rühe kin 

mit Verdeck, zufammen⸗ 

  

klappbar zu Kauf. geſucht. 
Ang. unt. B 303 an die 
Exp. der Volksſtimme. 

Herren⸗Fahrrad 
billig zu kaufen geſ. Ang. 
u. Nr. 299 a. d. Exped. 

B auſe 
gebr. Möbel aller Art. 
Volkmann, Langfuhr, 
Friedensſteg 10, 3 r. 

Haben Sie überflüssige 

alte Möbel 
alte Kleider 
für die Sie im Haushalt keine 

Verwendung haben? 

  

        

     
     
      

  

verkaufen 
en Nr. 14. 

e mii zwei 

Men Stumphon Gas-Kocher 
u verkarfen. Siegling, 
Am Spendhaus 6, 1 Tr. 

   

   
   

  

Hohe mürel Ml 

    

      ießee ereeee, en n u. „ ſi 
Photpdrapllsehe Mpnarate zu verkaufen. Dandfuhr,oia 30 G., Bettgeel m. 

&E mißigen Preisen in göbter Arsvahl hei Bahnbofſtraße 11., pi. v.2. G., weg. ſofort. 
i, zu verkaufen. 

Vorſtädtiſcher Graben 1b, Großer E     Schilling & Co., G. m. b. H. 

  

  

   
   

  

   

iucht Beſchäfligung außer 
dem Hauſe. Ang. unt. 307 
an die Exp. Volksſtinme. 

Suche Stellung als 
2 

Ků 
Ang. an Emma Runge, 
bei Frau Jeſchke., Heilige⸗ 
Ge ſt⸗Gaſſe 64. 

s Mädchen, 20 J. 
alt, jucht Lehrſtelle in 
Bäckerei oder ähnlichem 
Betriebe. Ang. unt. Nr. 
298 a. d. Exp. d. „V.“ „V.“ 
  

Sauberes, ehrl. Mädchen 
ſucht Aufwartung v. 7 bis 
7910 Uhr vorm. und von 
2 bis 5 Uhr nachm. Ang. 
u. Nr. 295 a. d. Exped. 

  

Eiue kleine Anzeige in der „Danziger 
afl Peholeuamͤscher Volksstimme“ vermittelt Ihnen Käufer ngeren 

, Eilie Mn veriaufen. rſtinlehihen 
Seeede i. Bex;B. E2. hent ein 

illiften Ter wo-Aiheneeneete mit Trichter, 15 Kilo, 1 „ „ 
vafſend f. Kartoffelhändler E ban —— Mällhküſten 7teilig, fſür 140 G. au iineniirſe, 

verkaufen 
Vorſtädt. Graben 10, pt. 

Eich. Ausziehtiſch, Sofa⸗ 

  
i 1 tellt. Bruno Peters, vertinkt und unverzinkt eängeſt⸗ 

in allen Größen zu verl. 3 chergaſſe 9. 
ten Nr. 59/50. 

        

f. TS 210 3· tiſch, Kinderbettgeſtell, Hof. Telephon 210 3-. bilin zn verlarhen M übchen 

Grammophon Jovengaſſe 57 1 Tr. für den ganzen Tag 
mit Mlatten Biſchofsberg 19, à r. 

öillig z3. verk. Gancz, —— 
alh.-Kirchenn. 1 

Ganorienhihne n. Seibch. 
jowie 1 Auguſton⸗Launz⸗ 
Pprecher, gr. Kinderrnagen, 

  

  

   

   

  

   

cijerner 

Kochherd 
empfiehlt ich. 

  

(1641 

Junges, kinderl., ehrliches 

    

   

    

Suche für meine Tochter, 
15 Jahre alt, 

Stelle α 
zu Kindern. Ang. 
293 a. d. Exp. d. „V. 

Verm. Anzeigen — 

Hei.¶Bringen Sie Ihre Schuhe 
‚Stetitner, 

Baun gartſche Gaffe 22. 
Nur Kernleder wird 

verarbeitet. 

Polniſch und Rechnen 
wird gründlich u. billigſt 

  

  

             
  

  angnzsae *e -- Lamerht LAie bilig a Mü„ DnbE gu cch⸗ 
OhU1)r, 2 ſut erhait., zu verkcufen. ſchit mit Rohr, zu in un. außer dem Hauſe 

Friedensſteg 10, 3 rachis. Datent⸗ und iucht. ang al. Rohde, Jappo 2 — Aumewanreni lgsberſchranf 25 Gaiden, ͤ x Lerberg 4, J.W.Eiſerharmrische g.L. &edib. Err. 5.,WBetten- 
Klagen. Vertito 22 G., Waſchtiſch ur Dg0e. 49— kräftiger Rechtsbür swenererllämagen, üe nog, Ssch. VestSlfsarciear, lästieh.Suuler n Kauße Wͤongee,Mer, Jede Uhr 5 en 3 0 geſtell m. Matr. „ kiſch, Schränte, billig zu 3. Kleider, Möbel, ſucht Arbeit gleich welcher wird gut und billig Varst. Eraben 28 Guadengesuche un Küchentich 8 G., zu verkaufen. Qangführ, Ga, ganze Nachläſſe. Art. Ang. unt. Nr. 858 repariert. 

Sckreiben aller Art!! Greradiergaße i pt. [Hauptftraße 150, JDaden. Goetzt, Häkergaſſe 11. a. d. Exp. d. „Volksſt.“. Köpferhaſe 31, 1 Tr. 

 



   

   
—.—.—. — — 

Nr. 38 — 18. Jahrg 
  

     
Die Danzig⸗-polniſche Zuſammenarbeit. 

Die Lage der Danziger Werft. — Auslaſſungen von Proſ. Noé. 
Anläßlich der Feier der Erlanaung des polniſchen Zugangs 

zur See bringen ſämtliche Warſchauer Zeitungen Rellagen 
mit Bildern und Artikeln, in denen beſonders die polniſche 
Flotte und Gdingen verherrlicht werden. Der „Kurjer Po⸗ 
ranny, veröffentlicht bei dieſer Gelegenbeit eine Unterredung 
ihres Danziger Korreſpondenten mit dem Generaldirektor der 
Danziger Werft, Prof. Nos 

uf die Frage nach den Verhältniſſen der Danziger Werft 
Polen gegenüber erklärte Proſeſſor Noé, daß ſchon ſeit acht 
Jahren die Verbältniſſe der Danziger zu den polniſchen pri. 
vaten und amtlichen Faktoren die allerbeſten ſeien. Es aab 
nicht einen einzigen Fall, der eine Veranlaſſung gegeben hätte 
zu irgendwelchen Spannungen. 
— Herr Nos erkläxte, die Danziger Werſt ſei gewiſſermaßen 
für den Bau von Schiffen für Polen prädeſtiniert. Polen bat 
zur Hälfte der Danziger Werft Beſibrechte. Ein großer Teil 
der Aktien dieſer Werft befindet ſich in den Händen polniſcher 
Banken und privaten und ſtaatlichen Faktoren. Andererſeits 
Sberſ dpie Danziger Werfſt ihre Rohſtoſſe aus Polen bzw. aus 
Oberſchleſten. Bie Danziger Werft iſt eine große Inſtitution 
mit mobernſten techniſchen Einrichtungen, was um ſo wichtiger 
iſt, als Polen eine ſolche Inſtitution nicht beſitt. Außerdem 
beſchäftigt die Danziger Werft eine große Anzahl polniſcher 
Arbeiter, kaufmänniſcher Beamten und Ingenienre. Kein 
Wunder, daß dieſe Werft ihr Hauptauslenmerk dem Bau der 
Schikfe für vie polniſche Flotte und ihrer Ausbeſſerung widmet. 
Gerade jetzt werden zwei Paſſägierſchiſſe, die vor kurzem von 
der polniſchen Regternng beſtellt wurden, gebaut. Am 10. Fe⸗ 
bruar werden dieſe beiden Schiſſe ſchon im Skelett fertig ſein. 
Die Danziger Werſt arbeitet mit olldampf, um die Termine 
der Ablieferung einzuhalten. Mitte Juni' werden ſie vom 
Stapel gelaſſen. 

Polen macht außerdem ſehr plele Beſtellungen an die 
Werft. Vor kurzem haben wir einen großſen Dieſelmotor 
von 800, PS. hergeſtellt für die Stadt, Kaliſch, aufterdem 
bauen wir große Keſſel für elettriſche Waſſer⸗ und Gaswerke, 
ganze Maſchineneinrichtungen für Fabriken, beſunders für 
polniſche Zuckerfabriken. 

Unſer Programm wird natürlich in Zukunft von weiteren 
Beſtellungen aus Polen abhängen. Doch wünſcht vor allem 
die Werft einen lebhaften Auteil an dem Ausban der polni⸗ 
ſchen Flotte und der polniſchen Städte zu nehmen. Hervor⸗ 
zuheben iſt das große Vordienſt des Marſchalls Pilſudſki, 
weil er die Tragweite der Bedentung einer eige handels⸗— 
flotte für Polen erkaunnte und alle Hinderniſſe beſeitigte. 

Die wirtſchaftliche Eutwicklung Potens habe nach der 
Meinung von Prof. Noé große Ausſichten! „Das iſt ein 
reiches Land mit großen Möglichkeiten einer glänzenden 
Evolutlon. Wenn ich perſönlich an dle zukünftige glänzende 
Entwicklung Polens nicht alauben würde, dann würde ich 
nicht länger auf dern Poſten ſteben, den ich einnehme, 

Ich halte die polniſch⸗Danziger Zuſammenarbeit nicht nur 
für möglich, ſondern auch im Intereſſe beider Deeileſchen not⸗ 
wendig. Die wirtſchaftlichen Kreiſe beiderſeits wünſchen eine 
verſöhnliche Zuſammenarbeit. Danzig iſt übrigens ganz auf 
Polen angewieſen. 

Wenn Polen ſich weiter ſo entwickeln wird wie wir glauben 
und hoffen, dann werden beide Häfen für Polen nötig ſein und 
ein Hafen wird abſolut dem anderen teine drohende Kon⸗ 
kurrenz bieten. Die Danziger Werft hat ſogar die Abſicht, eln 
Filialunternehmen in Gdingen einzurichten. Wir haben Docks 
Und fertige Ginrichtungen, ſo daß wir leicht im Einverſtändnis 
mit ver polniſchen Regierung Werkſtätten einrichten können, um 
die nötigen Reparaturen in der Krieas- und Handelsmarine 
durchzuführen. Auf dieſe Weife würden wir zur Entwicklung 
beitragen.“ 

    

  

  

Die Feier des Peſtalozzi⸗Jubilänms. 
In den Schulen. — Große Feier in der Hochſchnle. 

Der 100. Wiederkehr des Todestages JFohann Heinrich 
Peſtalozzis wird am 17. Februar in allen Schulen der Freien 
Stadt Danzig durch beſondere Schulfeiern gedacht werden. 

Außerdem veranſtaltet die Senatsabteilung für Wiſſenſchaft, 

Kunſt und Volksbildung am 17. Februar, mittags 12 Uhr, in 
der Aula der Techniſchen Hochſchule für die Lehrerſchaſt aller 
Schulen der Stadt Danzig eine gemeinſame Gedächtnisfeier, 
in der Senator Dr. Strunk und Oberſtudieurat Dr. Schmidt 
die Anſprachen halten werden. Die Feier wird durch muſika⸗ 
liſche Darbietungen des Danziger Lehrer⸗Geſangvereins und 
ſeines Orcheſters unter Leituns von Profeſſor Richard Hagel 
eingerahmt. 

Die Abteilung Sozlales erhält nene Aufgaben. 
Inſolge des Fortganges von Senator Dr.⸗Ing. Leske 

ſind alle Arbeitsgebiete der Abteilung für Betriebe, Ver⸗ 
tehr und Arbeit (35), die ſich auf Arbeiterfragen beziehen 
(Arbeitsamt, Lohnamt, Demobilmachungsausſchuß, Schlich⸗ 
tungsausſchuß und Demobilmachungskommiſſar, mit Au 
nahme der Angelegenheiten der Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
erbeiter), an die Abteilung für Soziales übergegangen. 
Dieſe Abteilung hat ferner von der Abteilnna für öfjent⸗ 
liche Arbeiten (O) die Wohnunasverteilungswirtſchaft, d. h. 
Wohnungsämter und Mieteinigungsämter, ſowie die dazu⸗ 
gehörige Dienſtauſſicht übernommen. 

   

Ein Felbzug gegen den Auspuff. 
Neue Maßnahmen des Polizeiprüſidenten. 

Die immer mehr zunehmende Beläſtigung des Publikums⸗ durch 

übermüßiges Geräuſch bzw. übermäßige Rauchentwicklung ſeitens 
einzelner Kraſtfahrzeuge und insbrjondere Motorräder macht es 
nokwendig, ſchärfere Maßnahmen ſeitens der Polizer zu ergreifen, 
um dieſen Uebelſtänden Einhalt zu gebieten. Im Intereſſe der 
Kraftfahrzeugbeſitzer ſei auf folgendes hingewieſen: — 

Die Befiter von Kraftfahrzeugen, welche veſtehend angeführte 
Mängel während der Fahrt aufweiſen, erhalten vom Polizei⸗ 

ſſidium biw. von Beamten der Verkehrsſtreiſfen an Ort und 

lle eine Aufforderung, ihre Fahrzeuge zwecks Nachprüfung inner⸗ 
halb drei Tagen der Verkehrsabteilung in Langfuhr⸗Hochſtrieß, 
Hufarenkaſerne II, vorzuführen. Für die Nachprüfung iſt gleich 
nach der Unterſuchung eine Gebühr, und zwar für Krafträder 
„ Gulden und für Kraftwagen 10 Gulden zu entrichten., Wird 
der Aufforderung des Polizeipräſdiums in der geſetzten Friſt nicht 
nachgekommen, ſo kann die Ausſchließung des beireffenden Fahr⸗ 
zeuges aus dem Verkehr und die Beſtrafung des Beſitzers ausge⸗ 
prochen werden. 

    

Neue Lonzeſſton für die Autobuslinie Danzig—Bohnſack. 
Auf eine Kleine Anfrage im Volkstag erteilt ber Senat folgende 
Antwort: „Die Omnibusverkehr⸗G. m. b. H., Danzig, die die 
Konzeſſion zum Betrieb einer Autobuslinie DanzigBohnſack   

  

beſaß. iſt Mitte Dezember vorigen Jabres in Konkurs geraten 
und hat ihren Vetrieb infolgedeſſen ſtillenen müſſen. Bis zur 
endgültigen Neuvergebung der Konzeſſion wurde die Strecke 
proviſoriſch betrieben. Auzwiſchen die Konzeſſion an die 
Firma Hoſſmann, Schtawlinſti und Klaun, die berelts die 
Strecle Danzig—Heubude beſährt, neu vergeben worden. Die 
genannte Firma hat den Betrieb am 1 Februar d. J. auſ⸗ 
nenommen.“ 

Spielklubtragödien. 
lleber dem idylliſchen Zoppot weht vom Spielklub aus 

ein Hauch des Verderbens. Viele, viele Exiſtenzen ſind 
durch ihn zugrunde gerichtet worden, nicht nur von Spielern, 
ſendern, auch von Zoppotex Geſchäſtäleuten, die von 
bankerutten Beſuchern des Spielklubs aujs ſchwerſte ge⸗ 
ſchüdiat wurden. Zoppoter Gaſtwirte und Renfionate ſollen 
große Lager von Gegenſtänden haben, die als Pfaud für 
Beköſtinung gegeben, aber niemals eingelöſt wurden. Jus⸗ 
befondere Kelluer haben deobalb auf verdächtig erſcheinende 
Güſte ein wachſames Auge, um Zechprellereien zu verhüten. 

Wie borechtint die Vorſicht iſt, zeigt ein Vorſall, der ſich 
vor einigen Tagen in einem Koppoter Hotel ereignete. Es 
erſchien ein Gaͤit, ohne Hut und Mantel und beſtellte Ge⸗ 
trünle und Speiſen. Ter Kellyer hatte jedoch Erfahrung 
auf dieſem Gebiete nud behielt den Gait, der einen nieder⸗ 
geſchlagenen Eindruck machte, unter ſtändiger Beobachtung. 
Das hlieb auch dem Gaſt nicht, verbortzen, und da er einſah, 
daß er den Ausgana des Lokals nicht erreichen wiirde, ging 
er auf die Toilette, ſpraug durch das Fenſter auf den eiwa 
277 er tiejer liegenden Hof und verſchwand, 

illia erfuhr der Kellner, der für die verzehrten 
und Geträuke ſeinem Arbeitgeber haftet, die, Woh⸗ 

Uung des ausgerückten Gaſtes. Dieſer erklärte, alles im 
Spielklub verloren zu haben. Beide begaben ſich darauf 
zum Spielklub und verlangten, daſß dieſer den Schaden decke. 
Sie wurden auf den Weg des ſchriſtlichen Antrages ver⸗ 
wieſen, worauſ der Kellner ſeinen zahlungsunſähigen Gaſt 
mit in ſeine Wohnung nahm. um eine nochmalige Flucht 
unmöglich zu machen. In der Nacht machte dann der ban⸗ 
lerotte Spieler einen Selbſtmordverſuch, der jedoch recht⸗ 
zeitin vereitelt werden lonnte. Nur dem Zufall iſt es zu 
verdanken, dan der Spieltlub nicht ein neues Opfer forderie. 

Ein weiteres Opfer, feiner Spielleidenſchaft iſt der 
ſrühere Kabrikbeſitzer Martin, H. aus Wiesbabden, der mit 
2*•u1 Reichsmark unch Danzig tam, um hterx Geſchäfte zu 
machen. Die gejamte Summe, die die Entſchädigung für 
eine von den Beſatznunebehörden beſchlagnahmte Fabrik dar⸗ 
ſlellt, iſt uayezun reſtlos im Spielklub verſpielt worden. 
H. ſtand ſchliefilich miltellos da, hatte aber noch etwa 
zül) Gulden, Schulden für wohnnun und Beköſtiaung. In 
jeiner bedrängten, Lage forderte er von dem Splielklub 
ſchriftlich eine Geldfumme, um ſeinen Verpflichtungen nach⸗ 
tommen zu können und Geld für die Heimreiſe zu haben. 
Statt einer Auntwort wurde H. verhaftet und ſitzt ſeit etwa 
3 Wochen in Unterſuchungshaft, weil ihm der Prozeß wegen 
Erpreiſuna gemacht werden ſoll. — Das ſind nicht etwa 
Einzeljälle, ſondern Vorgänge, die ſich in ähnlichen Formen 
immer wieder ereignen und ſich auch weiterhin wiederholen. 
ſolange der Spielklub in Zoppot ſeine verderbliche An⸗ 
ziehungskraft ausübt. 

Aitss dem Autobus geſtiürzt. 
Ein Unfall auf der Stadtlinie. 

Am ungabend, gegen 9 Uhr abends, ſtürzie der 
Mechaniker Artur P. aus Danzig, der ſich im Autobus auf 
der Fahrt von der Lauggaſſe nach dem Bahnhof befand und 
während der Fahrt auf dem Schaffnerſtand in unmittelbarer 
Nähſe der ofſenen Tür ſtand, beim Nehmen einer Kurve, Ecke 
Hundrgaſſe und Gr. Gerbergaſſe, aus dem Autobus. Der 
Verunglückte hatte ſich durch den Sturz eine etwa 5p5 Zenti⸗ 
meter lange Wunde am Hinterkopf zugezogen und blieb be⸗ 
finnungslos liegen. Er wurde zitnächſt durch einen Schutz⸗ 
polizeibeamten nach der Feuerwache gebrachl, von wo aus 
er nach ca. 20 Minnten ſeinen Weg zu Fuß nach Hauſe an⸗ 
trat. 

Am Sonntag, gegen 10 Uhr rormittags, erfolgte au der 

Strafentreuzung 4. Damm und Tobiasgaſſe ein Zuſammen⸗ 
ſtoͤß zwiſchen einem Autoöbus und einem Milchwagen des 
Gutes Zankenzin, wodurch eine Scheibe des Autobuſſes durch 
die Deichſel des Fuhrwerks zertrümmert wurde. Perſonen 
und Pferde ſind dabei nicht verletzt worden. 

Am gleichen Tage, gegen 174 Uhr nachmittags, ſtieß ein 
Perſonenkraftwagen an der Straßenkreuzung Langgaſfe und 
Gr. Gerbergaſſe mit einem Autobns vuſkumen. wobei beide 
Fahrzeuge nur leicht beſchädigt wurden. Der Zuſammenſtoß 
iſt auf das angebliche Verſagen der Bremſe des Perſonen⸗ 
kraftwagens zurückzuführen. 

Ein roher Geſelle. 
Den Schulkamerad mit dem Meſſer ſchwer verletzt. 

Zu einer Meſſerſtecherei kam es am Sonntagabend in 
einem Lokale in der Südſtraße in Zoppot. Dort war nach 
einer Kneiptour durch verſchiedene Lokale der Arbelter 
Borchardt aus Zoppot mit einem Freunde eingekehrt. 
Dort beläſtigte er einige Gäſte und verſuchte, den Kellner 
W. an der Ausübung ſeiner Tätigkeit zu behindern. Der 
Kellner, der ſein Schulkamerad iſt, verbat ſich das. Jetzt 
wurde B. rabiat. Er griff W. an und, als dieſer ſich wehrte, 
zog er ein Meſſer und durchſchlug W. damit die Schlagader 
am linken Oberarm, nachdem er ihn noch gewürgt hatte. 
B. ergriff ſofort die Flucht, auch ein Angeſtellter, der ſich 
ihm entgegenſtellte, lonnte ihn nicht daran hindern. Unter⸗ 
wegs warf er das Meſſer fort. Zu Hauſe legte er. ſich ſofort 
ins Bett, um ſeine Tat durch Unbefangenheit zu verheim⸗ 
lichen. Er wurde jedoch eine Stunde ſpäter von der Polizet 
verhaftet. Bei der Vernehmung behauptete er, in Notwehr 
gehandelt zu haben. 

Der ſchwerverletzte Kellner wurde von einem Mitglied 
des Arbeiter⸗Samariterbundes, Schnack, ſofort proviſoriſch 
geſchnilt⸗ und dann in die Klinik des Arztes Dr. Krauſe 
geſchafft. 

Franz Molnars „Spiel im Schloß“ im Danziger Stadttheater. 
Franz Molnars neueſtes Werk „Spiel im Schloß“, eine 
Anekdote in drei Akten erlebte vor einigen Tagen ſeine itrauf⸗ 
jührung am BVurgtheater in Wien und erzielte einen ſtürmiſchen 
Erfolg. Das Wert wurde ſofort für Danzig erworben und wird 
vom Intendanten Schaper in Szene geſetzt werden. 

Beſtrafte Nächſtenliebe. Ein Fürſorgezögling war aus 
der Anſtalt in Silberhbammer entlaufen und erzählte dem 
Arbeiter L., daß er beurlaubt ſei und bat um andere Klei⸗ 
dung. Der Arbeiter L. gab ihm ein Puar Hoſen, wofür er 
die Anſtaltshoſen zurückbehielt. L. hatte ſich nun wegen 
Hehlerei und Beihilſe zur Flucht vor dem Gericht zu ver⸗ 
antworten. Er gab an, daß er nur nach dem Grundſas der 
Nächſtenliebe gehandelt habe. Das Gericht hatte für dieſe 
Tat der Nächſtenliebe jeboch kein Verſtändnis. ſondern ver⸗ 
Urteilte den Augeklagten zu 60 Gulden Gelditrafe, die an 
Stelle von 10 Tagen Gefängnis traten. 

  

  

      
Speiſen 

    

  

  

1. Beiblatt der Harziger Voltsſtinne 

  

Dienstag, den 15. Februar 1927 

Wenn der Storch einkehrt. 
Non Rteardo., 

Eineutlich iit der, Wall belanglos, obwohl man die Ver 
liandlunn ſchon zweimal bertante und neue Ermkttlungen 
anſiellte, Man hätte doch zu gerne dem Angellagten ein 
„Schuldig“ gugehäugt, wenigſteus beſtimmt die Stiefmama. 
Es ſind da Wolklen von Han, die zwifchen den Stieſſohn und 
der Stiefmama lagern, unter Bliß und Dounner ſfollten ſie 
ſich entladen, es wurde jedoch der heiterſte Spunenſchein. 
Man ſyrach den Stiefiohn von der Anklane des ſchweren 
Tiebſtahls frei. 

Der Tutbeſtand iſt kurs ſolgender: Am 1. April 1926 
mußte die Stieſmama aus dem Dorf verreiſen. Abends 
lehrte ſie zurück und fand ihre Wohnung erbrochen. Ein 
Feuſterflünel, war ansgehoben und Einbrecher hatten zwei 
Trauringe, Ulür, Kleider und Schuhe im Geſamtwerte von 
etwa 1oh Gulden geſtohlen. 

Wie die Seherin, von Prevpſt ſagte Stiefmama ſofort: 
„Das iſt mein Stieſſohn Robert geweſen.“ Klipp und klar 
jante ſie das. Der ſofort alarmierte Laudjäger nahm uach; 
Verſtändigung mit der Kriminalpolizei bei dem Beſchul 
dinten eine Hausluchung vor, ſand jedoch nichts Belaſtendes. 

Die Stiefmama beobachtete forkhin dieſen Stiefſohn, der, 
nebenbet bemerlt, gerichtlich unbeſcholten iſt, wie ein ab⸗ 
geſtempeliter Detektiv und als ſie bei ihm eines Taoges eine 
Maucheſterhoͤſe und ein Paar Gummizuaſtieſel am Leibe ſah, 
behauptete ſie, dieſes wären geſtohlene Bekleidungöſtücke 
ihres ſeligen Mannes. 

Hoie und Schuhe wurden dem jungen Mann auf polizei 
tliche Anordnung ausgezoͤnen, mit einer, mehrſtelligen 
Mummer und Aktenzeichen verfehen und in der berühmten 
Kammer des Juſtizgebäudes aufbewahrt. Von der Stunde 
au ſagte man nicht mehr „Büxen und Stiebel“, ſondern 
„Aſſervat“, 

Es ſfind zwei Punkte, die die Verhandlung intereſſant 
mathen. 
Das Aſſervat liegt auf dem Richtertiſch. hne Hoſe, lieber 
Gott, 'ne Hoͤſe! Da ſehen Sie nichts von einer modernen 
Bügelfalte, da ſehen Sie vielmehr einen völlig unmodernen 
Schnitt, da ſehen Sie nicht mehr die urſprüngliche Farbe, 
da ſehen Sie etwas Undefinierbares, Aber — obwohl die 
Hoſe bei Begehnng des Diebſtahls funkelnagelnen geweſen 

Das ver⸗ 

  

    
  

iſt, Frau Stiefſmama unt ſie totſtcher wieder. 0 
ſtimmt und macht die Stiefmama unſympathiſch. Wäxe die 
Hoſe damals alt geweſen, ſchön, dann wären vielleicht 
lauſend Merkmale vorhauden, aber ſolch ne Dutzend⸗Hoſe, 
Stapeliware hunderter Geſchäſte? Nein. Stlefmama, das iſt 
ſchlecht von dir! 

Die Stiebel? Man ſoll Dinnen keinen Namen geben, den 
ſie nicht verdienen. Aßßervat kann man ſie nennen, aber 
nicht Schuthe. 

Das Aſſervat wurde zuſammengepackt und dem Frei⸗ 
geiprochenen überreicht: „Nimm hin, hau ab!“ 

Und dann tam etwas, was den Hörer wieder mit der 
Stiefmama verſöhulich ſtimmte: Sie wurde von dem Richter 
gefragt, weshalb man an einem beſtimmten Tage bei dem 
anderen verheirateten Stiefſohn keine Hausſuchung vor⸗ 
nahm. „Tija,“ ſagt Stiefmama. „der Herr Landläger war 
ja da, aber als er börte, daß dort der Storch ein⸗ 
gekehrt ſei, ging er wieder fort.“ 

Das lob ich mir! Stiefmamas Geſicht wurde von einem 
alückſeligen Lächeln verſchönt: Der Storch war ein⸗ 
g.ekehrt! Wie reizend! So ſpricht ein kiundlich rein 
Khe⸗ Man iſt mit Stiefmama reſtlos verſßhnt, alles 

  

     

he iſt geßallen. Was will es da noch heißen, wenn ſie 
ein, Sehrtbn des Diebſtahls bezichtigt? Der Storch war 
eingekehrt! 

Ich bin gewohnt, Gebörtes ſtets bildlich zu erleben. Bei 
Stiefmamas Worten vom Storch erlebte ich im Geiſte ſofort 
folgendes Bild. Die Dorfſtraßze entlang ſchreitet auf ſtroh⸗ 
Umwictelten Dienſtſtiefeln ein vollbärtiger Landljäger. 
In der linken Fauſt eine gewaltige Armeepiſtole, in der 
rechten den gezückten Pallaſch. Jetzt pocht er mit dem 
Revolverkolben an eine Tür: „Im Namen Sahms, öffnet! 
Ich ſuche einen Dieb!“ In der Titr erſcheint ein Mann, 
Euglein umgankeln feinen Scheitel, er ſpricht ⸗ „Suchet nicht 
hier, denn ſiche, heute iſt hier der Storch eingekehret und hat 
Muttern ins Bein gebiſſen.“ In dieſem Augenblick bricht 
die Sonne durch die Wolken. Der in Pflicht ergraute Land⸗ 
jäger ſchwankt zwiſchen Meunſch und Geſetz, ſchließlich obrummt 
er etwas, gratuliert dem Manne, ſchmeißt ſeinen Revolver 
auf den Miſthaufen und geht fort. Er murmelt: „Wo der 

Storch einkehret, hat das Geſetz zu ſchweigen.“ 

Nicht nur Ehegatten, ſondern auch Reporter kann der 
eingekehrte Storch verſöhnlich ſtimmen; ich trage der Stief⸗ 

mama nichts mehr nach. 

  

Unſer Wetterbericht. 
Beröffentlichung des Obſervatorlums der Freien Stadt Danzlg⸗ 

Vorherſage: BVedeckl, dieſig, und neblig, ſchwache, umlau⸗ 
fende Winde, Temperatur unveründert. — 

Maximum des geſtrigen Tages — 1.3. — Minimum der letzten 
Nacht — 2.0. 

Die Entwicklung der heutigen Architektur. Einer der betaun⸗ 
teſten deutſchen Architetten, der Verliner Baukünſtler Profeſſor 
Hans Poelzig, Mitgiied der Akademie der Künſte, wird am 

5J. Februar einen Vortrag über die „Entwicklung der heutigen 
Architektur“ halten. Poelzig iſt Mitglied des „ inges“, oiner 

Vereinigung deutſcher Architekten, die beſtrebt iſt, „unter bewußtem 
Verzicht auf die leergewordenen Formen der Vergangenheit“ die 
Bauprobleme unſerer Zeit mit den Mitteln der heutigen Technil 
zul geſtalten und den „Voden ſür eine neue Bankultur der neuen 

Wirkſchafts⸗ und Geſellſchaftsepoche zu bereiten“. Er dürfte be⸗ 

ſonders geeignet ſein, zu dem gewählten Thema zu ſprechen, Ppelzig 

at bereits bedeulende Bauten ausgeführt, z. B. Talſperre 

lingenberg. 

Poligeibericht vom 15. Februar 1927, Feſtgenommen: 
20 Perfonen, darunter 1 wegen Diebſtahls, 1 wegen Be⸗ 
truges, 1 wegen Unterſchlagung, 1 wegen Körperverletzung, 
3 aus beſonderer Veranlaſſung, 2 wegen Trunkenheit, ß5 in 
Polizeihaft, 6 Perſonen obdachlos. 

Danziger Standesamt vom 15. Febrnar 1927. 

Todesfälle: Witme Laura Schadwill geb. Hanue⸗ 
mann, 85 J. 2 M. — Schülerin Eva Brotzki, 10 J. 4 M.— 

Witwe. Wilhelmine Mietzke geb. Ewersbach, 92 J. 2 M. 
Ehefran Elifabeth Hallmann geb. Claßen, 51 J. 5 M. — 
Nentenempfängerin Roſalie Piſanſki, J. 4 M. — Witwe 
Karoline Schulz geb. Beutler, 80 J. 6 M. Invalide 
Priedrich Kell, 60 J. — Witwe Wilhelmine Kutab geb. Hvep⸗ 
ner, 71 J. 1 M. — Kleinrentner Oskar Glaubitz, 67 J. 1 M. 
— Wütwe Mrergeeegepſeves ücteſt, 50 J 0 M.S 
kran Pauline Grabomfki geb. Krucszkowſki, 29 J. 6 M. — 
Packerin Lucie Gröallek, 28 J. 2 M. — Eheſrau Florentine 
Stein geb. Bieber, 60 J. S. d. Schloſſers Johanues 
Kurowfti, 10 M. — 1 Knabe totgeb. 

  

  

 



trua, daß Gefahr für das Leben eintrat. Nach einſtündiger Wieder eine Brandſtiftungsepidemie? 

  

Beratung verkttüudete der Verhandlungsleiter, das auf 300 ů „ „; ‚ 
Iloty Geldſtrafe lautende Urteil. „Die Stadt Kaſtrow⸗Rauxel ill in der letzten Zeit mehrfach von 

ů Bränden heimgeſucht worden, die man au Weinlnr Miar⸗ 
Warſchan. Grofſener. In der geſtrigen Nacht brach führt. In der Nacht zum Sonnabend brannte eine etwa 50 Meteꝛ in Petrilau aus bisher noch nicht feſtgeſtellten Gründen in lange Scheune bis auf die Grundmauern nieder. In der ſolgen⸗ 

ab b ů ů Ore den Nacht kam es zu drei Bränden. Kaum hatte die Feuerwehr 
Spiunerei und Weberei ſind vollkommen nieder⸗ den erſten Brand, die Scheune eines Gaſtwirts, golöſcht, als kurz 

Der Materialſchaden iſt ſehr groß. 400 Arbeiter Vintereinander zwei weitere, mit, Vorräten gefällte Scheunen in 
Flammen ſtanden, von denen ſi, nichts gerettet werden konnte. 
Von den vermutlichen Brandſtiftern hat man keine Spur. 

Eine Hausgiebelwand eingeſtlrzt. den Fabrikräumen der Petrikauer Mannfaktur ein Brand 
Ein Bild der Nerwüſtung bildet das Haus Hohezinnſtraße aus. 

Nr. 5 in Elbing, deſſen eine Giebelwand am Sonnabend über gebraunt, 
ſind brotlos geworden. Mittag einſtürgte. Die eingetuürzte Wand hatpie Wohnungen 

freigelegt. Vier Familien mußten, da weitere Einſturzgefahr 
beſtand, am Sonnabend ühre Wohnungen räumen und in der 
Kaferne Notquartier beziehen Ueber die Entſtehuun des Un⸗ 

  

    Straßenbahnunglück bei Darmſtadt. 
lücks verlantet, daß die Urſache dazu ein Graben war zum — ——— 

mehe le Kxheer 6 in bi an, W eie Wau, an 6 b 
leßen die Arbetter, vie den Graben ausſchachteten, auf Saud. Zwanzina Perſonen verletzt. Ein in felner Wohnnng anweſender Einwohner merkte, ein Drei Tage neben der Leiche des Mannes geſchlafen. Onjolhe nebemmens An Ansrecchtehe erignete ſis, 

verdächtiges Kniſtern im (chebälk, faßte ſelne Frau und ſlürste Ein Gattenmord in Duisburg. Montag auf der Straßenbohnſtrecke Darmitadt-—Gricsheim 
mit dem Ruf: „Das Haus ſtürzt zufammen“ auf die Straße. Iu Duisburg wurde die Frau bes Schmiedes Wacer im Ver⸗ein ſchwerer Hi. ammeuſtoß zwiſchen zwei aufeinander auf⸗ 
Die Arbelter ſprangen aus dem Graben, und als der lebte dacht des Gattenmordes verhaftet. Der Lod Wacers kam anläßß⸗ „ —.— —— „ air U0 ů ö Ii, KGeisten U 5 uden S zügen. Die Plattformen der beiden hegaua, waf, (lerſie die Wand ulomuon, Furch vie Weiſc (ülich eines Beſuches dürch deſſen Schweſter zur Aennenis der Polißzel. Miotermeagen würben völlig Uneinander gbrüct. Samtliche gegenwart des Einwohners ſind flinf Menſchen vor dem ſiche.In ber Wohnung wurde u. a, eine Flüſſigkeit gefunden, von der Fenſterſcheiben der vier Wagen wurden jertrümmert. ren Tode bewahrt gebileben. Vic,Wolizel annimmt, daß es ſich um Weft handelt. Der Tod des Etwa zwanzla Perſonen würden durch Schuittwunden ver⸗ — — Wacler,Hürſie ſchon ſeit Ereitag eingetreten ſein, ſo dah die Frau letzt. Der linſall ſoll auf die Fahrläſügkeit des einen zwei Nächte neben der Leiche geſchinſen haben muß⸗ Fahrers zurückzuführen ſein. Dirſchau. Oſemetdetene deneidr in Womnbrder E 
Aurbem, eſtern aeyneldrten Felchnſund au der Lzromberger Der Anſtreicher Stephan, der Montag vormittag ſeine (eliebte, In Hirſch e ſtieß E e Vapantofg, neft, Väno Oie chtaeg enüchenerſhes die 0 führihe, Eheßran Leibler, purch -Wieſſerſiche Adlich verlebie, Bahunbergaltg euhe naen WmüsMein Laßtkraſtwagen den 
Wanemit Mumten Wehwie ieiten hensuge, würnbe nächmittaßs verhaftet. Stephan hat dir Tat eingekanden. [Soßzietätsbrauerei Attan mit einem Perſonenzua zuſammen. 

  

  MWaife mit Namen Hedwig Piotrowſfka, die das hieſige v ů 
Luzeum beſuchte, zorſtückelt und mit zertrümmerter Schädel⸗ —— Das Auto wurde vollkommen, zertrümmert. Der Chauffeur 
decle auf dem Schienenſtrang. Wie endgültig feſlgeſtellt und der Mitfahrer wurden herausgeſchlendert, und ſchwer 
wurden iſt, hat ſiüh das Mädchen in ſelbſtmörderiſcher Weiſe Schweres Eſſenbahnungllick bei Hull. verlebt. 
am Sonnabend por den aus Warſchau hier 6.22 Uühr abends 8 Tote, 17 Ve ndete. Wieder eine Hahsangeſtellte überfallen 

‚ ru ů 8 . intreſſenden Schnellzug, geworſen. Aus hinterlaſſeuen 
Schriftſtücken war erſichtlich. daß die Tat aus Lebens⸗ Iu der Nähe von Hull ſind zwei Perſonenzüge zuſam⸗ Sonnabend abend begleitete in einem Hau liberdruß geſchah. mengeſtoßen. L Perlonen wurden getötet und 17 verwunbet. burg eine Hausangeſtellté die Nichte ihres Di 

Marienburn. Von einem Kraftwagen über⸗ — laſſen des Hauſes. Als das Mädchen nach einig 
ſahr in murde in der Ziegelgaſſe der ſechsjährige Sohn des Iu London Weünent iu Monutag vormittag ein vir richth Kiemacehn, war, ngur auf ben ußsoden 
berkellners Georg Siftowſtt. Das Kind wurde nach dem Perſonenzug auf einen Prellblock anf. Dabei wurden näachrichtigt, die das Mädchen im Hausflur a 

a0 brach,wote Eparanft ‚ R. ü liegend ſand. Das Mäüdchen hat erſt Montag nachmittag im 

t in Charlotten⸗ 
therrn beim Ver⸗ 

jer, Zeit nicht in         

„rankenhauſe gebracht, S b E ůi Ver⸗7 Reiſende leicht verletzt. ů‚ lehmnen Urigg. rach 00 alb darauf geinen Ver K eieht verlet — Krankenhanſe die Beſinnung wiedererlangt. Da es einige Krath⸗ 

Sohaunisbur Dem Leben wiedergegeben wurde — ihun dund i Git wulneiſe, von, pfe grkomme⸗ tb u wiſchen 
Dal Gnten ⸗ eife 01 bar pepger E * Sißß Haſluß. Die Artendiebe vor Gericht. ihm und dem Täter zut einem Kampfe gekommen iſt. 

or einigen Tagen nahe der Treppenbrücke in den Piſſeckfluß. K 2 3 Etſt nac) einiger Zeit konnte der Arbeiter Bahlo, welcher kurz Der erſte Proßeß. — Zuchthansurteile für die Täter. Für 38000 Marh Jigarettenbanderolen gefunden. entſchloſſen in das eiſige Waffer geſprungen war, unter er⸗ Vor dem erweiterten Schöffengericht Berlin⸗Mitte fand Der Koffer in Aufbewahru ſchwerenden Umſtänden den leblolen Körper an Vaud ſchafſen. Monkag die erſte Verhandlun er Ko ie in wabhrunn. 
Im Verlauf der polizeilichen Unterſuchung in der An⸗ 

05 in der Moabiter Aktenbeſei⸗ 
0 Nach einer Weile gab das ſchon totgegkaubte Kind ſchwache tigungs⸗Angelegenheit, der ſich in den nächſten Tagen die 0 v 2 debenszeichen von ſich. Es befindet ſich bereits wohl. Sein übrigen Fälle anſchließen werden. Im vorliegenden Falle [Lelegenheit des Dahlemer Ciubruchs wurde Montag auf 

dem Bahnhof Friedrichſtraße ein zur Aufbewahrung über⸗ 

      

Netter Bahlo hat bereits vier Menſchen vor dem Tode des ſind angeklagt der Juſtiziuſpektor Pahlke und der Juſtiz⸗ Ertrinkens bewahrt. vberſekretär Roſſel ſowie der Rechtsanwalt Dr. Ludwig gebener Koffer ermittelt, der für O%% Park der Aaſezomenſn 
Allanſtein. lrebre Rachreden entipringen nicht einer Man äter Abenditunde murde das Urteil vperkündet. Es Wreslan auſeſunbenen Ponh rolen ime Werle von S O. Dben itet vbernditnude murde dar, Urteil verkändet. Mart iſt nunmehr faſt die Hälfte der Bente herbeigeſchafft 

edlen cheihmn mer DenWendabch auch fuür den arürnpeBaſch, wuiden wexurteikt Juſtiainſorklor Pahlte und Iuſtizober 
Unangenehm werden. Die Kaufmannsfrau Gertrud Baſch, fwurden E ilt Juſti, Pahlt Juſtizober⸗ Mr Frel„ . a e 
die irüher in Berlin wohnte, ſchloß mit der in Allenſtein, ſekretär Roſfel wegen gemeinſchaftlicher ſchwerer Altenbeſei⸗ Immer noch⸗ mit der Lngelenlnbefküdas hu hun zn haber. fetzt in Berlin wohnhaften Fran Kapteina einen Wohnungs⸗ tiaung und Beſtechung zu je einem Jahre ſechs Monaten ‚ ö 
tanſch ab. Darüber kam es zum Prozeſt, aus welchem Aulaß [uchthaus und 30 Mark Geldſtraſe und zu drei Jahren 
Frau Baſch an den Regierungspräſidenten in Allenſtein [Ehrverlnft, Rechtsanwalt Dr. Ludwig Mener wegen Anſtif⸗ 
cine Beicherde richtete, deren Verfaſſer ihr Sohn Harry Baſch [kung zur erichwerten Aktenbeſeitigung in Tateinheit mit Be⸗ 
war. Dem hieſigen Stadtoberſekretär Praß wurde darin der itechung zu einem Jahre Gefängnis. Die Beſtechungsgelder 

wurden für verfallen erklärt. Der Angeklagte Liecke wurde ShPD., 2. Beßirk. Sitzung der Bezirksvertrauensleute am 
      

Sran Siehtte für Zun ſich von Soc buneir Wie abn einer heeigrſorbchen 
Fraur ſe für Zuweiſung von Wohnungen Belohnungen eigeſpros Mittwoch, 16. bruar, abends 6 thr, 1 rtei⸗ in Wauns hehe raßt laiſen. öides Diunuerg in der die Be⸗ —— üllto. och, dem Febru abends 675 Uhr, im Pa⸗ 
ſtrafung des Praß mehen dieſes Dienſtvergehens verlangt Großjeuer in Charlottenburg. Auf bisher noch migcklärte Meiſe 2 „ ̃; „ ‚ eutſtand S= in Charlt in ei i üi SpPD., ö. Bezirl, vangſuhr. Mittwoch, den 16. Februar, abends entſtand Sonntag abend in Charlottenburg in einer im fünften „ Uhr, im leinen Saale bei Kreſn,, Brunshyfer Weg 36 Mii⸗ 
Gaptch arund 8 ſich Aledttes grgeninbe, deinerd demGian 

0 ina ut rau Liedtke nüber d. i Baſchs. S 3 H üs Da ße 2 ů; U gege r den beiden Baſchs Stochwerk des Hauſes Dahlmannſtraße gelegenen Wohnung oliederverſammlung. Vortrog des Abg. Mal! Kowfti. Daran Der Inbalt der ganken Beſchwerde erwies ſich jedoch ald Fruer. Als der erſte Löſchzug der Feuerwehr eintraf, hatten die g Sch denn Fran Kapteina und Fram Liedtke wußten Faß⸗ vercls den Dachihißl des Verbechaufes ahriſßen⸗ Der Auſchlie Weſarſſch Gaſte hneriuteiteSu. Värſchemeen wuer pon nichts, batten aucb nubts erzählt; die Baſchs wollten Dachſtuhl des Vorderhauſes mit den Wohnungen und arch ein Mitglieder erforberlich, Gäſte haben Zukritt. Die Veäirtsleitung. dem Staßtoberſekretär Praß nur Unannehmllichleiten l Teil des angrenzenden Seitenflügels wurden ein Raub der Soz. Arbeiterjugend Lauental. Heute, Dienstag: Mitgliede Monabe Gefün micbeincweih ans 5 dem Harrn u A drei Flammen. ſammlung im Heim (Schnle). öů Moua efänanis ein, währe ie kranke Fran Vaſch ſicß⸗ ů i 1571 ů ů; wäter vor bem fieſicen Schöffengericht zu verantwörien vak. Smatclnanneü m Lr ehen Heute ormilien in rel ebee⸗t- ädtencrnsn L6, d. W., abends 
Cronbers. Eine koſtfylelige Röůntgendurch⸗ voller Fahrt ein Sträßenbahnwagen un Amn Mutohns zufammen, v Bucem n; ů leuchtung. Am 8. Februar hatte ſich vor der zweiten wobei miehrere Perjonen verletzt wurden. Beide Wagen mußten Sozialiitiſcher Kinberbund. Am Mittwoch, den 15. Februar, 

nachmittaas 4 Uhyr, findet im Danziger Heim. Meſfe⸗ 

  

rver⸗   
Strafkammer des Bezirlsgerichts Grandenz der praktiſche aus dem Verlehr gezogen werden. * U. 8 Krät Dr. Biktor Szumanſki aus Graudenz zu verantworten. Die Rieviſion des WDeiſter Förſtermörders verworfen. Der teligen üich daran die Gruppen Longfuhr ſun Schidlie. Er war angeklagt im März v. J. bei einem Palienten, dem n. Strafſe des Rei ts verwarf di iſi⸗ Dauptmann K. Jaleſki, ohne dieſen auf ſeine Widerſtands⸗ Aibeien. Dümlowft bere vom — Hannenen am kanb, Sohilielt lich Uyr im Oeimn der Schule Neuſchott⸗ ů , um m Heim. ſählgteit gegenüber den Röntgenſtrahlen zu prüſen, in 16 f14, Dezember 1926 wegen Mordes zum Tode und wegen Totſchlages Stunben eine 12⸗malige Röntgen⸗Durchleuchtung des Offi⸗ lebenslänglichem Juchthaus verurteilt worden war. Dymb⸗ S. P.D. Lichtenau. Der Ortsverein begeht am Sonnabend, zierd vorgenommen zu haben, wobei dieſer Verbrennungen omſki hatte am 11. Anguſt 1926 in Deiſter den Hilfsförſter Meyer den 19. Februar, im Gaſthaus d 5 i 

„ Verbre — 2 926 Hilfs 2 ů ‚ 2 2. errn Schmidt, Gr.⸗ n ſolchem Maße davon⸗] und den Waldarbeiter Bode erſchoſſen. Lichtenau, ſein diesjä 1 feU l 

  

   
    

  auf dem Rücken ſowie Geſchwülſfte i 

           

   

      

buch ... vief Marianne lebhaft, und nun ſie einmal ihre Ja, und einmal war ich ſo wütend, daß ich Sie prügelte! MRNINIAA DSSENIS Befuugenhbeit dem fremden jungen Herrn gegenüber über⸗ Mit beiden Fäuſten. Und daß Sie, anſtatt ſich zu wehren. noman von V In ber ſietnt. tann gin n und erzäblte von der Heimat, 858 brht wich in in den Taſchen, ſtillhiekten und lachten, 
mi D Herzen Wi l ich i ‚ 1f * MARGATETE SOEHHEÆ EESAEEINMH 5 eu, Voßen, ber tros allen Werbens von eisernem Mn⸗ „n „S, Das waren ſchöne gehten: In wünſchte, Sie würden ufleiß kaum zu b „ ärli ügeln, Fränlei ine.“ Der Mediziner ſente ſich zu Marianne auf die Bank. Die den armen Buchveisen berzuneben 0 Wwerſchbenderlfch Wpis mich noch mal durchprügeln, Fränlein Anneline. ů 

tleinc Heidebäuerin intereſſierte ihm⸗ unter all dem Ge⸗ bunte Fülle leuchtender Blumen hervorquellen Iieß, ſobald „Und ein andermal batte Sie uns alle gezeichnet. eine ügel, dahier war keine ſo reizend und ſo lieb wie dieſe. man ſich ein wenig Münc mit der Wartung machte In Schar Gänſe, ſede mit Korträtähnlichkeit Vielleicht auch keine ſo geſcheit. — Sufe Thordſen und Anne⸗ ihrem Garten wuchs alles: es war eine reine Blüten⸗ „Das war unn eine Gemeinheit ...“ line Niſſen ansgenommen. wildnis. Roſenmohn in allen Regenbogenfarben, rote und „Ach nein, das hat uns damals rieſigen Spaß gemacht. Ich ſagte Jens vorhin, daß ich ihn nächſteus mal beſuche. weiße Roſen und hundert andere duftende, leuchtende Un die Ansüglichteit zu verſtehen, waren wir eben — zu ſehr Voffentlich komme ich Ihnen nicht ungelenen.“ Sommerblumen, v Gänſe. Was malen Sie denn jetzt? Zeichnen Sie noch bis⸗ , D,nein. Aber es wird Ihnen bei uns wöohl nicht ae⸗ „Ja. das muß ſchön ſein! Da möchte ich euch auch einmal weilen Gänſe?“ — nicht?- beiuchen, Marianne, ſagte eine helle weiche Stimme hinter „Wenn ſie hübſch ſind — gewiß., Aber am liebſten male JDei nus it E2 nicht jo fei der Marit — ipbr. Ui bemerkt von beiden war Suſe Thordſen beran⸗ ich ſchöne, geſcheite Mädel. Vielleicht finden Sie ſich dem⸗ „Bei uns s nicht jo ſein wie in der Marſch. gekommen. Sie ſetßte ſich auß die andere Seite neben Ma⸗ nächſt auch in meinem Skizzenhuch, Fräulein Annellne. Ich 
„Wie hübich du erzäh⸗ babe ſchon ſo etwas im Sinn: Sie auf einem blumigen Hügel 

8 „Vel, Ibnen iſt es ſchön. vlel ſchöner als in der rianne und nickte ihr freundlich zuu. Marſch“, verſcherte Paul und ſah Marianne in die Angen. len kaunſt. Es klingt wie ein Gedicht. Und unter dem glänzenden, beredten Blick lief wieder eine bin auch eine große Blumenfreundin.“ 
Erzähle weiter. Ich ſitzend, als verkleidetes Königskind, das zum Spaß eine 

Schar der weißgeſiederten, nahrhaften Kapitolvögel hütet.“ 
„Halten Sie auf! Ich merke ſchon, Sie ſind noch immer 

  

heiße 1526 durch ibre belle Geſchtsfarbe, und das Herz be⸗ Sic nannte Marianne „du“: denn vor Jahren war dieſe Han PDier garteornſen, e — einmal von ibrem Vater, der in den Sophienkoog Torf der alte Spottvogel,“ lachte Anneline, „man muß ſich vor jork: „ie blußt if or0lg wanderſchon fuhr der Stadent lieferie, mitgenommen worden und ſie hatten einen balben Ihnen in acht nehmen.“ üe letzt bald, nicht wabr? Taa lang zuſammen geſpielt. Suſes feines Taktigefühl Ach wo! Darf ich Sie wirklich nicht einmal malen?“ — „i0 ſängt ſcoon an. In ein daar Tagen iſt anes rot. knürfte an die damals neſchloſſene Kinderfreundſchaft ohne „Ja. Sie malen mir was .“ rief das Mädchen heiter Sa, 5 liv, int es wirklich ichön bei uns, SHerr Bartels. Unſer weiteres an., als ob nicht zehn Fahre, ſondern nur ebenſo⸗und fächelte ſich mit dem Taſchentuch die heißen Wangen. Saus liegt ceiwoõ bych, und von dem Fenſter ſieht man inlviele Tage ſeitdem vergangen wären. Zehn Minuten weiter Ich glaube, Sie ſindj er S. Fräulein Anili 
bie Heide wie in ein gre M ꝛ 5 die drei im ! g1 „Ich glaube, Sie ſin jetzt der Spottvogel, Fräulein Anilin. täenerde, ein arvi Teer. Und die goldgelben] waren die drei in lebhafter UEnterhaktung. Wir fangen an zu deklinieren. le di 8, ö5 L Dinfterſarben daswiſchen und der weite blaue Himmel mir was und ſo'w it ini Ich male dir was, du malſt 
wüchle virgends anders wohnen öls fü Pcanz. henmüiſch 1 2 Anneline lochte a 184 laßen. 5 Gt meb ete nirgenbs anders wohnen als in der Seideidie: : „ „ a 2 i e ausgelaſſen. Ihr war lange nicht mehr r Heide — obgleich „Ich bin geichlagen“, ſagte Helmut Anderien und warf io fröhlich zumute geweſen wie heute. Ihre Augen ruhten     

  

„das kätte ich mir im voraus denken i f i 
— ene er ins as Lä m vo iu mit ſtrablendem Wohlgefallen an a von einem Crünntei 85 Wchi wie mit Ibnen unterliegen würde, ganten Figur des „verhungerten Wolerse Moin die Mutter äulein Anne inee ſind ſchon einmal „ r Thord Thordſens Stiefſohn immer bezeichnete. Uebrigens — mal von mir geſchlagen. ſah er gar nicht ſo aus, als ob er draußen hungerte und ihn 

trnſere Gegend ſo arm iſt.“ den Schläger iits Gra 

      

Daul nickte „Haben Sie einmal etw 
Theodor Storm gehört. Fränkein Moriann 

„Ja doch. Das war ein Dichter. Jenes bar zivci Bücher „Ja, irei 

    

  

      vont ij Immenſen- * u 8 iſfen Si p ů ‚ f Ha⸗ Hahe Vegckeſenmiee und „Der Schimmelreiter? und ich Wiſicn Sie nicht mebr? Wir konnten einander früher nur die Sebnſucht nach denu Fleiſchtöpfen des Sophienkvogs ie geleſen. Das war gewiß ein ſeltener Menich⸗“ nie lerden heimgetrieben hätte. Und in ihres Hersens Fröhlichkeit ver⸗ 

  

    
Ein Dichter, Marianne. Der ſah alles und alle i Bir ein Das i ĩ i 

„Ein „M. nne. th alles und alle in der Wir ein, Das war ſicher nur auf Ihrer Seite. ü8 fi re Pflich S Wirti jü er Sie San Winßrneiner soctiſchen Auffaßung. Senn Kräulein Anneline — u Jahrgännen der Ge Lichalt gegenüter und iiend rte ſorg⸗ Leele geicrteden anb Lr b,maress eiie mmer Anarct.- meehv moftüte mich euer- los; ols 05 Sennel AiendMHberne achei o ancg nichtdes — geichr — Er ae baben, und die „„er (inllinrat — wagen meiner roten Backen.geringſte angin e, an Helm ſens Sei i Koielen ſchilben, Ste. Tie D. rionen, die er in ſeinen trgerte nich maß ſünnia. s iit nicht annenehm, ſich Wieſc und burch die ichattie Aler länas es Gradens noch Heimat, aber ba ſie iw Purchtle chtet andengßerß unſerer ſchüme nuich bis verſo, Rüehue, Farbenzube zu denken. Ich dem Felde zu. Der Maler wußte ſo viel zu erzähler und ſo V Achtet än⸗ überſonnt von te mi is zur Vernichtung meiner roten Backe * E zu ; ſei Reiſt 
Pveſte find. kennt man fie nicht re et nu 2 u Der inng 5 E=n anregend zu plaudern von ſeinen Reiſen und dem Leben bewohner ind nämttich MMoih Har eichvaenich —— Socß Kcßi rrs, iagte ich? Micht übel Ani — das klinat draußen; eine fremde, bunte; abenteuerliche Welt baute ſich der geberene Lyriker uud ſeine Mroſa jch. m war S ehr reizend. viel hübſcher als Annelege.. Meb⸗ vor den Geiſtesaugen des aufhorchenden Mädchens auf; die „ un war kriſtallifterte denke ich. das Sie derzeit gleich untittierten. Der ⸗pvrüne, ſaktſtrotzende Marſchebene, durch die ſie wandͤerten, 

  

      

  

     
      

           

  

    

         

  

   

      Enrik. Desbalb verſtand er es wi ůj ie? Heide⸗ ů ämlich frü — 
ſchildern⸗ ſta⸗ Hie Heide Shiener⸗ die Heide zu er Ronnte mich nämlich früher irzmer att Helmut — Lverſank momentan in ihrem Bewußtſein und erſt die ſchrille „D 5 lient im marmen mund. Die Jungen machten daraus Scknelmund und Stimme der Mutter, die vom Hoie ber laut und durchdrin⸗ 

        

er Schnelmanl.. Das war durch Meberlieferung anf gend ihren Ramen rief, ſchreckte ſie auf ief ihr ihre —— 2 E bdaüirch UHeberlieferung 8 ren 2 E . eckt nnd rief ihr ihre gekommen⸗ Da ging es denn in üblichem Dueit: Anilin⸗IInterlaſfungsſünde ins Gedächtnis. * Schuellmaul! und umgekebrt.“ (Fortſetzung folat.) — * 

Serhrerreſengs, le 
„Ein roſenroter Schimmer flieat um ihre alten Gräber⸗ male“: Das Gedicht kenn' ich, es ſtand in unſerm Leje⸗    
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tonen 
die 

Eine 
und 

Unteilbare 
Helvetiſche 

Schweiz 
Re⸗ 

vublik. 
Die 

neue 
R
e
g
i
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r
u
n
g
 

proklamierte 
die 

A
u
f
k
l
ä
r
u
n
g
 

als 
eine 

der 
G
r
u
n
d
l
a
g
e
n
 

des 
öffentlichen 

W
o
h
l
e
s
.
 

Peſta⸗ 
lodzi 

ſchwelgte 
in 

neuen 
H
o
f
f
n
u
n
g
e
n
 

für 
ſein 

Werk. 
Jetzt, 

meinte 
er, 

ſet 
der 

Augenblick 
g
e
k
o
m
m
e
n
,
 

in 
der 

die 
Frucht 

ſelner 
Ausſaat 

reifen 
könne. 

Noch 
in 

den 
R
e
v
o
l
u
t
i
o
n
s
⸗
 

tagen 
ſprach 

er 
die 

W
o
r
t
e
:
 

Ich 
will 

Schulmeiſter 
werden! 

  

Schneller, 
als 

zu 
erwarten 

ſtand, 
w
u
r
d
e
 

er 
zu 

der 
Wir⸗ 

kung 
geruſen, 

nach 
der 

ſein 
Herz 

ſich 
ſehnte. 

Die 
Regierung 

beſchloß 
die 

G
r
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n
d
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n
g
 

eines 
A
r
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e
n
w
a
i
ſ
e
n
h
a
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ſ
e
s
 

und 
über⸗ 

trug 
Peſtalozzi 

die 
Leitung. 

Nur 
eine 

Liebe, 
wie 

ſie 
in 

Peſtalozzis 
Herzen 

glühte, 
war 

imſtande, 
ſich 

dieſer 
Elenden 

ſo 
ganz 

a
n
z
u
n
e
h
m
e
n
,
 

wie 
er 

es 
tat. 

Er 
w
a
r
 

ſeinen 
Kin⸗ 

dern 
alles 

in 
allem: 

Herr, 
Diener, 

Vater, 
Aufſeher, 

Kran⸗ 
l
e
u
w
ä
r
t
e
r
 

und 
Lehrer. 

Er 
arbeitete 

mit 
ü
b
e
r
m
e
n
ſ
c
h
l
i
c
h
e
r
 

Kraftauſtrengung, 
war 

am 
M
o
r
g
e
n
 

der 
erſte, 

der 
aufſtand 

und 
der 

letzte, 
d
e
r
 

ins 
Bett 

ging. 
V
o
r
 

allem 
ſuchte 

er 
ſich 

das 
Vertrauen 

der 
Kinder 

und 
ihre 

Anhänglichkeit 
zu 

er⸗ 
w
e
r
b
e
n
.
 

D
a
u
n
 

aber, 
das 

H
a
u
s
 

in 
den 

einfachen 
(Seiit 

einer 
g
r
o
ß
e
n
 

H
a
u
s
h
a
l
t
u
n
g
 

z
u
j
a
m
m
e
n
z
u
ſ
c
h
m
e
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n
.
 

D
e
r
 

Erfolg 
blieb 

nicht 
aus, 

„
E
h
e
 

F
r
ü
h
l
i
n
g
s
ſ
o
n
n
e
 

den 
Schnee 

un⸗ 
ſerer 

Berge 
ichmelzte, 

kannte 
man 

meine 
Kinder 

nicht 
meh 

ſchtete 
er 

bald. 
Nach 

fünfmonatiger 
Tütigkeit 

in 
Waiſeuhaus 

als 
Hoſpita, 

an 
die 

Militärver⸗ 
geber 

  

 
 

  

               

    
  

 
 

ze, 
die 

ihm 
nun 

durch 
die 

Verhält⸗ 
wurde, 

brauchte 
Peſtalozzi 

dringend. 
Durch 

Mn 
ſtrengung 

w
a
r
 

ſein 
N
e
r
v
e
n
ſ
u
ſ
t
e
m
 

zer⸗ 
Kraft 

erſchöpft. 
Ein 

Frennd 
nahm 

ihn 
zur 

            

  

auf. 
Aber 

meldete 
er 

üch 
bereit, 

d. 
h. 

bat 
er 

das 
E
r
z
i
e
h
u
n
g
s
d
i
r
e
k
t
a
r
i
u
m
.
 

in 
den 

Schule 
dü 

Er 
elt 

dieſe 
E
r
l
a
n
b
n
 

ſür 
B 

v 
neue 

Unterrichtsweiſe 
mit 

f. 
V
u
r
a
d
o
r
i
 

; 
Er 

angemieſen 
erhielt. 

[Ilit 
erſchien 

jeine 
pädagogiſche 

re 
Kinder 

lehrt.“ 
Dieſe 

Sch 
en 

wieder 
der 

Welt 
vekannt. 

Aus 
e 

weis, 
und 

beionders 
auch 

aus 
Deutſchſand, 

zoͤgen 
Und 

wahrlich: 
die 

Reiie 
war 

hier 
doch 

ein 
Leben 

der 
Jugend, 

wie 
es 

in 
unerhört 

war. 
So 

heißt 
es 

in 
einem 

Bericht: 
der 

Diſziplin 
berrſcht 

der 
Grundiatz, 

der 
J
u
g
e
n
d
 

mpalichſt 
Freibeit 

zu 
geſtatten 

und 
nur 

den 
M
i
ß
b
r
a
u
c
h
 

zu 
verhüten. 

Lehrer 
und 

Z
ö
g
l
i
n
g
 

ud 
in 

ihrem 
W
e
ſ
e
n
 

ſo 
uarürlich, 

wie 
iſolierte 

B
e
r
g
b
e
w
o
h
n
e
r
.
 

M
a
n
 

Dts 
von 

erleruter 
Höflichke 

von 
konventioneller 

Seit 
der 

Exiſteus 
des 

Juſtituts 
iſt 

noch 
keine 

Strafe 
nötig 

geweſen. 
V
o
n
 

F
r
ö
m
m
e
l
e
i
 

und 
dem 

widerlich 
pedan⸗ 

‚äben 
Sckuntern 

findet 
man 

keine 
Spur. 

Peſtalozzis 
Grund⸗ 

ſäße 
über 

ral 
ſind 

vortrefflich: 
Suche 

das 
iunge 

Herz 
in 

er 
natürlichen 

L
e
b
e
n
s
w
ä
r
m
e
 

zu 
erbalten. 

Rur 
in 

ihr 
eutfalten 

ſich 
die 

Keime 
des 

Guten. 
Handle 

vor 
dem 

Kinde 
und 

gegen 
dasſelbe 

nach 
G
e
ſ
i
n
n
u
n
g
e
n
,
 

die 
auch 

in 
ihm 

er⸗ 
zeugen 

müchteſt, 
ſeße 

dich 
in 

ein 
ſolches 

V
e
r
h
ä
l
k
n
 

S 
Lich 

liebt 
dir 

gansz 
vertraut. 

mußte 
Peſtalossi 

das 
Schloß 

räumen. 
J
o
m
 

wurde 
&
i
n
 

M
ü
n
c
h
e
n
b
u
c
h
ſ
e
e
 

angewieſfen, 
aber 

er 
faßte 

jeien 
Fuß. 

Schon 
im 

Jahre 
18cK 

ſiedelte 
er 

mit 
neiſten 

ſeiner 
Lehrer 

nach 
Iferten, 

einer 
Stadt 

am 
Neuecuberger 

Sees, 
über. 

Dies 
wurde 

der 
X 
Schüterkreis 

ſchnell 
bis 

zu 
einer 

u
n
g
e
a
h
n
t
e
n
 

te, 
wo 

er 
den 

weiteſten 
Spielraum 

fand, 
ſeine 

Leben 
umzuſetzen, 

wo 
P. 

is 
N
a
m
e
n
 

eine 
B
e
r
u
h
m
t
b
e
i
t
 

wurde 
und 

er 
Erziehungs⸗ 

H
o
h
r
 

einer 
europäiſchen 

Bildungsſchutle 

               

  

auptichrift: 
machte 

 
 

  

  

Sahen 
f 

   

  

  

    
       

       
                

à 
zu 

ibm, 

 
 

   

 
 

   

    

w. 
i 

v
e
r
g
ö
n
n
t
,
 

in 
Jjerten 

Nenjchheit 
zu 

wirken. 
Aber 

feine 
im 

hohen 
Wrade 

unvraktüche 
Ratur 

wurde 
Veraulaſſung, 

daß 
die 

An⸗ 
Anietzen 

einbüßte. 
TDazu 

k
a
m
e
n
 

S
t
r
e
i
t
i
g
k
e
i
t
e
n
 

den 
Lehrern. 

1825 
löſte 

Peitalozzi 
das 

unter 
den 

W
i
r
r
e
n
 

d
e
r
 

letzten 
J
a
h
r
e
 

i
m
m
e
r
 

liefer 
g
e
ſ
u
n
k
e
n
 

war, 
auf 

und 
zog 

ſich 
als 

„
A
r
m
e
r
 

M
ü
d
l
i
n
g
“
 

auf 
ſein 

G
u
t
 
N
e
u
h
o
j
 

zurück, 
das 

ſein 
einziger 

Enkel 
bewohnte. 

„Es 
war 

mir,“ 
ſchrieb 

er, 
als 

mache 
ith 

mit 
diejem 

Schritt 
meinem 

Leben 
ein 

Ende.“ 
Noch 

bier 
beſchäftigte 

er 
ſich 

mit 
ſeinem 

Lieb- 
A
n
g
s
n
l
a
n
 

der 
Einrichtung 

einer 
A
r
m
e
n
e
r
z
i
e
h
u
n
g
s
a
n
ſ
t
a
l
t
.
 

A
m
 

17. 
F
e
b
r
u
a
r
 

1827 
ſtarb 

er 
zu 

Brugg, 
wohin 

m
a
n
 

ihn 
zwecks 

beſſerer 
ärztlicher 

Verforgung 
gebracht 

hatte. 
Auf 

dem 
Kirchhofe 

zu 
Birr. 

zur 
Seite 

des 
S⸗ 

i 
Ranſern 

Ovſe 
ö 

zur 
Seite 

des 
Schulhauſes. 

befindet 

  
    

  
  

  

* 

beſtalodzi 
ſt 

unbeſtritten 
das 

arbhie 
pädagogiſche 

Geuie, 
das 

in 
deutſcher 

Sprache 
geichrieben 

hat. 
G
e
r
a
d
e
 

die 
m
o
d
e
r
n
e
 

P
ä
d
a
g
o
g
l
k
 

erkennt 
ſeine 

Lehre 
als 

g
r
u
n
d
l
e
g
e
n
d
 

an, 
predigt 

N
ü
c
k
l
e
h
r
 

5t 
i
h
m
 

ais 
den 

g
e
f
u
n
d
e
f
t
e
s
 

Eoreſchrktt. 
Es 

iſt 
ſein 

unſterbliches 
Vewienſt, 

Liebe 
und 

Begeiſte⸗ 
rung 

für 
die 

E
r
z
i
e
b
u
n
g
 

der 
deſamten 

J
u
g
e
n
d
 

und 
des 

ge⸗ 
amten 

Voltes 
gewect 

und 
gamtt 

dle 
Sozfal⸗Vädagogik 

de, 
Mandet 

zu 
haben, 

an 
deren 

Aubbau 
noch 

heule 
alle 

Eultur⸗ 
völler 

der 
Erde 

arbthfen, 
Seine 

volliiſche 
Anichatttrg 

war 

Teilen.   der 
eines 

Sozialiſten 
ſo 

nabe, 
daß 

ſelbſt 
bürgerliche 

Gelehr⸗ 
ten 

ihn 
als 

einen 
Vorläufer 

des 
Sozlalismus 

nennen, 
Aein 

W
u
n
d
e
r
 

deshalb, 
daß 

die 
Z
u
k
u
n
f
t
 

viel 
an 

ihm 
gut 

zu 
machen 

at. 
Einheitsſchule 

und 
Gemeinſchaftsſchule 

w
a
r
e
n
 

ſeine 
o
r
d
e
r
u
n
g
.
 

Seit 
vielen 

J
a
h
r
e
n
 

verſicht 
der 

g
r
o
ß
e
 

deutſche 
ehrerverein 

dieſe 
F
a
r
d
e
r
u
n
s
.
 

In 
der 

hbürgerlichen 
Geſell⸗ 

ſchaft 
aber 

immer 
vergeblich: 

Wer 
die 

Einheitsſchule 
haben 

will, 
muß 

den 
Sozialißmus 

wollen. 

A
u
s
 

P
e
ſ
t
a
l
o
z
z
i
s
 
Schriftem. 

Allgemeine 
E
m
p
o
r
b
i
l
d
u
n
g
 

der 
innern 

Kräfte 
der 

M
e
n
⸗
 

ſchennatur 
zu 

reiner 
M
e
u
ſ
c
h
e
n
w
e
i
s
h
e
i
t
 

iſt 
allgemeiner 

Zweck 
er 

B
i
l
d
u
n
g
 

auch 
der 

niederiten 
M
e
u
ſ
c
h
e
n
.
 

(Lienhard' 
und 

G
e
r
t
r
u
d
.
)
 

* 
Meuſchheit! 

Anſ 
allen 

Blartern 
ruſt 

die 
Geſchichte: 

D
u
 

töteſt 
eher 

die 
Tiere 

der 
Erdc., 

und 
verlilgſt 

eher 
die 

Hiſche 
im 

M
e
e
r
e
,
 

als 
die 

M
a
c
h
t
 

der 
Prieſter, 

und 
den 

S
i
n
n
 

ihrer 
Pfaffbeit, 

w
e
n
n
 

du 
das 

Wiſſenichaftliche 
ihres 

R
e
l
i
g
i
o
n
s
⸗
 

unterrichtes 
als 

G
r
u
n
d
l
a
g
e
 

der 
K
r
p
f
b
i
l
d
u
n
g
 

des 
V
o
l
k
e
s
 

machſt. 
(Ebenda. 

    

   

  
 
 

 
 

Ich 
konnte 

mir 
nicht 

v
e
r
b
e
r
g
e
n
,
 

der 
S
c
h
u
l
u
n
t
e
r
r
i
c
h
t
,
 

wie 
ich 

ihn 
ausgeübt 

ſah, 
tange 

für 
das 

große 
Allgemeine 

und 
für 

die 
unterſte 

Volksklaſſe 
ſo 

viel 
als 

gar 
nichts. 

So 
weit 

ald 
ich 

ihn 
kannte, 

kam 
er 

mir 
wie 

ein 
g
r
o
ß
e
s
 

H
a
u
s
 

vor, 
deſſen 

oberſtes 
Stockwerk 

zwar 
in 

hoher, 
vollendeter 

Kunſt 
ſtrahlt, 

aber 
nur 

von 
wenigen 

M
e
n
ſ
c
h
e
n
 

bewohnt 
iit; 

in 
dem 

mitt⸗ 
lereu 

w
o
h
n
e
n
 

denn 
ſchon 

m
e
h
r
e
r
e
,
 

aber 
es 

m
a
n
g
e
l
t
 

ihnen 
an 

T
r
e
p
p
e
n
,
 

auf 
denen 

ſie 
auf 

eine 
menſchliche 

Weiſe 
hinauf⸗ 

ſteigen 
könnten, 

und 
w
e
n
n
 

etwa 
einige 

Gelüſte 
zeigen, 

in 
ihrem 

Rotſlande 
etwas 

tieriſch 
in 

die 
oberen 

Stockwerke 
hinauſzuklettern, 

ſo 
ſchlägt 

man 
ihnen, 

wo 
man 

ſie 
ſieht, 

ziemlich 
a
l
l
g
e
m
e
i
n
 

auf 
die 

F
i
n
g
e
r
,
 

und 
hie 

und 
da 

wohl 
einen 

A
r
m
 

odemein 
Bein 

entzwei. 
I
m
 

dritten 
endlich 

wohnt 
eine 

zahlloſe 
Menſchenherde, 

die 
für 

Sonnenſchein 
und 

geſunde 
Luſt 

vollends 
mit 

den 
Obexen 

das 
gleiche 

Recht 
haben, 

aber 
ſie 

wird 
nicht 

nur 
im 

ekelhaften 
Dunkel 

fenſterlofer 
Löcher 

ich 
ſelhi 

überlaſſen, 
ſondern 

man 
macht 

ihnen 
durch 

Blenden 
und 

B
l
e
n
d
w
e
r
k
e
 

die 
A
u
g
e
n
 

ſogar 
zum 

Hinaufgucken 
in 

dies 
kehrt⸗ 

Stockwerk 
untauglich. 

(
i
e
 

wertruͤd 
ihre 

Kinder 
Eehrt.) 

  
  

 
 

  

  
 
 

Lde 
W
e
n
n
 

ich 
d
a
u
n
 

noch 
ferner 

ſah, 
daß 

weit 
und 

breit 
M
e
n
⸗
 

ſchen, 
die 

in 
Kirchen 

und 
Staat 

Stellen 
bekleiden, 

die 
dazu 

geeignet 
ſind, 

um 
die 

ſtittlich 
und 

wirtſchaftlich 
zurückgeſetzte 

Menichheit 
in 

ibrer 
Lage 

zu 
erleichtern 

und 
den 

F
o
l
g
e
n
 

ihres 
beengten 

und 
beſchränkten 

Zuſtandes 
ein 

Eude 
zu 

machen, 
wie 

Verſchworene 
vereinigt 

daſtehen, 
um 

den 
kieri⸗ 

ſchen 
Zuſtand 

des 
Volkes 

und 
alle 

Zur 
ckſetzung 

des 
M
e
n
⸗
 

ichen 
an 

Seele 
und 

Leib 
als 

gut 
erklären 

und 
alles 

tun, 
u
m
 

denſelben 
mit 

dem 
g
a
n
z
e
n
 

E
i
n
f
l
u
ß
 

ihres 
A
n
ſ
e
h
e
n
s
 

e
w
i
g
 

zu 
erhalten, 

ſo 
e
r
h
o
b
 

ſich 
m
e
i
n
 

M
i
t
l
e
i
d
 

z
u
r
 

e
r
n
⸗
 

ſten 
E
m
p
ö
r
u
n
g
 

m
e
i
n
e
s
 

I
n
n
e
r
ſ
t
e
n
 

g
e
g
e
n
 

d
a
s
 

U
n
r
e
c
h
t
 

und 
gegen 

die 
böſe 

Gewalt, 
der 

die 
arme 

M
e
n
g
e
 

unſeres 
Geſchlechtes 

ſo 
vielfällig 

unterliegen 
m
u
ß
 

und 
durch 

ſie 
zu 

einem 
Zuſtande 

h
e
r
a
b
g
e
w
ü
r
d
i
g
t
 

wird, 
der 

dem 
Zu⸗ 

ſtande 
des 

Ochſen 
vor 

dem 
Pfluge, 

des 
Pferdes 

u
n
t
e
r
m
 

Sattel 
ähnlicher 

iſt, 
als 

dem 
O
-
K
a
n
d
e
 

des 
M
e
n
ſ
c
h
e
u
 

in 
der 

Würde, 
zu 

welcher 
er 

durch 
die 

Natur 
ſeit 

Jahrtauſenden 
be⸗ 

rufen 
und 

beſtimmt 
iſt. 

So 
geht 

die 
Maſſe 

den 
Völker 

ohne 
Meunſchlichkeit 

und 
ohne 

Befriedigung 
verloren, 

weil 
allenthalben 

bei 
ihr 

das 
v
e
r
ſ
ä
u
m
t
 

wird, 
w
a
s
 

u
n
u
m
g
ä
n
g
l
i
c
h
 

not 
wäre, 

ihr 
zu 

helſen. 
Der 

Menſch 
m
u
ß
 

in 
ſeinem 

I
n
n
e
r
n
 

erzogen 
werden, 

w
e
n
n
 

der 
Arme 

in 
ſeinem 

Neußeren 
erhaben 

werden 
ſoll. 

(Ebenda.) 

 
 

  
  

** 

M
a
n
 

mag 
es 

anjehen, 
wie 

man 
will, 

wer 
ſich 

im 
Geiſt 

und 
in 

der 
W
a
h
r
h
e
i
t
 

als 
Bruͤder 

von 
H
u
n
d
e
r
t
e
n
 

füblt, 
der 

ilt 
ein 

höherer 
Menſch, 

als 
der 

zärtlichſte 
B
r
u
d
e
r
 

von 
einem. 

(Ebenda.) 

Tauſende 
geben, 

als 
Werk 

der 
Natur, 

im 
Verderben 

des 
S
i
n
n
e
n
g
e
n
u
ſ
ſ
e
s
 

dahin 
und 

wollen 
nicht 

mehr. 
Z
e
h
n
t
a
u
ſ
e
n
d
e
 

erliegen 
der 

Laſt 
übrer 

Nadel, 
ihres 

H
a
m
⸗
 

mers 
und 

ihrer 
Krone 

und 
wollen 

nichts 
mehr. 

kenne 
einen 

Menſchen, 
der 

wollte 
mehr. 

In 
ihm 

lag 
die 

Wonne 
der 

Unſchuld 
unb 

ein 
G
l
a
n
d
e
n
 

an 
die 

Menſch⸗ 
it, 

den 
wenige 

Sterblichen 
keuuen, 

ſein 
Herz 

war 
zur 

reunoſchalt 
geſchallen, 

Ltebe 
war 

keine 
Natur 

und 
Treue 

ſeine 
innigſte 

r 
Lein 

Aber 
er 

war 
kein 

Wert 
der 

Welt, 
er 

paßte 
in 

keine 
Eckt 

derſelben. 
U
n
d
 

die 
Welt, 

die 
ihn 

alſo 
ſand 

und 
nicht 

r
8
0
8
.
 

oß 
ducch 

eint 
Schubd 

ober 
die 

eines 
andern, 

zerächtug 
ihu 

mit 
i
b
r
e
m
 

eiſernen 
H
a
m
m
e
r
.
 

Noch 
zerſchlagen, 

glaubte 
er 

an 
das 

Mevichengeschlechl. 
Unterjnchungen 

üver 
den 

Gantz 
der 

Natur 
in 

der 
Entwicklung 

des 
Meuſchengeſchlechts.) 

Der 
iſ 

ein 
Ungedeuer, 

der 
den 

Kriega 
uics 

al 
den 

Kam⸗ 
met 

kennt, 
deu 

der 
Krieg 

verurſacht 
und 

doch 
tr't 

kaltem 

Blut 
Krieg 

wünſcht! 
Gebt 

hiu 
und 

ſebt 
das 

Unglück 
des 

Krieges 
bei 

Solothurn 
und 

Bern 
und 

all 
den 

J
a
m
m
e
r
 

in 
Unterwalden, 

und 
doch 

bat 
der 

Krieg 
dort 

nur 
fünf 

Tage, 
bier 

nur 
einen 

einzigen 
T
a
g
 

gedauert, 
und 

ihr 
wollt 

einen 
K
r
i
e
g
 

w
ü
n
ſ
c
h
e
n
,
 

der 
noch 

F
a
h
r
e
 

d
a
u
e
r
n
 

m
ü
ß
t
e
?
 

(
N
e
v
o
l
n
⸗
 

tinnsſchriften.! 

Peſtolozzis 
volitiſches 

Teſtament. 
In 

dieſer 
Richtung 

der 
menſchlichen 

Gefühle 
wird 

dann 
der 

R
a
n
g
 

n
o
t
w
e
n
d
i
g
 

der 
einzige 

M
a
ß
ſ
t
a
b
 

der 
Achtung 

und 
die 

M
e
n
ſ
c
h
e
n
 

erſcheinen 
in 

dieſem 
Z
e
i
t
p
u
n
k
t
 

a
l
l
g
e
m
e
i
n
 
o
h
n
e
 

ſchlichten 
M
e
n
ſ
c
h
e
n
ſ
i
n
n
,
 

zugeſchnitten 
für 

eine 
D
i
e
n
ſ
t
ſ
o
r
m
,
 

für 
einen 

Dienſtlärm 
und 

für 
einen 

Dienſtglanz, 
der 

wider 
die 

Natur 
tit 

und 
der 

tern 
V
e
r
e
d
l
u
n
g
 

des 
Geſchlechts 

un⸗ 
überſteigliche 

Hinderniſſe 
iu 

den 
Weg 

legt. 
Die 

chinozaige 
Siltlichkeit 

reicher, 
behaglicher 

M
e
n
ſ
c
h
e
n
 

vereinigt 
ſich 

dann 
mit 

den 
A
n
ſ
p
r
ü
c
h
e
n
 

der 
Macht, 

die 
e
r
w
e
r
b
e
n
d
e
n
 

S
t
ä
n
d
e
,
 

in 
dem 

Fall, 
wo 

ſie 
den 

A
u
m
a
ß
u
n
g
e
n
 

des 
R
e
i
c
h
t
u
m
s
 

und 
der 

G
e
w
a
l
t
 

im 
W
e
g
e
 

ſtehen, 
allemal 

für 
Geſindel 

zu 
taxieren 

und 
in 

dem 
Fall, 

wo 
ſie 

dieſen 
A
n
m
a
ß
u
n
g
e
n
 

nicht 
im 

Wege 
ſtehen., 

ſie 
als 

Maſchinen 
gebrauchen. 

Das 
Glück 

des 
Lebens 

wird 
dann 

in 
die 

Kunſt 
des 

Auf⸗ 
w
a
r
i
e
n
s
 

verwandelt 
und 

die 
Selbſtkraft 

des 
Volkes, 

die 
nach 

einem 
d
a
u
e
r
u
d
e
n
 

rechtlichen 
W
o
h
l
ſ
t
a
n
d
 

ſtrebt, 
geht 

dann 
in 

irügenden 
Schimmer 

einer 
fundamentloſen 

— 
in 

die 
T
r
u
g
r
u
h
e
 

der 
bürgerlichen 

Gleichgültigkeit 
hinüber, 

die 
bei 

den 
größten 

G
e
ſ
a
h
r
e
n
 

und 
bei 

den 
unglücklichſten 

e 
des 

Vaterlandes 
kein 

Troſtwort 
mehr 

im 
M
u
n
d
e
 

ha 
iſt 

nun 
eiumal 

ſo, 
was 

wollen 
wir 

machen“. 
F
r
e
n
n
d
 

der 
Wahrheit! 

D
e
n
k
e
 

nicht, 
daß 

es 
in 

dieſem 
ueitpunkte 

auders 
ſeln 

könne: 
Die 

vpolitiſchen 
Halbtöpſe 

Uind 
Niertelsherzen 

v
e
r
m
ö
g
e
n
 

es 
nicht, 

irgend 
fact 

M
a
h
r
h
e
i
t
 

eund 
noch 

weniger 
den 

ganzen 
Sinn 

eines 
jachen 

Miannes 
zu 

ertragen. 
Selbſt 

die 
Religion 

iſt 
in, 

t
h
r
e
r
,
 

Haud 
ichts 

andres, 
als 

ein 
elendes 

Dlenſtmittel 
ihrer 

Schieſ⸗ 
köpſigleit 

und 
ein 

Lülcleubüßer 
ihrer 

elenden 
Polizel 

und 
ihrer 

Stagtsmängel. 
Die 

Prieſter 
ſtehen 

in 
dieſem 

Zett⸗ 
punkt 

in 
jedem 

Streit 
der 

Macht 
gegen 

das 
Volk 

auf 
der 

Seite 
der 

erſteren, 
und 

ſte 
können 

nicht 
andertz, 

ſie 
ſtehen 

in 
i 

Dienſt, 
ſie 

eſſen 
in 

demlelben 
daun 

immer 
ganz 

das 
Brot 

der 
Macht 

und 
nicht 

mehr 
das 

Brot 
des 

Volkes. 
Und 

w
a
s
 

m
a
n
 

auch 
i
m
m
e
r
 

mit 
vieler 

Höflichkeit 
d
a
g
e
g
e
n
 

einzu⸗ 
w
e
n
d
e
n
 

beliebt, 
ſo 

bleibt, 
ſo 

lange 
die 

Welt 
ſteht, 

das 
Sprüch⸗ 

wort: 
Wes 

Brot 
ich 

eſſe, 
des 

Lſed 
ich 

ſinge, 
bei 

all 
den 

Men⸗ 
ſchen 

wahr, 
die 

gerne 
eſſen. 

Wir 
milſſen 

etz 
ibnen 

alſo 
auf 

jeden 
Fall 

verzeihen, 
aber 

wir 
müſſen 

es 
auf 

jeden 
Fall 

auch 
w
i
ſ
ſ
e
n
.
 

t, 
ſie 

kel 
ſelber 

das 
Geſeb, 

ſie 

  

0  
 

        

als 
— 

 
     

 
 

      

  
  

 
 

 
 
 

 
 

 
 Die 

geſeßloje 
Gewalt 

me 
wähnt, 

Geſotz 
und 

Recht 
läge 

in 
ihr, 

wie 
die 

Eler 
in 

den 
Hühnern. 

Was 
der 

Untertan 
im 

Schiweite 
ſeines 

Ungelichts 
verdient, 

das, 
meint 

ſie, 
felen 

alles 
ibre 

Eſer. 

 
 

 
 

 
 

  

  

Wenn 
ſie 

den 
Wohlſtand 

im 
Lande 

ſ(ieht, 
ſo 

ſpricht 
ſie, 

die 
Hand 

auf 
dem 

Wanſt, 
ich 

habe 
ihn 

mil 
Schmerzen 

geboren, 
und 

wenn 
es 

übel 
im 

Lande 
geht, 

o 
ſagt 

ſie, 
den 

Zeigefluger 
über 

der 
Naſe, 

die 
gottloſen 

Leute, 
ich 

habe 
ſte 

treulſch 
ge⸗ 

warnt, 
aber 

wer 
vermag 

etwas 
gegen 

den, 
der 

im 
Himmel 

regtert. 
(Unterſuchungen 

über 
den 

Gaug 
der 

Natur 
in 

der 
Entwicklung 

des 
Menſchengeſchlechts.)   
P
e
ſ
t
a
l
o
z
z
i
⸗
 

(Zu 
ſeinem 

100. 
Todestage 

am 
17. 

Febrnar, 
Er 

hatle 
Herz, 

Und 
Volks⸗ 

und 
Menſchennot 

trieb 
krüh 

ſein 
autes 

Blut 
empor. 

Den 
Satten 

und 
B
e
a
u
e
m
e
n
 

war 
er 

nur 
eln 

Karr 
und 

Tor? 
Er 

hatte 
Herz! 

Unrecht 
leiden 

und 
mißkannt 

zu 
ſein, 

War 
ſein 

Geſchick. 
Den 

Menſchen 
zu 

ſich 
ſelbſt 

bejrein, 
Sein 

höchſtes 
Gllick. 

Er 
pries 

das 
Schickſal, 

das 
ibn 

elend 
werden 

ließ, 
Das 

Elend 
anbrer 

tlefer 
zu 

ermeſßfen, 
Daß 

nie 
ein 

Glücklicher 
ermitzl. 

Daß 
ihn 

ſein 
Gott 

niemalß 
verſtieh, 

Verlieh 
ihm 

Kralt, 
ſich 

lelber 
zn 

vergeſſen. 

Im 
Dienh 

an 
andre, 

gana 
ein 

Ubriſt. 
Unrecht 

leiden 
und 

Mitannt 
ůein, 

* 
War 

lein 
Geſchick. 

*
„
 

Seün 
Huches 

Glüde 
bebu 

bekein, 

Weäens 
n 

ehhaus 
utt 

Wintkeltchule 
kaug 

et 
ato 

ind 
riß 

die 
jungen 

Serlen 
ans 

allen 
Feßeln 

! 
2 

Er 
halte 

Herzi 
Erlch 

W
a
l
i
b
e
r
 

Ungtr. 
  

 
 

„Die 
Seele 

in 
der 

Garderobe 
abzugeben“. 

Ein 
Vortrag 

Werner 
Sombarts. 

Ueber 
„Wirtſchaft, 

und 
M
e
n
ſ
c
h
“
 

ſprach 
Proſeßor 

W
e
r
n
e
r
 

S
o
m
b
a
r
t
 

kürzlich 
in 

der 
„Vereintaung 

ülr 
ſtaatswiſſenſchaſtliche 

F
o
r
t
b
i
l
d
u
n
g
 

zu 
Berlin“. 

Er 
behandelte 

in 
ſeinem 

Vortran, 
die 

Rattonaliſierung, 
die 

Vergeiſtung, 
und 

die 
dadurch 

bediugte 
Entſeelung 

ber 
modernen 

Betriebe 
und 

ſtellte 
ſie 

als 
eine 

ſchickſatsgebundene 
sſorm 

dar. 
RNationallſierung 

heitze 
nichts 

anderes 
als 

Aupaſſung 
an 

bie 
Bedürſniſſe 

des 
Kapitalismus. 

Sié 
entſpreche 

durchaus 
ſeinen 

Intereſſen. 
Unſere 

Zeit 
ſei 

aui 
allen 

Gebieten 
geradezu 

zu 
einem 

Primat 
des 

Geiſtes 
ge⸗ 

langt. 
Profeſſor 

S
o
m
b
a
r
t
 

zeigte, 
wie 

durch 
dieſe 

Ratilonali⸗ 
ſierungs 

und 
N
o
r
m
u
n
g
s
b
e
ſ
t
r
e
b
u
n
g
⸗
 

z
w
a
n
g
s
l
ä
u
ſ
i
g
e
 

Ab⸗ 
hängigleiten 

für 
Herſteller 

und 
V
e
r
b
r
a
u
c
h
e
r
 

geſchaffen,wer⸗ 
den. 

W
ä
h
r
e
n
d
 

der 
Bauernhof 

ein 
durchaus 

„feelfamer“ 
Be⸗ 

trieb 
ſei, 

bei 
dem 

die 
Einzelperſäntlichkeit 

in 
ſedem 

A
u
g
e
n
⸗
 

blick 
anders 

geartete 
und 

durchaus 
individnelle 

Eutſchlüſſe 
faſſen 

müſſe, 
ſind 

die 
modernen 

Groſbetriebe 
das 

Ergebuls 
urer 

Geiſtesarbeit, 
deren 

Weſen 
es 

iſt, 
die 

Seele, 
b. 

h. 
die 

Perſönlichkeit, 
ſowelt 

es 
nur 

lrgend 
möglich 

tſt, 
aus 

dem 
Produktiousablauf 

zu 
verbannen. 

Ueber 
den 

modernen 
Betrieben 

prange 
ein 

großes 
Schild, 

auf 
dem 

geſchrieben 
ſteht: 

„Die 
Seéele 

iſt 
in 

der 
G
a
r
d
e
r
o
b
e
 

a
b
z
u
⸗
 

geben“. 
Der 

Arbeiter 
empfäugt 

ſeine 
Nummer, 

durch 
die 

er 
kontrolliert 

wird, 
und 

nur 
als 

Rummer 
permag, 

er 
im 

Betriebe 
zu 

e 
ren. 

Er 
wird 

an 
endelnen 

Plab 
ge⸗ 

ſtellt, 
um 

hier 
als 

ſeelenlyſes 
Diuß 

zu 
ſunktio 

als 
Teil 

elner 
ungeheuren 

Maſchine. 

    

 
 

    

  

       

    

  
 
     

 
 
      

        

Der 
Vorlragende 

nuulerſchſed 
drel 

Suſteme 
ſolther 

ver⸗ 
gelſteten 

Bekriebe: 
zunächſt 

dab 
V
e
r
w
a
t
t
u
n
a
s
,
 

o
d
e
r
 

9 
v
r
m
u
u
g
s
ſ
y
ſ
t
e
m
,
 

bei 
dem 

jede 
Einzelheit 

durch 
„Vor,⸗ 

  

Schr 
geregelt 

iſt. 
In 

dieie 
haf 

Taylor 
datz 

letzle 
Wort 

geſprochen, 
hal 

ſolne 
l 

öglichtelten 
auſge⸗ 

zelat. 
Dann 

das 
Mech 

u
n
n
s
ſ
u
ſ
t
e
m
,
 

bel 
dem 

der 
Be⸗ 

trieb 
als 

ein 
Suſtem 

von 
Hat 

hekaßt 
iſt. 

Meder, 
Menſch 

wird 
als 

Zahl 
eingeordnet. 

Wuchhal 
0 

und 
Glatlſtir 

find 
ihre 

Mittel. 
Die 

oͤrttte 
Grunpe 

bezeichnete 
Sombart 

als⸗ 
J
u
ſ
t
r
u
m
e
u
n
t
a
l
ſ
y
ſ
t
e
m
,
 

bei 
dem 

durch 
Maſchlnen 

und 
Apparate 

ein 
zwangblänſiger 

Ablauf 
der 

Produktlon 
bewirkt 

wird. 
Hier 

hat 
F
o
r
d
 

die 
Euntwicklung, 

anf 
die 

Syltze 
ge⸗ 

trieben. 
Forh 

braucht 
nicht 

die 
Vorſchriſten 

Taylorß, 
ſon⸗ 

dern 
erzwinat 

das 
Tempo 

der 
Produktlon 

durch 
die 

Ge⸗ 
ſchwindiakeit 

des 
lauf 

Ler 
Vandes. 

Hler 
iſt 

die 
Seelen⸗ 

loſtateit 
und 

damtt 
die 

Vergeljt 
üdie 

Snitze 
gelrleben. 

Hier 
iſt 

Taulor 
weit 

übertroffen. 
Bel 

Ford 
wülrde 

Taylor 
aar 

keinen 
Stun 

haben. 

Sombart 
kennzeichnete 

die 
Wirkungen 

dleſer 
Vergeiſtung 

detz 
modernen 

Groſſhbetriebes. 
Er 

leitete 
guch 

9 
ꝛ6 

richlig 
dad 

Streben 
nach 

W
e
r
l
k
ü
r
z
u
n
g
 

der 
Kr⸗ 

Geitgzeil 
aus 

dieſer 
Seelenloſigteit 

der 
Arbeit 

ab. 
Mei 

Land 
braucht 

man 
für 

an 
Prozent 

der 
Produktton, 

nur 
elnen 

an 
Anlernzeit, 

für 
36 

Pryzent 
acht 

Tage, 
d. 

b, 
70 

Progzeut 
der 

Arbeit 
kann 

von 
völlin 

nugelernlen 
Arbeitern 

außhe⸗ 
führl 

werden. 
Der 

Redner 
nannte 

ühnliche 
Zahlen, 

von 
dem 

deutſchen 
Löwe-Kanzern. 

Sombart 
kam 

gu 
der 

enlreſn 
folgerung, 

daß 
es 

gegen 
dieſe 

Vergelſtungsbeſtrebungen 
kein 

Aülbelimſiſel 
gäbe, 

Er 
bezeichnelt 

es 
u. 

a, 
als 

Utopſe, 
daſt 

KeanivahestMecenüe 
dle 

Sozlaliſternug 
der 

Betrlebe 
ein 

Aeaulvalent 
gegen 

die 
Seeleulöſinkelt 

der 
Arbeit 

ſein 
Käuufte. 

Aber 
er 

verglßt, 
daß 

nlemand, 
der 

die 
Sozialtſterung 

der 
Betrlebe 

ſorbert, 
daran 

denkt, 
moderne 

Arbeitsmelhoden 
ausguſchalten, 

Daß 
Geflibl, 

nicht 
Jür 

elnen 
Mrlvathapltallſten, 

ſondern 
ſuür 

bir 
Ailgemeinhein 

und 
damlit 

ſür 
ſich 

ſelbſt 
zu 

arbeiten, 
vermag 

ſehr 
wohl 

im 
Arbetter 

ſeellſche 
Kräfte 

aus⸗ 
uutöfen, 

als 
es 

dle 
heutige, 

kapitaliſtiſche 
Wirtſchaftsform 

Luute., 
S
o
m
b
a
r
t
 

glaubt, 
daß 

es 
mäglich 

ſet. 
die 

(andwirt⸗ 
ſchaſtlichen 

und 
hautwertlichen 

Velrtehe, 
alſo 

„eellame“ 
Be⸗ 

triebe, 
zu 

vermehren, 
um 

dadurch 
einen 

gewiffen 
Ansgleich 

gegen 
die 

Entſeelung, 
zu 

ſchaffen, 
Daß 

allerdings 
ſcheint 

u 
uüef 

ſpweif 
nichmdie 

Siediuny 
in 

Fraße 
kommt, 

eine 
ivphe 

zn 
ſein. 

   

  
   
 

  

  

   

  

     
    

  

    

   

  
    

A
l
l
e
s
 

v
e
r
ſ
t
e
h
e
n
!
 

Der 
Meuſch 

iſt 
ein, 

Produkl 
von 

U
m
g
e
b
u
n
g
 

und 
Ve 

Das 
Leben 

0— 
ihn 

goſchaffeu, 
Das 

fühlt 
niemand 

ſo 
de 

115 
ber 

Proletarler, 
Er, 

der 
ſelber 

immer 
wieder, 

lagtägllch, 
uhreln, 

E
ü
 

den 
Ei'minß 

der 
No), 

dor 
Eupehrnnp 

zut 
vi 

Vhü0, 
er 

Uann 
es 

verſtehen, 
wenn 

2 
Mancher 

der 
Wüeriaſen 

geſem 
Ducle 

erljegt, 
wenn, 

has 
Leben 

bei 
manchem 

ſtärker 
als 

das 
M, 

ſt. 
Warifderhaft 

bricht 
ber 

bürgerliche 
Spleßer 

Uber 
lolchen 

Be⸗ 
DauαrHEwerteit 

dent 
Siab. 

Er 
hal 

(MUr 
iMα 

iπιεν 
Eαεπιαααιεκπ 

E
ε
 

liit 
Stolze 

des 
Satten 

ſchreltet 
er 

au 
Ihit 

vorlüler: 
Ju 

ich 
biu 

dach 
ehr 

audererl 
Und 

dennoch, 
hätte 

das 
Leben 

die 
wirtſchaſtlüchen 

Güter 
des 

  
vbu 

     
     

  

   

 
 
 

   

  

  

  
W
,
 

ber 
vͤelleich' 

welt 
ner 

dem, 
dey 

er, 
heuis 

vernhehh, 
Wörr 

as 
Leben 

nicht 
Beſth, 

vicht 
Klaſſenweſen, 

ſondern 
Gemeinſchaft 

mit
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2. Beibhlatt der Darziget Volhsſtinne Dienstag, den 15. Febrrar 1927 
  
  

Die ihr Leben verſchwenden 
Die Herzlruft iſt nicht unerſchöpflich — Raubbau in der 

Jugend. — Das gefährliche Alter. 

Nichts verſchwendet der Menſch unbedenklicher als die 
Panse, phue Dotens ait dent Vehp, 5 luicht wertvollen Sub⸗ 

ohne zu ꝛen, ſie nicht unerſchöpflich iſt. 
Er, treibt Raubbau mit der Maſchine, die den Körper üi Gang 
bält, je jünger er iſt, um ſo weniger legt er ſich Rechenſchaft 
darüber ab, daß auch dieſe Maſchine, wie jede andere, irgend⸗ 
wann einmal verbraucht ſein wird und dieſe um ſo eher, je 
mehr ſic beanſprucht wurde. Immerhin, die Ingend kann ſich 
körperlich und ſeeliſch ſchon etwas zumuten; Ruhe und Schlaf 

0 die Krafteinbuße wieder aus. Nur wenn das Herz 
durch übertriebene ſportliche Betätigung überanſtrengt iſt, 
kommt dieſer Ausgleich nicht mehr zuſtande; es bleibt eine 
Schwäche zurück, die dem Betroffenen für ſein ganzes Leben 
anhaftet. Dieſer Fall tritt aber nur äußerſt ſelten ein. Weni⸗ 
ger harmlos liegen vie Dinge, wenn einmal ein beſtinmmtes 
Alter erreicht iſt, das für verſchiedene Menſchen zu verſchiedenen 
Zeitpunkten eintritt. Dann beginnt ein hemmungsloſer Ver⸗ 
brauch der Herztraft doch deutlich bemertbar zu werden nnd 
gewiſſe Schäden zu bedingen. Ruhe und Schlaf vermögen 
teinen vollkommenen Ausgleich des Verluſtes mehr zu bewirten. 

Das Herz iſt ein Motor, der ſich mit der Zeit ebenfalls abnültzt. 

Es iſt klar. daß die Abnütung um ſo raſcher vor ſich gehen 
muß, je häufiger ber Motor zu Höchſtleiſtungen angeſpornt 
worden iſt. Reſervekräfte ſtehen dem Herzen auch nicht mehr 
zur Verfügung. Früher oder ſpäter treten bei Ueberanſtren⸗ 
gung dann die erſten Somptome einer Herzveränderung auf. 
Meiſt wird über dieſe erſte Warnung des Körpers achtlos 
hinweggegangen, bis plötziich der Zuſammenbruch erjolgt, und 
dem Betreffenden vielleicht gar nicht mehr zu helſen iſt. 

Forſcht man in der Lebensgeſchichte ſolcher Kranken nach, 
befragt man vie Angehörigen, ſo beſtätigt ſich meiſt der Ver⸗ 
dacht, daß der Kranke mit ſeiner Herzkraft eine maßloſe Ver⸗ 
ſchwendung getrieben hat. Weder im Geſchäfls⸗ und Verufs⸗ 
leben, noch im Vergnügen hat er ſich die geringſte Hemmung 
auferlegt. In demſelben Hetztempo, in das das Leben der 
Gegenwart den Menſchen zvangsläufig hineindräugat, hat er 
weiter darauf losgewirkſchaftet und auch 

in ſeinem Seelenleben keinc weiſe Oelonomie getrieben. 

Dor Gleichmut iſt mit ſeinen entſpannenden Wirlungen auf 
den Blutdruck das beſte Vorbeugungsmittel gegen den ab⸗ 
normen Kräfteverbrauch des Herzens. Wo iſt aber der Gleich⸗ 
mut, deſſen Lob ſchon Horaz gefungen bat, bei den Menſchen 
von heute noch zu finden? In perſönlichen Diſferenzen, in ge⸗ 
ſchäftlichen Sorgen, in Gram und Aerger um Lappalien werden 
nutzlos Energien des Herzens vergendet. Sie folgen dem Lock⸗ 
ruf der Leidenſchaften, ohne an die Kataſtrophe zu, denken. 
Und dieſe Kataſtrophe kommt mit Sicherheit. Sie kürzt das 
Leben ab. Beſtenſalls laſſen ſich mit vieler Mühc und aroßen 
Koſten noch ein paar Iuſamm herausſchlagen, aber was nach 
dem unausbleiblichen Zuſammenbruch der Lebensverſchwender 
noch übrig bleibt, iſt nichis weiter als eine Ruine. 

Die Erſcheinungen des vorzeitigen Verbrauchs der Kraft 
des Herzens, der Verſchwendung der beſten Lebenskraft, ſind 
international. In allen Ländern des weſtlichen Kulturtreiſes 
iſt die Tatſache zu beobachten, daß die Abnützung der beſten 
Köpfe viel zu früh eintritt. Welche äußere Urſache dann den 
Tod verurſacht, iſt gleichgültig. Wichtig iſt zu wiſſen. 

duß der übermäßige Verbrauch an Herzkraft die erſte und 
wichtigſte Ertcheinung im Leben des Mannes geworden iſt. 

Und es kann nicht oft genug betont werden, daß der Zuſam⸗ 
menbruch bei ven meiſten Her⸗⸗ und Gefäßkranken unnötig und 
vermeidbar iſt, jedenſalls auf Japre hinausgeſchoben werden 
kann. Dies iſt jedoch nur dann möglich, wenn der Menſch 
genau auf die erſten Ermüdungsſymptome ſeines Herzens 
achten lernt, wenn er in jeder Betätigung und jeder Lebens⸗ 
äußerung einc zweckmäßige Oekonomie walten läßt. Mehr 

Gleichmut im Alltag, weniger Haſten und Jagen, vor allem 

Ruhe und Schlaf, in ausreichender Menge, eine ſeeliſche Hy⸗ 

girne verſchaffen' die notwendige Ueberlegenbeit über die 

Widrigfeiten des Lebeus, beſtärken die Selbſtſicherheit — ſie 

führen damit zur Lebensverlängerung und erhöhen die 

Lebensfreude. Dr. med. Zickgraf. 

Joſeph Klems und ſein Freund Abd el Krim. 
Das Abenteurerleben eines Düſſeldorfers. — Der Artillerie⸗ 

Chef der Rif⸗Kabylen. 

Vor einigen Tagen ging eine Nachricht durch dir Blätter, 

nach der das franzöſiſche Kriegsgericht in Meknes (Marokko) 

Joſeph Klem's, den Artilleriecheſ Abd el Krims, zum Tode 

verurteilt hat. Die Geſchichte dieſes knapp 34jährigen Mannes 

Joſeph Klems iſt reich an Wechſelfällen, wie ſie nur das Leben 

bringen kann. Und wogegen die Schilderungen eines Karl 

Mau verblaſſen müſſen. Klenuis iſt in Düſſeldorf 189. geboren, 

als Sohn einfacher Eltern. Nach dem Beſuch der ltsſchule 

trat er bei einem Notar als Bürogehilfe in die Lehre. Herbſt 

1913 tritt er ins Heer ein. Kommt als Infanteriſt nach Metz. 

Beſucht Weihnachten noch ſeine Eltern, dann hört jede Nach⸗ 

richt von ihm auf. Er war 

aus dem deutſchen Heere deſertiert. 

Eine Karte vom Mai 1914, datiert aus Marſeillc, aibt hier⸗ 

über kurzen Aufſchluß. Sie ijt an ſeine Eltern gerichtet: „Ver⸗ 

zeiht mir . . laſſe bald mehr von mir hören“ Dabei 

blieb es. Der Krieg kam dazwiſchen, und Klems galt als ver⸗ 

ſchollen. Erft 1920 kamen weitere Brieſe. Er iſt beil, aus den 

wechſelnden Gefechten zu ſeinen Standorten zurückgekehrt. Iſt 

immer noch Legionär. Konnte bis zum Sergeanten aufrücken. 

Beging einige kleinere Vergehen gegen die ſtrafſe Zucht der 

Fremdenlegion und wird zum Unieroffizier degradiert. Dann 

hören wieder die Nachrichten auf. Erſt 1924 kommt neue Kunde. 

Durch die Gazetten. Die melden in jetigedruckten Lettern: 

Ein Deutſcher bei Abd⸗el⸗Krim! Aus Düſſeldorf gebürtig! Es 

war Joſeph Klems, der aus der Fremdenlegion entwichen und 

zu den aufſtändiſchen Stämmen übergelaufen war— 

Und nun beginnt ſeine Romantik. 

Er nimmt den mohammedaniſchen Glauben an. 

Macht ſich nützlich bei den aufrühreriſchen Stämmen im Glein⸗ 

krieg gegen die Franzoſen Gelangt zu Anſchen und Macht. 

Heiratet die Tochter eines Scheichs. Dann noch einige andere 

Frauen. Soll einen Sohn bekommen haben. Wird Kaid. Be⸗ 

ſitzt Reichtümer, wird breit und weit als der tapfere El Hadv 

Aleman berühmt. In Riftrieg ſtellt er ſich Ab rim zur 

Verfügung. Wird ſein Freund, ſein Setretär. Organiſiert 

ſeine Truppen, ſeine Artillerie. Gewinnt neuen Reichtum, 

neues Anſehen. Wird bei den Franzoſen gefürchtet und gehaßt. 

Ein Preis iſt auf ſeine Gefangennahme geſetzt. Er ſpottot 

allem. Führt kecke Raubzüge aus, überfällt Patrouillen und 

kleine Streifwachen. Jit überall und nirgends. Empfängt im 

Zelt Abd⸗el⸗Krims ausländiſche Preſſevertreter. Plaudert über 

jein Vaterland, ſein altes und ſein neues. Beide liebt er. „, 

Seine Angehörigen erhalten leine Brieſe von ihm. Wie 

jollten ſie auch durchkommen. Sie erfahren nur durch die Zei⸗ 

     

Naturkataſtrophen in aller Welt. 
Schweres Erdbeben anf dem Balhan. 

19 Stöße in 20 Minnten. — Jahlreiche Tote. 

In der Herzegowina und im füidlichen Serbien hat ſich 
Montag früb um 4 tühr 45 ein kataſtranhales Erdbeben er⸗ 

einnet. In Moſtar ſind die meiſten Gebände eingeſtiirgt. Die 

große Tabakfabrik wuͤrde in Trümmer gelegt. In Met⸗ 
kovic (Dalmatlen]) ſind neben dem Stationsgebände und dem 
Poſtamt viele Häuſer zerſtört. Die Dörfer des Amſelſeldes 
ſind Rninen; dort hat ſich eine große Erdienkung gebildet, 
wodurch viele Häuſer von der Oberfläche vollkommen ver⸗ 
ſchwanden. Bei Seraijewo ereignete ſich ein rieſtger Erd⸗ 

rutſch, die abſtürzenden Erdmaſſen verſchütieten zehn 

Häuſer, wobei zwölf Perſonen ums Lebeu ge⸗ 
kommen ſind. Die Ausſchläge bei den ſeismographiſchen 
Apparaten in Angram, Serajewo und Moſtar waren ſo ſiark, 
daß die Apparate außer Betrieb geſetzt wurden. Binnen 20 
Minnten wurden 19 anſeinanderfolgende Erdſtöße ver⸗ 
zeichnet. 

Eine Sturmflut in Auſtralien. 
M Perſonen ertrunken. 

Ein Orkan hat in Qucensland in der Gegend von 
Cairus ſurchtbares Unheil angerichtet. Ganze Familien 
ſind umgekommen. Bei Ingham ſind 35 Perſonen in den 
Fluten ertrunken, Ganze Häuſferreihen ſind fortgewaſchen, 
und zwei Flüiſſe, die früher in zwei Meilen Enifernung von⸗ 
einander liefen, ſind jent zu einem einzingen Fluß ver⸗ 

tungen von dem abenteuerlichen Sohn. Dann kommt der 
Sturz Abd⸗el⸗Krims. Seine Verbannung., Und nun erſährt 
man auch von Klems Geſangeunnahme. Er kommt ins Militär⸗ 

gefängnis. Schreibt von dort die erſten Brieſe nach Hauſe. 
Rührende Briefe. Die den inneren Menſchen Joſeph Klems 
erkennen laſſen.. 

Eine ſeiner Frauen, die ſchöne Minuma, wollte ihm in die 
Gefangenſchaſt nachfolgen. 

Er ließ es nicht zu. Schickte ſie zu ihrem Valer, der Scheich in 
Tagar iſt, wieder zurück. Nun ſitzt er allein im Militärgefäng⸗ 
nis zu Meknes. Arm und von allen Höhen ſeines ſtolzen 
Ruhmes geſtürzt. Und es mutet merkwürdig an, wenn er nach 
Hauſe ſchreibt um ein Paar Pantoffeln, um einige Taſchen⸗ 

tücher, um Schreibpapier... Ein Brief gibt über ſeine Ge⸗ 
fangennahme kurzen Aufſchlnß. „. .. Ich war Kaid und hatte 
rifiſches Bürgerrecht, das mir Abd⸗el⸗Krim verliehen, und 
wurde troß des mir von den Franzoſen gegebenen Ehrenwortes 
gefangen genommen.“ 

  

  

Die Waggon⸗Waſchmaſchine 
Eine Maſchine zur Reinigunn der Eiſenbahnwaggons. 

Die auf unſerem Bilde gezeigte Maſchine iſt auf dem Bahn⸗ 

hof von Charenton aufgeſtellt und enthält acht große Bütrſten. 

In der Mitte der Maſchine befindet ſich ein Kroßes Baſſin, 

in den das auf die Waggons geſpritzte Waſſer abläuft. Die 
Maſchine arbeitet ſo ſchnell, daß drei Kolonnen von je achtzig 

Mann nötig wären, einen Wagsvon in der gleichen Zeit 
zuit reinigen. 

Unterwegs ein Schnurrbart gewachſen. 
Die Tragödie einer ſpaniſchen Auswanderin. 

Wie erſt jetzt bekannt wird, hat ſich an Bord des Ueberjee⸗ 

Dampfers „Madrid“, der kürzlich von der Reiſe aus Argentinien 

im Hafen von Vigo einlicf, unter nicht alltäglichen Vegleitumſtän⸗ 

den ein Drama abgeſpielt. Als der Dampfer vor etwa vier 

Wochen von Vigo aus die Ausreiſe nach Bienos Aires antral, 

befand ſich unter den Paſſagieren ein bildhübſches, etwa zwanzig⸗ 

jähriges Mädchen, eine Spaiierin namens Maria Olviedo. Kurz 

vor der Ankunft in Buenos Aires bemerkten die Paſſagiere zu 

ihrem Staunen, daß der jungen Dame ein ſtattlicher Schnurrbart 

gewachſen war. Man glaubte erſt an einen verfrühten Faſtnachts⸗ 

ſcherz, indeſſen hielt es der Kapitän doch für geraten, das junge 

Mädchen vom Schiffsarzt unterſuchen zu laſſen, der bei der Ge⸗ 

legenheit feſtſtellte, daß es ſich hier um einen ungewöhnlichen Fall 

von geſchlechtlicher Zwitterbildung, handelte, bei dem die Organe 

beider Geichlechter in einem Individuum vereint ſind. b 

Obgleich die junge Spanierin einwandfreie Ausweispapiere 

hatte, verbot ihr die Hafenbehöröde die Landung und ordnete an, 

daß ſie mit demjelben Schiff in Männerkleidung nach Spanien 

zurückkehren mü Das Mädchen war über ihr Unglück troſtlas 

und erklärte, daß ſie nuler keinen Umſtänden Spanien wieder be⸗ 

treten werde, wo ihr Bräutigam lebe. Eher wolle ſie ſich, töten. 

Sie führte auch die Drohung aus, ſprang in dem Augenblick, als 

Mue Dampfer in den Hajen einlief, über Bord und verſchwand im 

Meer. — 

    

     

  

ſchmatgen. Auſſerdem werden ſehr viele Perſonen, nament⸗ 
ülch Piſcher, vermiſt, Eiwa 150 % Tonnen Zuckerrohr, ein 
Viertel der ganzen Ernte des Cairnsdiſtrikts, ſind zerſtört. 

ů Külte und Schneeſtürme in Japan. 
Seil drei Wochen wird Japan vou ſchweren Sdmecſällen 

und Stürmen heimgeſucht. Es werden zahlreiche Todesfälle 
infolge der Kälte gemeldet. Auch wurden große wirtſchaft⸗ 
liche Schäden angerichtet. Dem Schneeſturm ſiud im Bezirl 
Niigaia 62 Meuſchenleben zum Opfer nefallen. 29 Perſoneu 
werden vermißt und 113 Hänſer wurden zerſtört. Im Bezirk 

Toyama beträat die Zahl der Toten 40 und die ber Ver⸗ 
wundeten 18. In dieſen Bezirk wurden 78 Häufer derſtbet. 

Rebel über England. 

Der Nebel, der ſeit ſaſt 80 Stunden einen Teil Englands, 

darunter London und den Kanal einhüllt, danert an. Acht 
Schiffe erlitten Zuſammenſtöße, bei denen aber keine 
Menſchenleben zugrunde aingen. Der norwegiſche Dampfer 
„Raa“ ſtieß ſüdlie) Folkeſtone mit dem ſpaniſchen Dampfer 
„Gordejneia“ zufammen und wurde ſo ſchnell von ſeiner 
Mannſchaft, die von dem ſpaniſchen Dampfer übernommen 

wurde, verlaſſen, daß die Maſchine nicht geſtoppt wurde. 
MRoch vierzig Minuten konnte man die Schrauben der „Raa“ 

hören. Es wurden drahtloſe MWarnungsſignale vox der 
ſteuerlos ſahrenden „Raa“, die eine Geſahr für die Schiffahrt 
bildet, ausgeſandt. Der Kanaldampfer „Maid of Kent“, mit 

3E61 Paſſagieren an Vord, lief bei der Einfahrt in den Hafen 

von, Dover gegen den Pier. Er wurde beſchädiat, verletzt 
wurde niemand. 
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Es hibt keine Entfernungen mehr. 
Das Telephongeſpräch von London nach Auſtralien. 

Der Londoner Vertreter eines ungariſchen Blattes hatte 

eine Unterredung mil Marconi, der ſhbm Mitteilungen über 

ſeine nene Erfindung, betreſſend die Ermönlichung non 

Telephongeſprächen und die Telegrammübermittlung auf 

einer Strecle von 2000 Kilometern machte. „Ich laun“, 

ſagte Marconi, „erklären, daßſt wir inuerhalb einiger Wochen 

upn London und über London 

von gauz England aus mit ſolcher Veichtigkeit mil Siid⸗ 

  

afrika, Braſilien und dem 20 l Kilvmeter eutfernten 

Auſtralien ſprechen 

werden, wie wenn ein in der Nachbarſchaft wohnender 

Freund angeruſen würde. 
Der größte Vorteil meines Suſtems beſteht zweifellos 

darin, daß mil ſeiner Hitſe das Problem der Weitergabe von 
Telegrammen und Brieſfatſimiten volllommen gelöit er⸗ 
ſcheint. Auf Grund unſerer günſtig verlaufenen Verſuche 

werden wir dahln gelangen, daß wir den vom Abſender 
niedergeſchriebeuen Text einſach in den Sendeapparat hin⸗ 
einlogen, den dieſer ſozuſagen im ſelben Augenblick an den⸗ 
10 000 oder 20 Kilometer entfernten Beſtimmungsort 
weilergibt, wo der Empfangsapparat den Text iu einer dem 

Original völlig getreuen Form wiedergibt. Für den Ge⸗ 
ſchäftsverkehr wird dies von der größten Bedeutung ſein. 
Auch die Unterſchriften können in einer jeden Irrtum aus⸗ 
ſchließenden Weiſe in wenigen Angenblicken weitergegeben 
werden, ebenſo Fingerabdrücke, wodirch die Arbeit der 
ogheß erleichtert wird. 

Auch 

das Problem des Fernſebens werd in kurzer Beit gelält 
werden. 

  

Es handelt ſich hier nur noch um Detailfragen. Bei den 
Geſprächen mit Auſtralien iſt. es von beſonderem Intereffe, 
daß dieſe in zwei völlig verſchiedenen Nichtungen abgewickelt 
werden können und daß die Stimme in zwei verſchiedenen 
Richtungen um die Erde kreiſt; die eine führt über den 
Ozeau und geht höchſtens nur bei Panama über Feſtland, 
die zweite führt über die turtiſtaniſche und ruſſiſche Steppe 
nach London. Die Äpparate fönnen gleichzeitig ſür Tele⸗ 
bhongeſprüche und Uebermittlung von Radiotelegrammen 
berwendet werden. Sie arbeiten unvergleichlich billiger als 
die bisher verwendeten Syſteme mit langen Wellen. 

Die Ederle des Kanals von Catalina. 
Eine ſchluchzende Schwimmerin. 

Murtel Huddleſtun, eine Frau von dreißig Jahreu, die 
erſt im vorigen Jahre Schwimmen gelernt hatte, um 
ſchlanter zu werden, hat kürzlich, wie wir bereits mitteilten, 
beim dritten Verſuch den Eatialina⸗Kanal durchſchwommen. 

Sie iſt dic erſte Frau, die bei dieſem Wettbewerb einen Sieg 

erzielte. Als ſie an Land ſtieg, brach ſie ohnmächtig zu⸗ 
ſammen; der Arzt ſtellte ßeſt, daß die linke Körperſeite völlig 
gelähmt war. Sie durchſchwamm die Strecke des Kanals, 
der eine Meile breiter iſt als der Aermelkanal an ſeiner 
engſten Stelle, in zwanzig Stunden und sweiundvierzig 
Minuten, d. h. ſie brauchke fünf Stunden mebr als den 

17jährige Kanadier, der kürzlich bei dem Wettbewerb, an dem 
hundert Schwimmer beiderlei Geſchlechts teilnahmen, den 
erſten Preis von 5000 Pfund Sterling gewamn. 

Seine Konkurrentin, Frau Huddleſton, nahm während 
des Schwimmeuns keinerlei Nahrung zu ſich. Vor Erregung 
fiebernd, ſtieß ſie unter hyſteriſchem Schluchzen die letzte 
Viertelmeile mechaniſch vorwärts, während ihr elfjähriger 

Sohn, der ſie in einem Ruderboot begleitete, nnauftörlich 

rief: „Vorwärts, Mama! Gib nicht anft“ Als die 

Schwimmerin wenige Meter vom Feſtlande entfernt obn⸗ 

mächtig zu werden drohte, ermöglichte man ihr durch Dar⸗ 

reichung eines Narkotikums eine letzte Kraftanſtrengung. 

Ein Maun ſpraug aus den Begleitbovten in die Sec und 

ſchwamm längsſeits der ſchluchzenden Frau, um durch Zuruf 

ihren Mut zu beleben. Dann wurde ſie von einer Welle 

hochgehoben und vorwärts getragen, während ihre Arme nur 

noch träge Schwimmbewegungen machten und die Beine ſich 

überhaupt nicht mehr bewegten. Nur mit Mühe ſtieg ſic au 

Land; ſie hätte keine Viertelſtunde länger im Waſſer bleiben 
dürfen. 

  

  

  

  

Ein Runbmord in Kairo. 
Ein rumäniicher Juwelenhändler und ſein Sohn wurden in 

ihrem Laden von einem ägyptiſchen Juwelenräuber getötet. Der 
Dieb ſchoß dann einen ihn verfolgenden Polizi in den Fuß. 
Der Polißiſt ſchoß gleichzeitig und traf den Dieß in die Bruſt. 
Beide ſind lebensgefährlich verletzt. 

Miltelholser in Lanrenzo Marques gelandet. In einem 
Telegramm teilte der Schweizer Flieger Mittelholszer mit, 

daß er geſtern mittag auf der Delagon⸗Bay im Hafen Lau⸗     renzo Maraues gelandet ſei.



            

ů Wirtscfherft, Aumdel. Vahiffufrrt ů 

Hoher Umſchlug im Hafen. 
Sturker Holzexport. Die Kohlenausfuhr hält unvermindert an. 

Der Danziger Hafen hat ſich in der Berichtswoche zu einer 
Delerger aufgeſchmungen. Jusbejonbere hat die Ausfuhr von 
Holz ſtark zugenommen. Es handelt ſich hier um die Duhlang 
alter trakte, es tritt auch die Schnittholzausfuhr nach Deutſchlan 
etwas in Erſchrinung. Die Kohlenauafuhr hält ſich noch auf einer 
inſpeltablen Höhe, obwohl, die Sgeaſch Mohle wieder ſtark in 
Wettbewerh tritt. Es iſt beſonders beachtenswert, daß immer noch 
größere Sendungen poiniſcher, Kohle nach Nordfrauktreich gehen. 
Mie verlautet, ſollen noch Abſchlliſſe für größere Lieſerungen nach 
Nordfrankreich vorllehen. Auch die übrißen Waren ſind in ſtär⸗ 
terem Maße ausgeführt worden. Die geſamte Ausfuhrmenge be⸗ 
[rug 145 B500 Tonnen gegenüber 125 ½ bzw. 128 00%0 Tonnen 
in Ler Borwoche. 

Vollſtändig uierwartet belebt ſich alſo das Danziger Hafen⸗ 
greſchäft, obwohl nach allgemeinen Berechnungen mit einem Rück⸗ 
gange Lheſchins⸗ werden mußte. Es iſt jedoch ſehr fraglich, ob 
bieſer Umſchiag anhalten wirb, zumal es ſich bei der Holzausfuhr, 
wie bemerktl, ſpeziell um Abwicklung aller Vertrüge handell, die bis⸗ 
jang durch die Frachtenhauſſe aufgeſchoben wurde. 

Gegenüber der Zunahme des Verkehrs im Danziger Hafen iſt 
in Gdingen ein merklicher Nückgang eingetreten. Auch der Fluß⸗ 
hafen von Dirſchau, der jetzt wieder, eisfrei iſt, hat nur einen ganz 
beringen Rohlenumſchlag, zu verzeichnen. Eine Zeitlang betrug 
der Kohlenumſchlag in Gdingen und Dirſchan zufammen 15 00% 
bis 17 Tonnen, ſo daß der Kohlenumſchlag in beiden Häfen 
gen 25 Prozent der Meiger, laßt des Dungiger Hafens ans⸗ 
machte. Es ſcheint ſich zu zeigen, daß diele veiden polniſchen Häſen 
während der Hochſaifon im Danziger Haſen anläßlich des eng⸗ 
liſchen Bergarbeiterſtreils nur benutzt wurden, weil der Danziger 
Hafen den damals gegebenen Verhältniſſen nicht zu entſprechen 
vermochte. Nachdem ſich nun die Vorhältniſſe etvas gelegt haben, 
ſhamg die Inanſpruchnahme des Gdinger Hafens und des Dir⸗ 
ſchauer Flußhafens nicht mehr Loſchn notwendig zu ſein. 

Kohlen wurden 65 154 nnen gymenüber 63 481 Tonnen 
i der Vorwoche ausgeflihrt. Die lägliche mſogel 
ichnvankte zwiſchen 9349 Tonnen und 11 600 Tonnen. Tägtich luden 
1J pis 17 Fahrzeuge Kohlen. Die Kohlenausfihr erſolgte nach 
dänemark, Schweden, Frankreich und Italien. An Frachtraten 
murden genannt nach Kopenhagen 6/2 Schill,, nach Stockholm 
5/I5 Schill., nach Nordfrankreich 7/2 il. per Tonne. 

Holz wurde 3370 Waggons gegenüt 1660 Waggons in der 
Vorwoche umgeſchlagen. Dem Gewicht nach wurden ausgeführt 
17500 Tonnen, während in der Vorwoche 33 000 Tonnen ausge⸗ 
jührt wurden. Holz ging nach England, Belgien, Deutſchland, 
Frantreich und Holland. An Frachtraten wurden gezahlt für 
weiches Schnitthorz 36,— bis 38,—. Schill., nach London, nach 
nördlichen Häfen der Weſtrüſte bis 40/— Schill., nach den Häfen 
der 5220 Wen Oſtküſte etwa 10 Prozenl höhere Frachtſätze per 
Standard. 

Die Getreidcansfuhr iſt auf der Höhe der letzten Woche 
lchen gebließen. Es wurden umgeſchlagen 221 Woggons oder 
1500 Tonnen. In der Vorwoche betrug der Umſchlag 212 Waggons 
ober 3100 Tonnen. 

Der Zuckerumſchlag hatte eine Höße von 168 Waggons 
oder 3350 Tonnen, während in der Vorwoche 151 Waggons oder 
3000 Tonnen umgeſchlagen wurden. 

Die Ausfuhr von anderen Waren hat erheblich zuge⸗ 
nommen. Es wurden 1250 Waggons oder 25 000 Tonnen umge⸗ 
ſchlagen. In der Vorwochr betrug der Umſchlag noch 900 Waggons 

er and Berich Sunhen, 
'er Berichtswoche liefen insgeſamt 105 Fahrzeuge ein und 

111 Fahrzeuge verließen den Danziger Laſen. Im Eingang waren 
6³ HiiD zu verzeichnen, die ohne Ladung waren, zwei hatten 
Danzig in Seenot oder zum Bunkern angelaufen. 20 führten Stück⸗ 
duter ein. Ferner wurde noch Eiſenſchrott, Eiſenbriketts und Alt⸗ 
eiſen elngeführt ſowie anch Erze, Thomasmchl, Salpeter, Phosphat 
und Automobile. 

Don den eingelaufenen Fahrzeugen führten 31 die deulſche, 
zi die ſchwediſche, 17 die däniſche, 7 dic poiniſche, 4 die malielt⸗ 
1 die norwegiſche, 3 die Danziger, a die holländiſche, 3 die lett⸗ 
ländiſche und je eins die fimniſche und amerikaniſche Flagge. Von 
den ausgelanfenen Fahrzengen waren 39 drntſcher, 30 ſchediſcher, 
12 döniſcher, 4 Danziger, 3 polniſcher, lellländiſcher, à nor⸗ 
megiſcher und jo eins holländiſcher, franzöſiſcher, finnländiſcher und 
amerikaniſcher Nationalitöt. 41 Fahrzenge führten Kohle aus, 
2 Holz, 1 Holz und Kohle, 1 Holz und iſen, 1 Holz und GOüter, 
2 Getreide, 2 Getreide und Güter, 1 Zucler, 2 Pferde, 1 Melaſſe 
und 20 Stückgüter. 8 Fahrzeuge lieſen ahne Ladung aus, 2 hatten 
den Hafen nur aus Seenot bzw. zum Bunkern angelaufen. In 
der Berichtswoche liefen 4 Fahrzeuge mit Paſſagieren und Gütern 
ans Libau, Kopenhagen, London und Hull ein, während 3 Fahr⸗ 
zenge mit Paſſagieren und Gütern in Richtung nach London und 
Neuhork ausliefen. 

Der daſen von Gdingen wies einen Kohlenumſchlag von 
1248 Tonnen auf gegenüber 8908 Tonnen in der Vorwoche. Täg⸗ 
lich Minden 1 bis 3 Fahrzeuge Kohlen. Die tägliche Umſchlagsleiſtung 
ichwankte zwiſchen 180 und 1701 Tonnen. Der Flußhaßen von 
Dirſchau hatte wieder an allen Tagen einen Kohlenumſchlag 
zun verzeichnen. Es wurden 3138 Tonnen umgeichlagen, in der 
Vorwoche nur 1402 Tonnen. Die tsgliche Umſchlansleiſtung 
ichwankte zwiſchen 302 Tonnen und 791 Tonnen. 

Me Lahe in der deutſchen Maſchinenindyſtrie. 
hat ſich rach den Feſtſtellungen des Bereins Deutſcher 
Maſchinenbauanſtaltes im Jannar knum verändert. Der 
Beſchäftigungsgrad entſpricht ungefähr dem am Ende 1926. 
Mancherorts konnten die Beleaſchaften, wenn auch in ſehr 
engen Grenzen, durch Neu⸗ und Siedereinfellung verſtärkt 
merden. Im Berhältnis aur Geſambeſchäftignngszahl der 
Maſchinenindbnſtrie macht ſedoch die Junahme nur einen 
geringen Prozentſatz aus. Dagegen in ein gewiſſer Rück⸗ 
gang der Kurzarbeit eingetreten. Betroffen ſind aber immer 
noch von der Kurzarbeit ungefähr 15 Prozent der Gejamt⸗ 
uarbeiterbelegjchaft der Maſchineninduſtrie. 

Im Werkzengmaſchinenbau baben Inlands⸗ 
nfträge nachgelaſſen. Lebhafter war die Textil⸗ 
und. Papicrmaſchineninduſtrie, wo die wirt⸗ 
iiche Umſtellung eine Ernenerung des Maſchinen⸗ 

Derlich macht, beichftigt. Kleine Befferungen 
r. Transmiſſionsban auf. Im übrigen erwartet 
ke Belebung durch den Verlauf der Techniſchen 
zig im ui 0 192⁷. 6 

rein weiſt auf die ſteigenden Geſtebunaskoſten 
Lohm⸗ und Gehaltserböhung, ſowie auf die an. 

Rohftoffpreiſe zurücführt. Von merklichen Lohn⸗ 
eihöhungen in der Maſchtnenindonſtric kann kaum die Rede irin. Dagegen ſcheint es ſo als oßb man die Belebung um 
die Jahreswende in der Eiſeninduſtrie ſtark äberſchät3zt und mnit Hilfe von Kartellmiiteln Preiſe durchſest, die geeignet 
lind, die Belebung in der Maſchineninduſtric gründlich zu 
droffeln. 

Nußland und die Welt⸗Erdälkonzerne. 
or einigen Wochen war zwiſchen der Stondard Oil Co. 

cinerſeits und der Roval Dutch Shell Co. und der Anglo⸗ 
Perfinn Oil Co. anvererſeits ein Ablommen über den gemein⸗ 
jamen ahf einer größeren Menge von Napbihaprodukten 
beim Allrufüſchen Naphihaſpndikat zuſtandegekommen. Kürz⸗ 
lich erklarte jedoch der Generaldirettor der Roval Durch Sbell, 
Sir Henrv Deterding, daß ſein Konzern von der Vereinbarung 
rücktrete, da die Sowietregierung gegen England in der 

  

  

    

  

   

   

    

  

  

chtneſrſchen Arutze interventere. Eate pie Sowheppreſſe Behenp⸗ 
tet, iſt dieſer Entſchluß Deterdings auf den Druck der engliſchen 
Reglerung zurückzuführen. Die Standard Oil wolle jedoch, wie 
in Sowietkreiſen erklärt wird, den Verkauſsabſchluß mit dem 
Allruſſiſchen Naphthaſynpikat nunmehr ſelbſtändig zuſtande⸗ 
bringen, und zwar auf der Grundlage, daß 5 Prozent der 
Verkaufsſummen für „bedürftige“ frühere Naphthabeſttzer be⸗ 
timmt würden. Wie die Sowietpreſſe weiter mitteilt, hat 
eterding 1925 mit dem Alruſſiſchen Naphthaſyndikat, Ver⸗ 

handlungen über die Elnräumung eines Verkaufsmonopols auf 
ruſſiſche Naphthaprodukte im Auslande geführt. Mit Rüchſicht 
auf die beſtehenven Verträge mit Frankreich und Italien habe 
jedoch das Naphthaſyndikat die Vorſchläge Deterbings abge⸗ 
lehnt. — Die Naphihatruſts „Asneft“ und Grosneft“ haben 
bei der Sowjetreglerung eine Erhöhung bzw. Einräumung 
ergänzender Importkontingeute auf Ausrüſtungen für die 
Naphthalnduſtrie beantragt. 

Die Wührungsreform in Efiland. 
Das eſtniſche Finanzminiſterium hat den Geſetzentwurf 

über die neue Gelbeinheit in Eſtland ver, Regierung vorgelegt. 
Danach wird als neue Geldeinhelt in Eſtland die „Eſta- — 
100/248 Gramm Feingold eingeführt. ls geſetzliches Z 
lnngsmittel gelten die Noten der Eeſtibank. Das Men het⸗ 
wird aus Silber, Kupfer, Nickel over deren Leglerungen her⸗ 
geſtellt und beſteht aus 2 Ela⸗ 1 Eſta und kleineren Münzen. 
Die Münzen von 2 und 1 Eſta ſollen mindeſtens U 50 Prozent 
Silbergehalt haben. Wechſelgeld (1 und 2 Eſta⸗ aulern, rf 
die Staatskaſſe höchſtens 6 Eſta pro Kopf der Bevöllerung in 
den Vertehr bringen, 

Der Geſetzentwurf über die Reglung der Notenemiſſion in 
Eſtland iſt vom Finanzmintſterium gleichfall ausgearbeitet 
worden. Die Wafliben erhält das Emiſſionsmonopol auf 25 
Jahre. Das Juſtizminiſterium prüft gegenwärtig die vom 
Völkerbund genehmigten Satzungen ver Eeſtibank. Es iſt damit 
zu rechnen, daß die Satzungen in der nächſten Zeit von der 
Regterung genehmigt werden. 

Deniſche Juduſtrie⸗Ausruäſtungen für Nußland. 
Der von ſeimer Relſe nach Deutſchlanb nach Moskan zu⸗ 

rückgekehrte Leiter der Auslandsabteilung des Oberſten 
Bolkswirtſchaftsrates der RSCFSR., Kowrow erklärte, daß 
Beſtellungen auf Induſtricausrüſtungen im Auslanbe vor⸗ 
wiegend im Rahmen des deutſchen 300Milltonen⸗Kredites 
erſolgt ſeien. Zur Vergebunn der Artſtröge für die Inbuſtrie 
der . wurden, mehrere ruffiſche Fachlente nach 
Deutſchland entſandt. Kowrow betonte die außerordentliche 
Genanigkeit der bdeutſchen Induftriefirmen, ſowie das völlige 
Fehlen jeglichen Bürokratismus im deutſchen Geſchäſts⸗ 
perkehr. Bisber wurden etwa 74 der vorgeſehenen Aus⸗ 
landsbeſtellungen v. Een. U. a. wurden für das Kraft⸗ 
werk „Staſtroi“ ſowie für die Fabrik „Sinowfew“ Aus⸗ 
Tülſtungen für Mnsͤlſce 338 Mill. Rubel beſtellt, ferner für 
die im Bau befindliche Glasfabrik „Belybytſchok“ im Gou⸗ 
vernement Tſcherevowez Ausrülſtung für 416 000 Rubel, für 
die gleicbfalls im Ban befindliche Garnrollenfabrik des 
Leningrader Holztruſtes Turbogeneratoren, Keſſel, Motoren 
uſm . für 441 000 Rubel uſw, für den Moskauer Maſchinen⸗ 
bautruſt für 200 000 Rubel Ausriüiſtung für eine Dieſelwerk⸗ 
ſtatt, für die Ljuberetzki⸗Bandmaſchinenfabrik Ausrüüſtung 
für 120 000 Rubel, für den Textiltruſt „Mostrikotage“ füür 
191 000 Rubel Ausrüſtuns für Luxusſtrumpfherſtellung, 
für die Induſtrie der Steine und Erden Ausrüſtung für 
15 Mill. Rucbel aſw. 

Die Monopolifierung der dentſchen Zündholzinbuſtrie. 
Das Reichsrabiwett dat das Sperrgeſetz für die ſche 

Zündbolzinduſtrie verabſchiebet. Das Geſetz ſelb E 
Folge der Syndikatsgründung in der deutſchen Zuündbolsz⸗ 
induſtrie, die mit VBeißbilfe des Reiches durchgeführt wurdc. 
Es macht die Errichtung neuer Zündbolzfabriken von der 
Genehmigung des Reichswirtſchaftsminiſteriums abhängig. 
Iu der Praxis bedeutet das Geſetz die Monovoliſterung der 
deutſchen Zündholdtnduſtric (mit Ausnahme der konſum⸗ 
genoſſenſchaftlichen Fabriben). Angeſichts der Haltung der 
öeutſchen Privatinduſtrie, die ſich nach der Syndikats⸗ 
krurfch , förmlich an die Dipidendenkrippe des ameri⸗ 
aniſch⸗ſchwediſchen Truſts dränate, wird der Schwedentruſt 

in abſehbarer Zeit in dieſem Monopol ausſchlaggebend ſein. 

Nuſſiſcher Vutterexpert. 
Nach Mitteilungen des aus dem Auslaude nach Moskau 

zurückgekehrten Vertreters des Molkereigenoſſenſchaftsver⸗ 
baudes Maslozentr“ und des Handelskontors „Sibtorr“ 
wurden von ihnen in Deutſchland, Dänemark und England 
Verträge auf Finanzierung der rußiſchen Butterbereitſtenn⸗ 
gen im Betrage von 22 bis 28 Mill. Rubel abgeſchloſſen. 
I. a. wurde mit der Großeinkaufsgeſellſchaft in Mancheſter 
ein Bertrag abgeſchloſſen, wonach über 30 Prozent des But⸗ 
terexports nach England von den engliſchen Genoffenſchaften 
finanziert werden. Die engliſchen Genoſſenſchaftsverbände 
jollen den beiden rufſiſchen Organiſationen einen größeren 
Wechſelkredit für den Abſatz von Butter auf dem Auslands⸗ 
markt eingeräumt haben. 

Ein volniſches Paraffinkortell In dieſen Tagen unterzeich⸗ 
neten die Vertteter der polniſchen Naphtharaffinerien nach 
zweitägigen Berhandlungen den Vertrag über ein gemeinſames 
Paraffin⸗Verkaufsbüro für den Inlands⸗ und Auslandsver⸗ 
kauf. Den Abmachungen ind die „Standard⸗Nobel“⸗Geſellſchaft 
und die Bacuum Oil Genpe ferngeblieben. da ſie ſich über 
den Eintritt in das Kartell mit den Mitaliebern nicht einigen 
konnten, doch iſt mit den deiden Außenſeitern eine Verſtändi⸗ 
gung dabingebend erzielt worden, daß ſie ſich bereit erklärten, 
mit dem Kartell binſichtlich der Preiſe und Verkaufsbedingun⸗ 
gen nicht zu konkurrieren. 

Der polniſch⸗deniſche Handelsverkehr. Nach offisiöſer 
polniſcher Meldung belief ſich die deutſche Einjuhr nach 
Polen 1924 auf 518 Millionen Goldzloty, 1925 auf 497 Mil⸗ 
lionen Goldzloty und 1928 auf 212 Millionen Goldzlotyv. Der 
polniſche Exvort nach Deutſchland beirng 1924 577 Millionen 
Goldzlotv, 1925 525 Millionen Goldzlotn und 1926 331 Mil⸗ 
livnen Goldalotv. 

Aulliche Vörſen⸗Notierunger. 
Danzig, 1. 2. 27 

1 Reichsmark 1.22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,58 Danziger Gulden 

1 Doller 5,18 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,20 Danziger Gulden 

Danziger Prosnktenbörſe vom 14. Jannar. (Amtlich. 
Weizen (12/7 Pfund) 1500—1550 G. Seizen (124 Pfund ) 
15/% G. Beizen (120 Pfund) 1400 G., Roggen 12.75 G., Gerſte 
1100—11.50 G., Futtergerſte 1050—11½½ W., Hafer 9,U9,50 
Sulden, kl. Erbſen 12.00—14.00 G., Vikroriaerbſen, feinſte 
2,0—800 G. mittel 20,00—2,0 (S., grüne Erbien 16,00 
bis 20.00 G., Koggenkleie 8,75 G., Seisenkleie. grobe 8,75 
bis 9,00 G. Pelnichken 1000—11,06 G. (Großhandelspreiſe 

      

     ver 50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) 

  

MNeue Sportmöglichkeiten. 
Der Kunftſchnee. 

Dem jichönſten, aber auch teuerſten aller Sports, dem Skiſport. 
ſtehr durch eine epochale Erfindung ungeahnte Entwicklungsmög⸗ 
lichkeiten offen. Die Ski⸗Konkurrenzen, die in der Hanptſache von 
der Witterung abhängen, werden neuerdings hlervon nicht mehr 
beeinträchtigt werden. Das bereits vor vielen Jahren geträmmie 
Wunder des Kun ſtſchnees iſt zur Wirklichteit geworden Alle 
Anhänher des Skiſports werden dieſe Erfindung auf das freudigſte 
begrüßen, da der Kunſtſchnee die Erlernung des Skiſports in ua⸗ 
geahnter Weiſe begünſtigt. Die jetzt zur Erlernung des Sklaufens 
nnerläßlichen Troclenkurſe wird durch dieſe Erfindung der leßte 
Reſt der „Trockenheit“ genommen. Nun wird ja, wie in allen der⸗ 
artigen Fällen, 800 dieſe Neuerung ihre Gegner finden. Aulen 
Skeptikern ſei jedoch geſagt, daß die Erfindung des Der ichuro, 
bereits praktiſch erprobt iſtf In don, im Brennpunkt der Metro⸗ 
pole am Picadilles Cireus) iſt eine Ski⸗Schule E opt-⸗ 
den, die nur mit Kunſtſchner „arbeitet“. In dieſer 
man alles das üben, was man ſpäter in der Prazis braucht. Der 
Treppen⸗ und Grätſchenſchritt, Stemmbogen und Kriſtians, ſoger 
der Telemark geliagt auf der kunſtlichen Schnerbohn gerabe ſo gut. 
wie am richtiggehenden Uebungshang. 

Die Rentabllität dieſes Unternehmens 70 dabel außer Iweiſel. 
Das Präparat, das zu 65 Prozent aus zerkleinertem Soda beſteht, 
dem die übrigen 35 Prozent Chemikalien beißemengt find, iſt von 
unbegrenßzter Lebensdauer. Die Elgenſchaft des nee⸗ 
kriſtalls bleibt durch zeitweiſe Beſtäubung mit einer alkaliſchen 
Löfung monatelang erhalten. Lediglich aus Schönheitogründen wird 
man nach etwa 2—3 Monaten etwas „Neuſchner“ fallen laſſen 
müſſen. Zum anderen lann man aber auch den Kun 6 wi— ün etne 

wieder ge⸗ Seuntiſe Waſchanſtalt“ ſchicken, aus der er blll 
auchsfähig zurückkomm!. 

Die Möglichkeit, in den größeren Städten 

Schnrepaläſte 
entſtehen zu laſſen, iſt daher keine Utopie mehr. Die mir ſo vielen 
Unkoſten verbundenen Skiſportveranſtoltungen ſind at npehr 
Eugben, Eine geſchäſtstüchtige Firma in London ich dieſe 
rfindung zunutze gemacht mid Stii⸗Demonſtrationen auf Kunſt⸗ 

ſchnec veranſtaltet. Zu einer derartigen Beranſtaltung waren be⸗ 
reits 31 000 Zuſchauer erſchtenen. 

Europameiſterſchaften im Elsſchnellaufen. 
Am Sonnabend wurde die Europa⸗Meiſterſchaft im 

Stockholmex Stadion ausgetragen. Wie vorauszufehen war. 
plazierten ſich die Norweger und Finnlänber auf den erſten 
Plätzen. Ueber 5000 Meter ſiegte B. Evenſen⸗Norwegen in 
850,8. Auch der 2. und 3. Platz wurde von Norwegern del 
Der 500⸗Meter⸗Lauf wurde von Thunberg⸗Finnland in 48, 
Sekunden vor zwei norwegiſchen Läufern überlegen go⸗ 
wonnen. 

Die ArbeiteräEEnropa⸗Meiſterſchaften im Eisſchmellaufen 
wurden am Sonnabend und Sonntag in Oslo ausgetragen. 
CEuropameiſter wurde Melnikow⸗Rußland. Einzelergebniffe: 
500⸗Meter⸗Lauf: 1. Kalinin 44,9; 2. Melnikow 45: 8. Friman⸗ 
Finnland 45,/5; 1500⸗Meter⸗Lauf: 1. Melnikow 34,5; 
2. Kalinin 25,6; 3. Ivolltow 2.26,6. 5000⸗Weter⸗Lauf- 
1. Melnikowm 8,30,3: 2. Kuchin 8,1,8; 3. Kpolitow 8,6,7. 
10 000⸗Meter⸗Lauf: 1. Melnikow 17,40,9: 2. Kuchin 17,44,1; 
3. Jpolitom 18,17,7. 

Die Irucht der Pokalſpiele. 
Sbandalſzenen gab es zur Abwechſlung wieber einmal in 

Prag anläßtiich des Treffens Sparta-Prag gegen Biktorta⸗ 
Zisckov um den Goldenen Pokal. Schuld wie ſo oft 
der Schiebsrichter, der Sparta in einer ganz auffälligen Art 
und Weiſe bevorzugte und damit beim Publikum derart 
auf Widerſtand ſtiez, daßs er unter polizeilichem 
Schutz vom Felde geführt werden mußte. 

  

Mademacher ſchwimmt Rekord. Der Klubwettkampf zwt⸗ 
ſchen Hellas⸗Magdeburg und Sport⸗Halberſtadt, der in Hal⸗ 
berſtadt ausgetragen wurde, endete mit einem Siege der 
Hellas⸗Mannſchaft. Die Senſation des Tages war ein 
Schauſchwimmen des Weltrekordinhabers Erich Rademacher 
über 200 Meter Bruſt. Es gelang dem Hellenen unter dem 
ſtürmiſchen Jubel der zahlreichen Zuſchauer ſeine eigene 
Welthöchſtleiſtung über dieſe Strecke auf 2:48,5 Min. an 
verbeſſern. 

Jeau Borvtra franzöſiſcher Tennismeiſter. Wie voraus⸗ 
zuſehen war, gelang es Jean Borotra die Tennismeiſter⸗- 
ſchaft von Frankreich auf gedeckten Plätzen zu erringen. Er 
ichlug Pierre Landru im Endſpie! 2:6, 6 1, 5: 4, 6:4. 
Meiſterin von Frankreich wurde Frau Bordes, die Frau 
Golding 6: 2, 6 8 ſchlug. — Sieger im Tennis⸗Turnier von 
Nizza wurde Cochet, nach einem ſchönen Siege über de Mor⸗ 
purgv, den er 9:7, 6:2, 6:2 ſchlug. 

Tödlicher Unfall des Kunſtläufers Larſen. Aus Pontreſina 
wird gemeldet, daß bei einer Eislaufveranſtaltung auf ber 
Roſegg⸗Babn der ſchwediſche Kunſtläufer Larſen in eine Eis⸗ 
ſpalte geſtürzt und ums Leben gekommen iſt.“ 

Eislanfmeiſterſchaften von Lembers. Bei vrächtigem 
Wetter und guter Beteiligung brachte der Lemberger Eis⸗ 
portverband ſeine diesjährigen Eislaufmeiſterſchaften zum 
Austran. Den Meiſtertitel errang der bekannte inter⸗ 
nativnale Fußballſpieler Kuchar (Vogan⸗Lemberg), der im 
1500⸗ und 10 000⸗Meter⸗Lauf überlegen den Sieger ſtellte. 

Internatinnales Fechtturnier in Wien. Im Rahmen des 
internationalen Fechtturniers ſtanden ſich am Freitag die drei 
erſtplazierten Fechter des Florettwettbewerbes im Endlampf 
gegenüber, und zwar der Italiener Carniel, ſein Sandsmann 
Marzi und Casmir (Deutſchland). Im erſten Treffen ſt 
Carniel über Marzi 5:4, im zweiten Gange Casmir ült 
Caruiel 5: 4 und im letzten Kampfe ſtanden ſich gegenüber 
Casmir und Marzi. Der Deutſche konnte einen ſicheren Sieg 
von 5:1 erringen. 

Bobmeiſterſchaften von Europa. Arin Freitag und Sonn⸗ 
abend wurde auf der Bobsleighbahn von St. Moritz da⸗ 
Rennen um die Bobsleighmeiſterſchaft von Europa aus⸗ 
gefabren, an dem ſich ſieben Nationalmannſchaften mit acht 
Bobsleighs beteiligten. Ergebniſſe: 1. England;: 2. Amerika: 
3. Belgien; 4. Spanien. 

Die Kämpfe wurden am Sonntag fortgeſetzt und beendet. 
Im 10 900⸗Meter⸗Lauf ſiegte Evenſen mit 18,338,4 vor Carlſen 
Gorwegen) mit 18,40,4. Geſamtergebnis: 1. Evenſen (LKor⸗ 
wegen) Europameiſter: 2. Thunberg (Finnland): 3. Ballan⸗ 
grod (Norwegen). 

Arbeiter⸗Radfahrer⸗Verein „Freiheit“, Langfußr. Mittwoch, 
den 16. Febrnar, abends 7 lihr: Monatsverſammlung bei 
Kreſin. Brunshofer Weg. Tagesordnung wird daſeldbſt 
bekannigegeben. Vollzähliges Erſcheinen unb⸗singt not⸗ 
wendig. Der Vorſtand. 

Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Bund, Ortz; Danzig. Mittwoch, 
den 16, Februar, abends 77 Uhr, in der Handels⸗ und 
Gewerbeſchule, An der groͤsen Mühle: Mitgliederver⸗ 
jummlung. BVortrag: „Unfere nächſten Aufgaben.“ Ref. 
Gen. K. Kutzky. 

  

  

 


